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Aus dem Reichstage.
lDon unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  17. Februar.
Der Reichstag hat nicht blos das Recht, 

T^den zum Fenster hinaus zuhalten, die Ver­
fassung garantiert ihm ausdrücklich die Eesetzes- 
lnitiative, und dafür haben sich die Reichs­
t e n  jeden Mittwoch reserviert. Der „Schwe- 
nnstag" hat aber keine so bedeutende Rolle im 
parlamentarischen Leben, trotzdem schlägt na­
mentlich der Freisinn und die Sozialdemokra- 
fe mit der Faust gleich auf den Tisch, wenn 

irninal die geheiligteOrdnung des hohenHauses 
durchbrochen wird. Aber meistens geht der Tag 
vorüber, ohne datz ein eigener Antrag des 
Reichstags zur Besprechung kommt. Es gibt 
eben noch eine höhere Ordnung, und das ist der 
Zwang, dringende Wünsche des Staates zu er­
ledigen und daher ist der Schwerinstag dieses 
dial am Donnerstag. An solchen Tagen 
pflegt es meistens sehr still herzugehen, denn 
die Regierung vermeidet es, als Gast die 
Bundesratstribüne zu zieren, und das Pu­
blikum pflegt den Anregungen des Reichstages, 
die meistens nicht erschütternd sind, kaum etwas 
Geschmack abzugewinnen.

Das Wort „Toleranzantrag" birgt aber 
scheinbar einen geheimnisvollen Zauber in sich. 
Jeder denkt unwillkürlich an die Zeiten des 
Kulturkampfes zurück, wo das Zentrum bis an 
die Zähne gewappnet gegen den Reichskanzler 
stand. Die Zeiten sind vorüber und nunmehr 
kehrt der alte Antrag in gewissen Zeitläuften 
wieder, immer wieder anders aufgemacht, da- 
wit er an Zugkraft nicht einbüßt. Das gehört 
auch zur politischen Wirkung, und das soll auch 
der Zweck sein, und da Frhr. v. Hertling, des 
Zentrums kluger, bedachtsamer Führer, die 
Wiederkehr schon in seiner Etatsrede angekün­
digt hatte, da raunt man sich denn auch schon in 
die Ohren, datz das Zentrum neue Vorstöße 
Plane, seit der „schwarz-blaue Block" angeblich 
wit den Konservativen gegründet worden ist. 
lind da rennt man auch schon tagelang vorher 
Zu den Abgeordneten, zu denen man „Bezie­
hungen" hat, um sich einen Platz „ganz vorn" 
Zu sichern und, weit über die Brüstung gebeugt, 
starrt man hinunter, die Ohren gespitzt, als 
Fürst Löwenstein den „neuen" Antrag des Zen- 
ttums begründet, daß der Reichskanzler die 
Bundesstaaten ersuchen solle, Beschränkungen 
der religiösen Freiheit, „soweit" sie bestehen, 
Zu beseitigen.

Es gibt absolut keine Sensation. In te r­
essant aber ist es doch, das Zentrum zu hören 
und seine Klagen, die ja niemals verstummen 
werden, und das hat auch die Reichsboten 
Zahlreich in den Wallotbau geführt. Viel 
dringt man aber von Seiten desZentrums nicht 
vor, und deshalb fehlt auch das Temperament 
von Anfang bis zuende; man hat eher das 
wefühl, als handle es sich da unten um eine 
religiös-philosophische Auseinandersetzung, bei 
der eine gewisse nüchterne Sachlichkeit vor­
herrscht. Das beruhigt, denn niemand wünscht 
einen Streit der Bekenntnisse, der auch nir­
gendwo mehr existiert. Und laut dröhnt in 
«efem Baß ein Sehr richtig! als der 

raunschweigische Bundesratsbevollmächtigte 
feststellt, datz von einer Beschränkung der Ka­
tholiken in Braunschweig nach dem Zeugnisse 
katholischer Geistlicher nicht die Rede sein 
ann. Und am Schluß kommt sogar noch „Bei- 

aus der Mitte".
. Natürlich ist imgrunde jeder mit demAntrags 
^  Zentrums einverstanden, und es scheint 
dlles eitel Harmonie und Einigkeit, zumal das 
Zentrum selbst keine wuchtigen Anklagen er- 
Uebt. Aber interessant bleibt die Debatte von 
Aufang bis zuende, weil man hört, datz jede 
Kartei sich ihren freien Standpunkt bewahrt, 
^enn der „Genosse" Dr. David freilich neue 
Anzeichen entdeckt für einen „Block der Dunkel­
männer" und zitiert, daß selbst die Welt voll 
.̂oufel die Sozialdemokraten nicht schrecken 

Mute, was er mit der bezeichnenden Geste auf 
^  rückständige Zentrum und die Konser- 

. *"rven münzt, dann lohnt das heitere Eeläch- 
dr nicht blos den Witzbold, sondern auch eine

abgeklapperte Phrase, die den starken llnterton 
in die Debatte bringen soll, den der Direktor 
des Evangelischen Bundes Everling, wie es 
scheint ohne zwingende Not, angeschlagen hat. 
Das Nein zu dem Antrag findet sich schließlich 
ebenso sachlich, wie bei den Konservativen, der 
Reichspartei und der wirtschaftlichen Vereini­
gung. Selbst Dr. Müller-Meiningen, der doch 
der Führer der Sturmkolonne gegen „ultra- 
montane Machtgelüste" sonst zu sein pflegt, ist 
heute sanfter. Ein witziger Journalist meint 
allerdings boshaft, datz er das nur tut, weil 
nach ihm Dr. Heim, der unverfälschte Bajuvare 
auf der Rednertribüne stehe, und den scheut der 
Vertreter von Meiningen-Hof nach schmerz­
lichen Erfahrungen.

Nur die Sozialdemokraten halten also dem 
Zentrum die Stange — und das ist wieder ein­
mal ein reizvolles Widerspiel politischer Tak­
tik — trotz einer endlosen Reihe von Wen! und 
Aber! Und trotzdem werden sie nicht von Dr. 
Heim, sondern von dem Führer des Zentrums. 
Frhr. v. Hertling, glatt abgeschüttelt. Das ist 
schmerzvoll für die Hilfsbereiten, die denn auch 
laut murren. Frhr. v. Hertling ist sehr ver­
wundert, datz er nur ein glattes Nein gehört 
hat. Und mit klugem Geschick zitiert er den 
Fürsten Bülow als den Vater des neuen Tole­
ranzantrages, für den der frühere Kanzler 
selbst den Weg einer Resolution des Reichstags 
empfohlen habe. Das schlägt durch, und man 
umdrängt den bayerischen Reichsrat von allen 
Seite», als er zum Schlüsse sehr energisch sein 
Bekenntnis in der Frage religiöser Duldung 
vorträgt, die auf andere Bekenntnisse die gleiche 
Rücksicht zu nehmen habe, wie sie diese von 
andern verlangt. Die Tribünen horchen auf, 
denn das sind neue Töne und im Saale unten 
nickt mancher mit dem Kopf, während die 
Mitte jedes Wort mit einem starken Sehr rich­
tig! gleichsam unterstreicht. Herr Erzberger 
wird ganz Feuer und Flamme und mit einer 
gewissen Wucht stößt er den Federhalter in sein 
Tintenfaß, um seine Zustimmung ganz beson­
ders zu bekräftigen. Kurz und gut spricht Frhr. 
v. Hertling und einen Augenblick hallt die 
Wirkung seiner Worte noch durch die Reihen, 
als schon der § 114 g der Gewerbeordnung über 
dem Hause auftaucht und der Alltag seine 
Rechte fordert. So denken Reichsboten und 
Tribünen nach der fesselnden Auseinander­
setzung, und holen beim Kaffee das Erholungs­
stündchen nach, das sie heute gern geopfert 
haben.

Ueber die große französische 
Uolonialschlappe

in Afrika herrscht große Bestürzung in Frank­
reich. Pariser Blätter erörtern den Überfall 
im Wadailande und sprechen die Befürchtung 
aus, datz er ernste Folgen haben werde. — 
Der „Eaulois" meint, die Herrschaft Frank­
reichs über das dortige Gebiet sei vielleicht von 
neuem in Frage gestellt. — „Petite Rspu- 
blique" schreibt, nachdem im vorigen Jahre 
eine französische Truppenabteilung von 150 
Mann durch einen Handstreich sich des Haupt­
ortes Abecher bemächtigt habe, hätte man zur 
Sicherung des Besitzes grötzere Truppenmassen 
aufbieten müssen. Was im Wadailande ge 
schah, könnte sich überall ereignen. — Der 
„Eclair" fordert das Parlament auf, unver­
züglich die zur Errichtung eines Korps von 
20 000 Senegalschützen erforderlichen Kre­
dite zu bewilligen, sonst könnte Frankreich 
binnen zwanzig Jahren seiner gesamten afri 
konischen Besitzungen verlustig gehen.

Amtlich wurden durch den Kolonialminister 
noch folgende Einzelheiten mitgeteilt: Haupt­
mann Fiegenschuh, der in Abecher, der Haupt­
stadt von Wadai, stationiert war, unternahm 
Anfang Januar einen Erkundigungsmarsch 
nach Massalat; er hatte 109 Senegalgeschützen 
und eine Anzahl anderer Leute unter zwei 
Leutnants und einem Sergeanten bei sich. Der 
Hauptmann war im Vertrauen auf einen 
Brief, den er vom Sultan von Tagedin erhal 
ten hatte, der Ansicht, daß der Zug friedlich

verlaufen würde. Die Kolonne wurde jedoch 
am 4. Januar unversehens in einem Hohlweg 
bei Abir Tauil drei Tagemärsche südöstlich 
von Abecher am Ued Kadja angegriffen. Der 
Feind, der hinter Felsen und Buschwerk ver­
steckt war, vernichtete die Kolonne beinahe, da 
sie sich nicht wirksam verteidigen konnte. Nur 
acht Schützen und einige andere Leute konnten 
entfliehen. Es sind sofort Maßnahmen zur 
Verstärkung der Truppe in Abecher getroffen 
worden, um die Sicherheit der Posten zu ge­
währleisten und einer Wiederholung ähnlicher 
Vorkommnisse in Wadai zuvorzukommen.

In  der D e p u t i e r t e n k a m m e r  be­
fragte am Mittwoch Nachmittag A d i g a r d  
(Republikaner) den Kolonialminister wegen 
der Niedermetzelung der französischen Truppen­
abteilung im Wadailande. Der M i n i s t e r  
wiederholte die von ihm der Öffentlichkeit be­
reits gemachten Mitteilungen und fügte hinzu, 
es habe sich nicht um eine abenteuerliche Expe­
dition gehandelt, sondern um einen Marsch in 
das Innere innerhalb der französischen 
Grenzen. Der Minister sprach dann den Fa­
milien der Gefallenen das Beileid der Kammer 
und der Regierung aus und widmete den für 
das Vaterland gestorbenen Offizieren und 
Soldaten Worte höchster Anerkennung. (Leb­
hafter Beifall.) Der Präsident der Kammer 
B r i s s o n  schloß sich den Worten des Mi­
nisters an.

Politische Tagesschau.
Das Unwohlsein des Kaisers.

Der Kaiser leidet lediglich an leichten 
Erkältungserscheinungen, wie sie bei der 
augenblicklich herrschenden W itterung häufig 
vorkommen. Dennoch muß der M onarch, um 
einer Erkrankung vorzubeugen, das Zimmer 
hüten und sich Schonung auferlegen, zumal 
die Unpäßlichkeit bereits seit drei Tagen be­
steht. E s  sind deshalb auch für die nächsten 
Tage alle Audienzen und Besuche bis auf 
weiteres abgesagt worden. Der Kaiser hat, 
wie das „B . T ."  erfährt, das Schloß in den 
letzten drei Tagen nicht verlassen, dagegen 
haben in dieser Zeit täglich die gewohnten 
Empfänge und V ortrüge stattgefunden. Die 
ärztliche Behandlung des Kaisers liegt in 
den Händen des G eneralarztes D r. v. Jlberg .
Gesundung des deutschen Handwerkerstandes.

Der 6. H a n d w e r k e r -  u n d  D e l e ­
g i e r t e n t a g  d e s d e u t s c h e n H a n d w e r »  
k e r b u n d e s  nahm in seiner i n C e l l e  abge­
haltenen Hauptversammlung eine Entschließung 
an, in der er seine M einung dahin zusammen­
faßt, daß nur von einer vollständigen A b­
änderung der jetzt bestehenden Gewerbordnung 
eine Gesundung des selbständigen Handwerker­
standes zu erwarten ist, wenn diese Abände­
rung nach folgender Richtung geschieht: 
1. daß nur derjenige ein selbständiges H and­
werk betreiben darf, der es praktisch und 
theoretisch erlernt und seine Befähigung vor­
her durch Fachleute dargetan h a t; 2. daß 
S raa t, Kommune nebst M ilitärverw altung 
künftighin nicht das Recht haben, Handmerks­
erzeugnisse in eigener Regie anfertigen zu 
lassen; 3. daß auch den Handwerkerkreisen 
mehr wie bisher Sitze in den gesetzgebenden 
Körperschaften eingeräum t werden, daß an 
S telle  des jetzt verklauselten Gerichtsverfahrens 
Handwerkergerichte eingesetzt werden.
Die Preußischen Handwerkskammern und die 

Wahlrechtsreform.
Eine von der Handwerkskammer zu B er 

lin auf den 16. F eb ruar nach B erlin  berufene 
a u ß e r o r d e n t l i c h e  K o n f e r e n z  der 
Preußischen Handwerkskammern, die von 22 
Kammern und der Geschäftsstelle des D eut­
schen Handwerks- und Gewerbekammertages 
beschickt w ar, nahm unter Anwesenheit mehrerer 
Abgeordneter zu der W ahlrechtsreform der 
Regierung durch einstimmige A nnahm e nach 
stehender R e s o l u t i o n e n  folgendermaßen 
S te llu n g : 1. Die am  16. ^  'F eb ruar 1910 zu verlangt.

B erlin  tagende außerordentliche Konferenz 
der preußischen Handwerkskammern erklärt 
ich nach eingehenden Verhandlungen über 
)en „E ntw urf eines Gesetzes zur Abänderung 
der Vorschriften über die W ahlen zum Hause 
der Abgeordneten" gegen die einseitige 
Fassung des § 10 des Gesetzentwurfes und 
vertritt die Forderung, s) daß dem 8 8 eine 
Ziffer 5 hinzugefügt werde, wonach auch die 
M itglieder des Vorstandes einer Handwerks­
kammer aus der nach den ZH 6 und 7 ge­
bildeten Abteilung, der sie nach ihrer 
Steuerleistung zugehören, der nächst höheren 
Abteilung zugewiesen werden und b) daß das 
Recht auf Zuweisung in eins höhere Ab­
teilung auch allen den Handwerkern zuerkannt 
wird, die mit einem Einkommen von mehr 
als 1500 M ark zur Staatseinkommensteuer 
veranlagt und seit mindestens 10 Jah ren  im 
Besitze des M eistertitels sind. Die Konferenz 
beklagt die schwere wirtschaftliche Schädigung 
welche vielen Angehörigen des Handwerks 
durch T errorism us aller A rt bei den W ahlen 
zugefügt wird. S ie  erw artet von der R e­
gierung und dem Langtage, daß das 
Handwerk durch gesetzliche Bestimmungen 
gegen diese Schädigung wirksam geschützt wird. 
2. Die am 16. F ebruar 1910 zu Berlin 
tagende außerordentliche Konferenz der 
preußischen Handwerkskammern bittet die 
königliche S taatsreg ierung , eine V ertretung 
des organisierten preußischen Handwerks im 
Herrenhause in Erw ägung zu ziehen. M it 
der A usführung der Beschlüsse wird die 
Handwerkskammer zu B erlin  beauftragt.

Bom Hansabund.
Eine glatte Absage erteilt die demokratische 

Berliner „Volkszeitung" dem Hansabund. 
D as B la tt knüpft an die Erklärung des V or­
standes des Hansabundes an, in der er 
erläutert, daß er zwar eine anderweitige 
Einteilung der Wahlbezirke verlangt und die 
Privilegienbestimmungen des Bethmannschen 
E ntw urfs verwirft, datz er aber weder für 
e i n  g l e i c h e s  W a h l r e c h t  n o c h  f ü r  
d i e  g e h e i m e  A b s t i m m u n g  eintreten 
will. „D am it gibt der Hansabund zu", äußert 
die „Volkszeitung" empört, „daß es ihm um  
eine ernstliche Bekämpfung des konservativ- 
unkerlichen, Handels-, industrie- und hand- 

werksfeindlichen Regim ents schlechterdings 
nicht zu tun ist. Alle großen W orte, m it 
denen der Hansabund sich als Vorkämpfer 
gegen die kulturfeindliche agrarisch-junkerliche 
Vorherrschaft herauszustreichen pflegt, werden 
d a d u r c h  h i n f ä l l i g  u n d  i n  i h r e r  
H o h l h e i t  e r w i e s e n .  Jetzt, wo der 
Hansabund beweisen könnte, daß ihm die 
wirksame Inschutznahme der Interessen des 
H andels und des Handwerks, der Angestellten 
und der Arbeiter am Herzen liegt, behilft er 
sich geradezu mit einer k l ä g l i c h e n  H a l b ­
h e i t .  B ei der ersten Kraftprobe, die er sich 
selbst mit Ehren hätte auferlegen können, 
versagt er. D am it ist genau das erfüllt, w as 
wir bei der G ründung des Hansabundes 
vorausgesagt h aben : D a s  S a m m e l ­
s u r i u m  v o n  c r i - ä o v a n t  B l o c k ­
l i b e r a l e n ,  N a t i o n a l l i b ^ - a l e n  u m 
F r e i k o n s e r v a t i v e n ,  v;S ri l a u K  
F r e i h ä n d l e r n  u n d  e x t r e m e «  
S c h u t z z ö l l n e r n ,  v o n u n  s o z i a l e n  
A r b e i t g e b e r n  u n d  v e r t r a u e n s ­
s e l i g  e n A n g e st e l l t  e «,  v o n p a t r i- 
a r c h a l i s c h - w o h l m e i n e n d e n  I d e o ­
l o g e n  u n d  r ü c k s i c h t s l o s e n  S c h a r f -  
m a c h e r n  k a n n  u n d  w i r d  z u r  
N i e d e r s c h  m e t t e r u n g  d e r  j u n k e r ­
l i c h e n  R e a k t i o n  n i c h t s  l e i s t e n .  
Arm er H ansabund! —  D a die „junkerliche 
Reaktion" nicht existiert und nu r a ls  Schreck­
gespenst von der liberalen Presse gebraucht 
wird, um das Volk zu ängstigen und es zur 
liberalen Gefolgschaft zu zwingen, kann die 
„junkerliche Reaktion" auch nicht „niederge­
schmettert" werden, wie es die „Volkszeitung



Ueber die Bildung einer deutschen Abteilung 
der Londoner Handelskammer

wurde am M ittwoch Nachmittag in einer 
Sitzung der Kammer verhandelt. S i r A l b e r t  
S p i c e r . der den Borsitz führte, betonte 
in einer Rede, es sei die Aufgabe der 
Kammer, jedes bedeutsame Geschäftsinteresse 
in  London zu vertreten. Die Interessen der 
deutschen und britischen Kaufleute wüchsen 
täglich. Die Kammer komme ihrer Pflicht 
nicht nach, wenn die M itglieder es unterließen, 
alles zu tun, was in ihrer Macht liege, 
um die vorhandenen Mißverständnisse und 
Schwierigkeiten zu beseitigen und den Geschäfts­
verkehr und die Besserung der englisch- 
deutschen Beziehungen zu fördern. Spicer 
kam auch auf die Ansprache des deutschen 
Botschafters bei der Kaisersgeburtstagsfeier 
zurück und erklärte, die Wünsche, die der 
Botschafter ausgedrückt habe, gingen langsam 
ihrer Verwirklichung entgegen. Je mehr 
Gelegenheit zu gegenseitiger Förderung des 
Verständnisses vorhanden sei, um so besser 
sei es für Handel und Frieden. Die neue 
Abteilung der Kammer gebe die M itte l zu 
praktischer Durchführung solcher Gedanken an 
die Hand. S ie  könne als Schiedsspruch bei 
internationalen Handelsfragen fungieren, V e r­
besserung der Verbindungen anbahnen, den 
Post- und Telegraphendienst zwischen England 
und Deutschland fördern, eine Aufgabe, an 
der die Handelskammern von London und 
Hamburg zurzeit tätig seien, und sie könne 
im allgemeinen fü r die Aufrechterhaltung 
guter Beziehungen m it den deutschen Geschäfts 
freunden sorgen. Schließlich wurde eine 
Resolution angenommen, in  der die Errichtung 
einer deutschen Abteilung dringend befür 
wortet w ird. Ferner wurde einem Antrage 
zugestimmt, ein Organisationskomitee zu bilden 
zur Festsetzung der Aufgaben der Abteilung.

Der Untersuchungsrichter des russischen 
Jntendanturpanamas vergiftet?

Aus Rußland kommt die M eldung von 
dem plötzlichen Tode des m it der Untersuchung 
der Unterschlagungen in  der russischen In te n ­
dantur beauftragten Richters Burzew. Au 
seiner Revisionsreise ist Burzew in Kasan 
gestorben. Es geht das Gerücht, Burzew sei 
vergiftet worden.

Kampfe im Somaliland.
Nach einer M eldung des Reuterschen 

Bureaus aus Aden haben 2500 im  Solde 
des M u llah  stehende Reiter den Stam m  der 
M id je rtins  im  Som aliland angegriffen, eine

S t r e i k  f ü r  b e e n d e t  e r k l ä r t  w ird. und 
alle diejenigen, die die Arbeit noch nicht wieder 
aufgenommen haben, aufgefordert werden, In 
Unterhandlungen einzutreten, um die Beilegung 
der Streitigkeiten zu erzielen.

Ausland.
Washington, 17. Februar. Das M arine ­

departement hat den Schlachtschiffen, die m it 
Nachforschungen nach dem Verbleib des Be­
gleitschiffes fü r Unterseebootsflottillen „N in a "  
beauftragt waren, befohlen, ihre Bemühungen 
einzustellen. M an  glaubt, daß das vermißte 
Schiff, das am 6. Februar zum letztenmale 
gesehen wurde, m it seinen 30 M ann Be­
satzung zugrunde gegangen ist.

S tad t zerstört, viele Leute getötet und 14 000 meiadnngsoertraa m it dem neuen § s von den Ge-
Kamele geraubt. Die Reiter des M u llah  
verloren vierzig M ann  und neunzig Pferde.

Deutsches Reich.
B e rlin , 17. Februar 1910.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing 
gestern im  Pfeilersaale des Königlichen 
Schlosses zu B e rlin  den Präsidenten des 
Evangelischen Oberkirchenrates, Wirklichen 
Geheimen R at v .  V o ig ts und den Ober- 
konsistorialrat D r. Kapler.

—  Der Kronprinz und die Kronprinzessin 
gaben gestern abeud ein D iner, zu dem die 
Botschafter und Gemahlinnen, der mecklen 
burgische Gesandte nebst Gemahlin, der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, F re i­
herr von Schön nebst G attin , und das 
kronprinzliche Gefolge nebst Damen erschienen 
waren.

—  Generalleutnant a. D . von Bernhard! 
ist am Dienstag zu Charlottenburg im  A lte r 
von 88 Jahren gestorben.

—  Eine Verwaltungsschule, die erste im 
Westen Deutschlands, w ird  zu Ostern der 
kaufmännischen Schule in  Hagen angegliedert 
werden. Junge Leute, die die Gemeinde­
beamtenlaufbahn einschlagen wollen, erhalten 
m  ersten Jahre vollen Tagesunterricht und 
un zweiten weitere Ausbildung in  den F i­
nanzwissenschaften, durch Unterricht in  B u ­
reaus, über S tadt- und Verwaltungsrecht 
u. s. w.

" " k n ^ . . ^ 9 ierung zu Potsdam richtet in 
einer Verfügung vom 30. Januar, wie die 
„Voff. Z tg ." erfährt, ein W o rt der M ahnung

die Lehrerschaft, die unzulässige Ag ita tion 
bei Behandlung von Gehaltsfragen zu ver­
melden, insbesondere sich nicht m it Sozia l- 
oemokraten in den Gemeindevertretungen in  
Verbindung zu setzen.
. Berliner Stadtverordneten-Ver-
mmmlung hat heute Abend den Antrag 
^ U e 'E 'M n n g  angenommen, den M agistrat 
büi,« einer an das Abgeordneten-

5"^en Petition fü r eine ent-
N tr e te n  ^  Wahlrechtsvorlage

Arbeiterbewegung.
in M n , . ^ " ' . " o m i t e e  der B e r g l e u t e  
e?n bat am Mittwoch
ein Rundschreiben ergehen lassen, in dem der

Provinziarnlichricilten.
i  Culmsee, 17. Februar. (Die gestrige Stadtver­

ordnetenversammlung) nahm zunächst Kenntnis von dem 
Protokoll des Ausschusses zur Prüfung der Iahres- 
rechnung fü r 1908 und erteilte der Kämmereikasse E n t­
lastung. Sodann erteilte sie dem neuen Pächter der 
V il la  nova Jcrntzick den Zuschlag zur Verpachtung des 
Marktstandgetdes aus dem Vieh-, Pferde- und 
Schweinemarkt vom 1. A p ril 1910 ab zum Angebot 
von 2060 Mark. Der bisherige Pächter Kasmus hat 
1910 M ark dafür gezahlt. Den größten T e il der
Sitzung nahm die Feststellung des Haushaltsplanes für 
das Rechnungsjahr 1910 in Anspruch. Derselbe wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 458910 M ark festgesetzt. 
Es beansprucht die allgemeine Verwaltung 12 901 Mk., 
die Kämmerei-Verwaltung 12 902 Mk., die Bau-Ver- 
waltung 6065 M ., die Polizei-Verwaltung 11461 Mk., 
die Armen-Vermaltung 22 820 Mk., die Schul-Verwal- 
tnng 100 050 Mk., die Kapital- und Schulden-Verwal- 
tung 46130 Mk., Gemeindesteuer-Verwaltung 66200 Mk., 
die Schlachthaus-Verwaltung 18 700 M k., die Gasan- 
stalts-Verwaltung 94 700 Mk., die Wasserwerks-Ver- 
waltung 39 880 Mk. Die Versammlung beschloß, zur 
Deckung der kommunalen Bedürfnisse für das Rechnungs­
jahr 1910 270 Prozent der Einkommensteuer, 210 P ro 
zent der staatlich veranlagten Realsteuern und 110 P ro 
zent der Vstriebssteuer an Steuern zu erheben.

*  Schönsee, 18. Februar. ( A b s c h l u ß  d e r  V e r ­
h a n d l u n g e n  ü b e r  d i e  V e r e i n i g u n g  d e r  
G e m e i n d e n  S c h ö n s e e  u n d  N e u - S c h ö n -  
s e e.) Am  Mittwoch den 16. Februar abends 6 Uhr 
fand im kleinen Saale des Schreiberschen Gesellschasts- 
hauses hierselbst eine gemeinsame Sitzung der Ge­
meindevertretungen von Schönsee und Neu-Schönsee 
statt. Diese Versammlung war auf die B itte  des Herrn 
Bürgermeisters Waage von Herrn Landrat Volckart- 
Briesen anberaumt worden, der auch deren Leitung 
übernahm. An der Versammlung nahmen außer den 
Genannten noch teil Herr Regierungsrat S te rl, als 
Vertreter der Ansiedlungskommission, Herr Negierungs- 
assessor Halbrock vom Landratsamte Briefen und Herr 
Gutsbesitzer Heyne aus Heynerode als Amtsvorsteher 
von Neu-Schönsee. Nachdem zunächst von Herrn Land­
rat Volckart die einzelnen nicht umstrittenen P ara ­
graphen nochmals kurz festgestellt waren, wurde dann 
über den viel umstrittenen § 5 bezüglich der Steuern in 
neuer von Herrn Landrat Volckart redigierter Fassung 
verhandelt. Das Resultat war, daß der ganze Einge-

meindevertretern von Schönsee einstimmig und von den 
Gemeindevertretern von Neu-Schönsee m it 6 gegen 4 
Stimmen angenommen wurde. Dadurch sind die Be­
mühungen von den beiden Ortschaften Schönsee und 
Neu-Schönsee, eine Gesamtgemeinde zu bilden, glück­
lich zum Abschlüsse gebracht. A ls  neuer Name für dle 
Gesamtgemeinde wurde die Bezeichnung Schönsee fest­
gelegt. Nach der Abstimmung und Unterzeichnung des 
Protokolls von beiden Parteien dankte Herr Bürger­
meister Waage Herrn Landrat Volckart für seine H ilfe, 
der allein dieser glückliche Erfolg zuzuschreiben wäre. 
Zum Schlüsse gab Herr Landrat Volckart m it Dank für 
die Worte des Herrn Bürgermeisters Waage seiner 
Überzeugung Ausdruck, daß die Vereinigung den beiden 
Orten zum dauernden Segen gereichen werde.

r  Hohenkirch, 18. Februar. (Der hiesigen Sanitäts- 
kollonne) vom roten Kreuz ging heute von der Zentra l­
stelle B e rlin  des deutschen Ostmarken-Vereins eine ein­
malige Unterstützung von 30 M ark zu.

tr  P fe ilsdors, 16. Februar. (Personalien von der 
Schule. Kohlenoxyd.) Die durch die Berufung des 
Herrn Lehrers Kueiphoff nach Elbing vakante Lehrer­
stelle zu Villisaß ist vom 16. d. M ts . ab m it Herrn 
Lehrer Henchel besetzt morden. Herr H. hat zunächst 
noch einen Urlaub bis zum 1. M ärz  erhalten. —  Die 
Arbeiterfrau Iaw o rsk i von hier hatte spät abends B ro t 
gebacken und legte zu Heizzwecken noch Kohlen in den 
Ofen. Da die Ofenklappe geschlossen war, strömte dos 
sich entwickelnde giftige Gas in die Küche, in welcher 
ihre drei Kinder im A lte r von 8 bis 14 Jahren schliefen. 
Zum Glück erwachte die im  Nebenzimmer schlafende 
M utte r des Nachts und konnte die bereits bewußtlosen 
Kinder retten.

v  Graudenz, 17. Februar. (Die Eulmer Vorstadt) 
erweitert sich von Jahr zu Jahr. Insbesondere herrscht 
eine rege Bautätigkeit, welche die modernsten Bauten 
entstehen läßt. Die Vaulust w ird  insbesondere dadurch 
gefördert, daß die S tadt die Errichtung des Neubaues 
der Maschinenbauschule dort in der Nähe des Schlacht- 
Hauses plant. Daß der Neubau dort zu stehen kommt, 
g ilt bereits als beschlossene Sache. Durch diesen Ban 
und die geplante Verlängerung des Straßenbahnnetzes 
w ird das Eulmer V ierte l außerordentlich gewinnen. 
Bereits jetzt steigen die Bodenpreise außerordentlich. 
In fo lge  vorhandenen Bedürfnis —  in dem Eulmer 
V ierte l wohnen etwa 6000 Menschen —  w ill die evan­
gelische Kirchengemeinde an den Bau einer Kirche gehen. 
S ie hat sich bereits ein größeres Baugelände gesichert.

v  Graudenz, 17. Februar. (Besichtigung der Arbeiten 
an der Weichselbrücke. Allgemeine Ortskrankenkasse.) Die 
Verstärkungsarbeiten an der Weichselbrücke wurden heute 
von Herrn Eisenbahndirektionspräsidenten R im ro tt aus 
Danzig einer Besichtigung unterzogen. —  Die allge­
meine Ortskrankenkasse zu Graudenz hat fü r ihre M it ­
glieder einen wichtigen Beschluß gefaßt. B isher wurden 
im Krankheitsfälle den M itgliedern erst vom vierten 
Tage ab Krankengeld gezahlt. Es wurde beschlossen, 
das Krankengeld vom ersten Krankheitstage ab zu zahlen. 
Der Kasse erwächst dadurch eine Mehrausgabe von 
6000 M ark pro Jahr. Die Beiträge wurden um V, 
auf 3 Prozent erhöht.

M arienbu rg , 16. Februar. (Die schwarzen Pocken.) 
Der Drechsler Franz Tgahrt aus dem Hause Große 
Geistlichkeit 4 ist an schwarzen Pocken erkrankt.

M arienburg . 17. Februar. (Vergiftet ?) Der plötzliche 
Todesfall des Musketiers Schlicker von der 3. Kompagnie 
Hns.-Reg. N r. 152 soll aus Vergiftung zurückzuführen 
ein. E r hatte aus seiner Heimat Schleswig-Holstein 

von seiner F rau ein Paket m it Speck, Wurst, P fann­
kuchen und anderen Sachen bekommen, nach deren 
Genuß er am Montag unter schweren Vergiftungser- 
jchemungen (Krämpfen) erkrankte und starb. Die Wurst

soll G ift enthalten haben. Schlickers Frau wohnte 
während der M ilitä rze it ihres Mannes m it dessen 
Bruder zusammen. Die F rau, die die Eßwaren ver­
giftet haben soll, um sich des Mannes zu entledigen 
und ihren Geliebten zu heiraten, ist bereits verhaftet 
worden. Am  M ittwoch wurde in  Marienburg die 
Leiche durch eine Gerichtskommission im Beisein von 
drei M ilitä rä rz ten  untersucht. Mehrere Leichenteile 
wurden zur Untersuchung noch B e rlin  gesandt. Das 
Ergebnis steht noch aus.

k  D t.-E y la u , 17. Februar. (Bewerbungen um die 
Bürgermeisterstelle. Unfall.) Um die erledigte Bürger­
meisterstelle haben sich bis jetzt 100 Bewerber gemeldet. 
Es sind darunter: 40 Bürgermeister, 9 Gerichtsassessoren, 
6 Referendare a. D., 5 Stadtsekretäre, 4 Referendare, 
3 Magistratsassessoren, 2 besoldete Stadtrate, 2 Dr. ju r., 
1 Dr. ju r  ä. pki!., 1 Amtsrichter a. D., 1 Leutnant a. 
D ., 1 Oberpolizeiinspektor, sowie Verwaltungsbeomte 
der verschiedensten Ressorts. Die Stelle soll znm 1. 
A p ril d. I s .  besetzt werden. Die Amisgeschäfte hat bis 
zu diesem Zeitpunkt Herr Regierungsreferendar Venske 
übernommen. —  Ein Unfall ereignete sich in der Kunst­
tischlerei van M ü lle r L  Poege. Dem Drechslerlehrling 
Ernst Balkowski wurden von einer im Betriebe befind­
lichen Schleifmaschine, der er m it der Hand zu nahe 
kam, vier Finger glatt abgeschliffen.

r  Argenau, 17. Februar. (Verschiedenes.) Der Kreis­
ausschuß hat den Beschluß des Magistrats und der 
Stadtverordneten, zur Deckung der Kämmereibeiträge 
240 Prozent der Einkommen-, Real- und Betriebs- 
steuern zu erheben, genehmigt. Trotz der neuen Bauten 
konnte der Prozentsatz gegen die frühere Jahre um 
42 Prozent herabgesetzt werden. —- A u f Antrag des 
hiesigen Magistrats unter Hllstimmung der Po lize i­
verwaltung ist m it Genehmigung des Herrn Regierungs­
präsidenten, dem T ierarzt Mertz die Kontrolle des 
Fletschverkehrs in der S tadt übertragen worden. — Um 
die Ansiedlungsdörfer mehr dem Verkehr zu erschließen, 
soll von Suchatowko nach Reichsmark eine Pflasterstraße 
angelegt werden. M it  der Anfuhr der Steine w ird in 
nächster Zeit begonnen. —  W ie verlautet, beabsichtigt 
die Bahnverwaltnng aus dem Bahnhof in  Suchatowko 
ein größeres Dienstgebäude m it Güterschuppen sowie 
einige Beamtenhäuser Zu errichten. Jedoch soll der 
Bahnhof mehr nach dem Walde zu gelegt werden.

Tremesfen, 15. Februar. (Der neue preußische 
Lehrerverein) gewinnt in unserer Gegend immer mehr 
Boden. Von 6 Lehrervereinen im Kreise M og ilno  ge­
hören vier Vereine geschloffen dem „Neuen preußischen 
Lehrerverein" on, während aus den beiden anderen 
Vereinen fortwährend Austritte  von M itgliedern er­
folgen, die ihre Interessen in der neuen Vereinigung 
besser gewahrt sehen als im alten preußischen Lehrer­
verein, der bekanntlich die Forderungen der Land- und 
Kleinstadtlehrer nicht anerkennt. Bemerkenswert ist die 
Tatsache, daß 23 M itglieder des hiesigen Vereins die 
Gleichstellungsbewegung, aus welcher der neue preußische 
Lehrerverein hervorgegangen ist, drei Jahre hindurch 
durch Beiträge unterstützt haben, und daß man in einer 
Sitzung den Gleichstellungsfreunden das Zustande­
kommen des neuen Besoldungsgesetzes in der für Land- 
und Kleinstadtlehrer günstigen Gestalt ausdrücklich in 
ehrender Weise zugute rechnete.

Lokalnachrichten.
Thorn , 18. Februar 1910.

—  ( D e r P r o v i n z i a l r a t  d e r P r o v i n z  
W e  st P r e u ß e n )  tr it t  am 22. d. M ts . unter dem 
Vorsitze des Herrn Oberpräsidenten von Ia g ow  zu einer 
Sitzung zusammen.

—  ( V e r b a n d  os t deu t scher  I n d u s t r i e l l e r . )  h 
A n der V  o r  st a n d s  s i t z u n g , die am 15. Februar 
i n K ö n i g s b  er  g stattfand, nahmen die Herren Geh. 
V aurat Schrey-Danzig als Vorsitzer, Kommerzienrat 
Goldsarb-Pr.-Stargard, Fabrikbesitzer Herzfeld-Grau- 
denz, Fabrikbesitzer Heumann-Königsbera, Direktor 
Koch-Danzig, Kommerzienrat Michalowsky-Posen, Kom­
merzienrat Schottler-Lappin, Fabrikdirektor Süreth- 
Königsberg, Kommerzienrat Ventzki-Graudenz und der 
Verbandssyndikus D r. Iohn-Danzig teil. Zunächst 
nahm der Vorstand von zahlreichen Eingängen und 
Erledigungen seit der letzten Sitzung Kenntnis. Das 
Vorstandsmitglied, Herr Fabrikbesitzer Rogowski in 
Gnesen hat den Charakter als Kommerzienrat erhalten. 
M it  der Eisenbahnverwaltung sind mehrfache Verhand­
lungen, betr. Wünsche und Beschwerden von Ver- 
bandsmitgliedern hinsichtlich des Eisenbahnverkehrs ge 
pflogen worden. Die Eisenbahndirektion Posen ist um 
Einbeziehung der S ta tion Posen als Versandstation in 
den Eisen-Aysnahmetarif S . 5 gebeten woiden. A ls  
Beitrag zu den Kosten des revisionssähigen Projekts 
fü r den Ostkanal hat der Verein 200 M ark bewilligt. 
Mehreren Meistern und Arbeitern von Verbandsmit­
gliedern sind Auszeichnungen verliehen worden. Wegen 
Berücksichtigung der östlichen Industrie bei der V er­
gebung von behördlichen Aufträgen ist der Verband 
wiederholt vorstellig geworden. Dem Zentralverband 
deutscher Industrie ller ist M ateria l betr. die Ausstellung 
von Reserven bei behördlichen Ausschreibungen über­
m ittelt worden, die zu Bedenken in den Kreisen der 
Industrie Anlaß geben. Behufs Gründung eines 
Fonds für die Verleihung von Stipendien für Schüler 
der Maschinenbauschule in  Graudenz und der königl. 
höheren Maschinenbauschule in Posen soll ein Rund­
schreiben an die Verbandsmitglieder gerichtet und diese 
um Zeichnung von bestimmten Jahresbeiträgen gebeten 
werden. Schließlich wurde dle Frage des Schmier­
gelderunwesens (Bestechung von kaufmännischen und ge­
werblichen Angestellten) erörtert, das trotz der scharfen 
Strafbestimmungen im 8 12 des Gesetzes gegen den 
unlauteren Wettbewerb vom 7. Jun i 1909 noch immer 
in gewissen Kreisen blüht. Die nächste Vorstandssitznng 
findet am 16. M ärz  1910 in Danzig statt. V o r der 
Sitzung hatten die Vorstandsmitglieder unter Führung 
des Herrn Fabrikdirektors SüreLH die Anlagen der 
Königsberger Zellstofffabrik A .-G . besichtigt, die in 
ihrer Großartigkeit und technischen Vollendung den V er­
gleich m it allen in Betracht kommenden Industrie­
betrieben des Vaterlandes wohl aushalten kann. Die 
Fabrik beschäftigt zurzeit etwa 1000 Arbeiter und hat 
jährlich einen Umsatz von 9 000 000 Mark. Ih re  E r­
zeugnisse werden in ganz Deutschland abgesetzt, außer­
dem in Belgien, Holland, Frankreich, England, Amerika, 
Japan usw.

—  ( W o h l f a h r t s - G e l d l o t t e r i e . )  Be i der 
Ziehung der W ohlfahrts-Geldlotterie wurden folgende 
größere Gewinne gezogen: 75 000 M ark auf Nummer 
127 364; 10 000 M ark aus Nummer 23 798.

^  ( Z u r  A u s b i l d u n g  a l s  K r a n k e n ­
s c hwes t e r n )  nimmt das M utterhaus vom Roten 
Kreuz zu Gnesen, Krankenhaus und staatl. anerkannte 
Krankenpflegerschule, Jungfrauen und W itw en auf, die 
dort auch fü r Kleinkinderschulen, Apotheken usw. aus­
gebildet werden können. Meldungen sind an die Oberin 
zu richten. Da in unserer Z e it die Nachfrage nach 
Frauenberufen so rege ist, dürfte dieser H inweis für 
Viele von Interesse sein.

—  (S  ch i l l e ra  u s s ch u ß.) Die große Schiller- 
eier des Jahres 1905. in ganz Deutschland und über 

dessen Grenzen hinaus überall und so auch in  unserer 
S tadt in würdigster und glänzender Weise begangen, 
w ird trotz der sich überstürzenden Eindrücke der Gegen-

w art noch sehr vielen unvergessen sein. I n  die weitesten 
Kreise der Bevölkerung wurde hier damals der huldigenoe 
Gedanke an den großen Dichter getragen durch den am 
7. M a i veranstalteten großen Festzug, der auf dem ehe­
maligen Ziegeleigelände, dem seit jenem Tage so ge* 
nannten Schillerplatze, m it der feierlichen Pflanzung 
einer Gedächtnislinde sein Ende fand. Der Baum m 
trefflich eingewachsen und gediehen, aber noch immer 
fehlt ihm eine äußere Bezeichnung, die es auch dem 
Ortsfremden kenntlich macht, daß sich h ie rm it der Ehrung 
unseres Schillers die Thorner Bürgerschaft selber geeyrl 
hat. Der im Schillerjahre m it der Vorbereitung der 
Festlichkeiten betraute Ausschuß hat eine diesem Zwecke 
dienende weitere Ausstattung des Platzes von vorn 
herein in Aussicht genommen; er konnte diesen Ge- 
danken verfolgen, weil von den damals gesammelten 
Geldern eine nicht unerhebliche Summe übrig geblieben 
war, die für den angeregten Zweck wenigstens ernen 
Grundstock abzugeben versprach. Der P lan  sollte zuM 
10. November 1909, dem 160. Geburtstage Schillers, 
zur Ausführung kommen. A ls  jedoch die nötigen Ver­
handlungen begannen, erfuhr die Angelegenheit wieder­
holt unerwünschte Verzögerungen, sodaß der Termm 
nicht eingehalten werden konnte. Der Ausschuß war 
m it der Berliner Äunstfirma Keller L  Reiner in Ver­
bindung getreten und hatte von dieser Vorschläge sur 
eine würdige Ausgestaltung des Platzes unter ver 
Schillerlinde erbeten. Der erste von da eingesandte 
E n tw urf sah einen Findlingsblock als Denkstein vor, w 
den ein Bronzemedaillon m it dem B ilde des Dichters 
eingelassen wäre. Dieser P lan  scheiterte daran, datz 
trotz langwieriger, die Sache verschleppender Verhano- 
lungen ein geeigneter, insbesondere hinreichend wetter­
beständiger Findelstein nicht aufzutreiben war. ^  
wurde daher ein neuer Vorschlag, etwa für eine vor 
die Linde zu setzende Bank eingefordert. B is  dieser 
neue E ntw urf einging, w ar das Jahr 1909 znende ge* 
gangen, und so kann die endliche Ausführung ehestens 
fü r das kommende Frühjahr in Aussicht genommen 
werden. Nachdem die Berliner F irm a Zeichnung uno 
Kostenanschlag eingesandt, trat am 16. d. M ts . der 
seinerzeit gebildete große Ehrenausschnß im Fürsten* 
zimmer des Artnshofes zusammen und beschloß am* 
gründ dieses Entw urfs der F irm a die Lieferung 3"  
übertragen. Es ist eine Marmorbank in einfachen, aber 
edlen Formen, 2 '^  M eter lang, m it einem M arm or- 
aufsotz auf der Rücklehne, in den ein Bronzebildnis des 
Dichters eingelassen ist. Der Ausschuß beabsichtigt, diese 
Bank am 9. M a i d. I s . ,  also genau 5 Jahre nach der 
Pflanzung der Linde, einzuweihen. A llerdings reicht 
die verfügbare Geldsumme nicht aus, um alle Kosten zu 
decken. Die Ergänzung sott durch den Ertrag einer 
Liebhabervorstellnng gewonnen werden, die im Stadt­
theater nach Beendigung der Spielzeit, also nach dem 
1. A p ril, stattfindet und unter Beteiligung möglichst 
weitester Kreise der Bevölkerung hauptsächlich Szenen 
aus Schillerschen Dramen und Gedichten bringt. 3 )^  
weiteren Vorbereitung im Einzelnen wurde schließlich 
ein besonderer Ausschutz gewählt, dem die HerrM  
Generalmajor Griepenkerl, Bürgermeister Stochowrtz, 
Gemerberat Wingendorf, Theaterdirektor Schröder und 
Direktor Dr. M aydorn angehören sollen.

—  ( V e r e i n i g u n g  „ W  a n d e r l u s t "  T h o r n . )  
Am  Dienstag, den 15. Februar, fand in der Konditorei 
des Herrn Dorsch eine Versammlung statt zwecks Grün­
dung einer Vereinigung von jüngeren Leuten der 
besseren Kreise „W anderlust", die es sich zur Aufgabe 
macht, durch gemeinsame Fußmärsche und sportliche Be- 
tätigung, besonders des Tennisspiels, den Körper zu 
stählen und die Schönheiten der N atur in der näheren 
und weiteren Umgebung aufzusuchen und zu genießen- 
I n  den Vorstand wurden gewählt die Herren Buch* 
Halter Domänski (1. Vorsitzer) und Buchhalter ZakszervSÜ 
(2. Vorsitzer). Die nächste Versammlung, zu der alle 
Interessenten eingeladen find, findet am M ontag, dkn 
21. Februar, im Fürstenzimmer des Artushoses statt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterburean: Heute, Freitag Abend findet eine A uf­
führung von Lortzings Meisteroper „Z a r und Zimmer­
m ann" statt. I n  der Titelpartie gastiert der 1 . Helden­
bariton des Posener Stadttheaters Herr K urt Grebin- 
Am  Sonnabend Abend findet eine letztmalige Aus­
führung von R . Nelsons beliebter Operette „M iß  
Dudelsack" statt. A m  Sonntag Nachmittag w ird ein­
malig Goethes Meisterdrama „Egm ont" gegeben. Sonn­
tag abends gelangt Leo Fa lls  erfolgreiche Operette 
„D ie  geschiedene F ra u " bereits zum sünstenmale zur 
Aufführung.

—  ( Gesch  8 s t s j u b i l ä u m . )  Am  19. d. M ts- 
begeht Herr Bäckermeister M ax Szizepanski hier sein 
25jähriges Geschäftsjubiläum.

—  ( D i e  U n s i c h e r h e i t  a u f  d e r  W i l -  
h e l m s s t a d t )  scheint wieder zuzunehmen. AM 
Donnerstag Nachmittag gegen 3 Uhr wurde in der 
Friedrichsstraße ein 12jähriger Schüler von einem etwa 
15jährigen Burschen überfallen und m it einem Holz­
pantoffel so heftig gegen den Hinterkopf geschlagen, daß 
B lu t floß. Es sind in der letzten Zeit des öfteren 
abends solche Überfälle und auch Belästigungen von 
Frauen in der Gegend der Anlagen an der Garnison- 
kirche vorgekommen, sodaß es sich empfehlen würde, 
wenn die Polize i gelegentlich eine Razzia —  jedoch 
nicht von Beamten in Uniform — vornehmen würde-

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

- - ( G e f u n d e n )  wurden ein T e il einer elektr. 
Batterie, ein Schlüssel, ein Seidenband, ein Futteral 
und eine Gürtelschnalle nebst Band dazu. Näheres iM 
Polizeisekretariat, Z imm er 49.

* Podgorz, 17. Februar. (An der Zweckverbands­
sitzung,) welche der Sitzung der Gemeindevertretung aM 
Dienstag voranging, nahmen die drei Piasker Mitglieder 
nicht teil.

Thorner Stadttheater.
„Eretchen". Schwank in 3 Akten von Davis 

und Lippschütz.
Zum  Benefiz für Herrn Rathen fand gestern 

die Aufführung der Neuheit „Eretchen" statt, die 
in dem Berliner Residenz» oder besser Dekadenz' 
theater das Licht der Bühnenwelt erblickte, was 
wenig gutes erwarten ließ. Und das Stück darf 
beanspruchen, ein weiterer Schritt zu dem 
von gewissen Kreisen anscheinend erstrebten 
Z ie l und Endpunkt zu sein, den Emils
Zola in seiner „N ana" kennzeichnet, indem 
er einen Theaterdirektor einem Freunde, der von 
seinem „Theater" spricht, sagen lä ß t: v is  wo» 
doräoU ! Das Stück spielt bereits in einem 
Magdalenenstift, und der Haiipteffekt ist die 
Szene, in der der Erbprinz die gefallenen Mädchen 
über die näheren Umstände ihres Fa lls  inquiriert» 
Das Theater war nur äußerst schwach besetzt, doM 
muß dahinaestellt bleiben, ob hierin schon eins 
Reaktion des Publikums zu erblicken ist, die j<* 
allein zu besseren, gesunderen Verhältnissen 
Ähren kann, oder nur zum Ausdruck gekommen 
st, daß das Publikum gewissen Denefizoor*



skeptisch gegenübersteht, was hier wohligst zu 150 Stimme« bei Enthaltung von einer 
"^gründet gewesen wäre, da der Denefiziant'

In-nx?  Spielleitern gehört. Das Publikum 
„ Herrn Rathen, der auf seinem Gebiet 

».söugliches leistet und auch die Rolle des „Erb- 
iaii ^  gut gab, wiederholt lebhaften Bei- 

den übrigen Mitwirkenden wurde 
ausg - durch eine Blumenspende

M annigfaltiges.
( E i n e  v e r w ä s s e r t e  S t r a t z e n d e -  

v n s t r a t i o n )  haben die Berliner „Demo- 
am Mittwoch Abend veranstaltet. 

^°chdem sie in der Alten Jakobstratze eine 
^rotestversammlung gegen die preußische 

ahlrechtsvorlage abgehalten hatten, zogen 
^ Herrschaften unter Hochrufen auf das all- 

^ ^ a e ,  gleiche und geheime Wahlrecht durch 
e Alte Jakobstratze und Neanderstratze. Da 

nömr urie das „Berl. Tageblatt" er-
b? einem Fenster des Hauses Neander-
' atze 27 ein Eimer heißen Wassers auf die 
^monstranten geschüttet. Tableau! 
t ( T o d e s f a l l . )  Der langjährige Jnspek- 
bob städtischen Kurverwaltung in Wies- 

oen Ferdinand Maeurer ist Donnerstag 
"M ittag gestorben.

iM r a r s c h ü t t e t . )  Aus Marienberg 
^esterwald) wird vom Donnerstag gemeldet: 
Kr ^ . Steinbruch der Firma Westerwald- 
»> heute durch einstürzendes Gestein
ei-r? verschüttet worden. S ie  konnten

N nach zweistündiger Arbeit von den Stein- 
te?r ^kfreit werden. Zwei starben unmit- 
.  ^ar nach ihrer Einlieferung insKrankenhaus 
»den erlittenen schweren Verletzungen. Die 

. iben anderen sind mit leichteren Verletzungen
davongekommen.
^ ( b e l b m o r d  a u f  P o s t e n . )  I n  Weimar 

Ichotz sich Donnerstag der Militärposten 
r>n Schloß unmittelbar unter dem Zimmer 

«-*„^roßherzogin. Der Beweggrund zu dem 
Selbstmorde ist unbekannt.

K ä m m e n  st oh z w o i o r Kr e u Ze r . )  
>>n der Ostsee kollidierte nach einer Meldung 
^  Kiel der Kreuzer „Königsberg" infolge 
 ̂ "glichen Versagens des Ruderapparates mit 
ai mit Minenlegen beschäftigten Kreuzer 

? ./esden". „Dresden" erlitt an der Backbord- 
Beschädigungen, setzte aber zunächst seine

angen fort, um dann mit eigener Kraft nach 
er in die Werst zu gehen. Auch der Kreuzer 

im »^dberg" ist mit geringen Beschädigungen 
"» Kieler Hafen eingelaufen. — Über den 

Zusammenstoß werden von zuständiger Stelle  
folgende Einzelheiten m itgeteilt: Am

^ Februar 10 Uhr vormittags fand bei einer 
ein ^Esiibung in  der Kieler Bucht infolge 

Ruderstörung auf dem kleinen Kreuzer 
F ^ igsb srg"  ein Zusammenstoß dieses 
r,Mfed mit dem kleinen Kreuzer „Dresden"
statt. „Königsberg" hat Beschädigungen am
§ag erlitten, deren Reparatur nur etwa sechs 
" g e  dauern wird. Aus „Dresden" ist nur die 
Außenhaut beschädigt. D as Schiff wird in 

^  acht Tagen wieder fahrbereit sein.
( D i e  S u s p e n d i e r u n g  d e s  K o r p s  

u s s i  a") in Bonn wird, wie der „Köln. 
gemeldet wird. durch einstimmigen Be-

^  F b Endemischen Senats mit dem
.  —ar aufgehoben werden.

H o c h w a s s e r  d e r  S e i n e . )  Die 
^  ist in P aris von Dienstag bis Mittwoch 
"l'?lttag um 15 Zentimeter gestiegen. Wie 

j .?  fachmännischer S eite  m itgeteilt wird, bie- 
,°(eses neuerliche Steigen des Masters bis 

H?* keinen Grund zu ernsten Befürchtungen.
Donnerstag M ittag war die Seine um 

^"Ere zehn Zentimeter gestiegen.

Neueste Nachrichten.
Zum Befinden des Kaisers.

18. Februar. Der Kaiser nahm 
Nachmittag den Vortrag des Reichskanzlers

Der Kronprinz im Landurirtschaftsrat.
^ b ru a r . An der heutigen 

AUiig des Landrvirtschaftsrats nahm auch der 
Der Vorsitzer, Graf von Schwerin- 

Nicki ^dauerte» daß seine Gesundheit dem Kaiser 
Nnd ^ s ta tte , im Landwirtschaftsrat zu erscheinen, 
Minzen ein dreifaches Hoch aus den Kron-

Nntwort des Reichskanzlers an die Sozial- 
demokraten.

h » r ^ ^ * in ,  18. Februar. Dem Reichstage teilte 
iaim ^Eaatssekretär Delbrück mit» daß der Reichs- 
de^ ^  ^Ereit sei, die Interpellation der Sozial- 
irn m den Reichskanzler veranlaßt habe,
MyK ^^eordnetenhause die Ausführungen zu 
NndV' Reichstagswahlrecht herabzusetzen
zy b^^Edrohen geeignet seien, in morgiger Sitzung

General von Arnim-Amelunxen s. 
y x ^ ^ i n ,  18. Februar. General Arnold von
2. ^/Ainelunxen, der frühere 

.̂ nfanteril
Kommandeur der 

sei^ '^erre-B rigade zu Königsberg, ist hier in
D e r ? ^ ^ ^ n g  g es to rb e n .

E Toleranzantrag des Zentrums abgelehnt. 
i n h * r l i n ,  18. Februar. Im  Reichstage wurde 
Zm gü tlicher Abstimmung der sozialdemokratische 
dlit zum Toleranzantrag des Zentrums

^  gegen 89, der Toleranzantrag selbst mit

Stimme abgelehnt.
Die Antwort der Danziger Werft auf die sozial- 
demokratischen Beschuldigungen in der Budget­

kommission.
B e r l i n ,  18. Februar. Bei der Weiter- 

beratung des Marine-Etats in der B u d g e t ­
k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  verlas ein 
N e g i e r u n g s v e r t r e t e r  einen soeben ein­
gegangenen Bericht der Werft in Danzig, der das 
Ergebnis der Untersuchung aus Anlaß der von den 
Sozialdemokraten erhobenen Beschuldigungen ent­
hielt, daß wertvolle Artilleriematerialien in 
Wasserlöcher versenkt worden seien, um später 
wieder herausgeholt und im Interesse der Defrau- 
danten verwertet zu werden. Auf den Vorwurf 
des sozialdemokratischen Redners, daß der Bericht 
des Oberwerftdirektors in stark nervöser Stimmung 
geschrieben worden sei, betonte der Staatssekretär 
im Reichsmarineamt, v o n  S c h i m m e l m a n n ,  
er habe die Verpflichtung» die Beamten gegen die 
Beschuldigungen in Schutz zu nehmen, die sich als 
unbegründet erwiesen hätten. Der Overwerft- 
direktor sei nicht nervös. Doch sei es nicht ver­
wunderlich, wenn die Beamtenschaft der Marine 
unruhig würde bei den vielen Angriffen, die alle 
unberechtigt seien, da durch den Kieler Werftprozeß 
nur festgestellt worden wäre, daß auf dem Alteisen­
hof in Kiel Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien. 
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses war 
schließlich einstimmig der Ansicht, daß die Regie­
rung in der Danziger Werft-Angelegenheit getan 
habe, was sie konnte, und daß dadurch der Fall end- 
giltig erledigt sei.

Der Diebstahl im Weinhause „Nheingold".
B e r l i n ,  18. Februar. Unter dem dringenden 

Verdachte, die 23 000 Mark aus dem Geldschrank 
des Weinhauses „Rheingold" entwendet zu haben, 
wurde gestern der Geschäftsführer Felix Krieger 
verhaftet.

Ernster Zusammenstoß 
zwischen Polizei und Demonstranten.

F r a n k f u r t  a. M.» 18. Februar. Am Schluß 
der gestrigen sozialdemokratischen ProtestverfLinm- 
lung wegen des Vorgehens der Polizei am letzten 
Sonntag kam es zu Zusammenstößen zwischen der 
Polizei und Demonstranten, wobei die Schutzleute 
von den Waffen Gebrauch machten. Ein Demon­
strant wurde durch einen Schuß in die Lunge 
lebensgefährlich, ein anderer und eine Frau durch 
Nevolverschüsse leichter, außerdem mehrere Per­
sonen durch Säbelhiebe leichter verletzt. Ein Schutz­
mann erhielt einen Stich in die Lunge.

F r a n k f u r t  a. M.» 18. Februar. Bei den 
gestrigen Zusammenstößen zwischen der Polizei und 
Wahlrechtsdemonstranten wurde ein Kriminal- 
beamter mit einem Stockdegen verletzt und ihm 
zweimal hintereinander Pfeffer ins Gesicht ge­
schüttet, worauf der Kriminalbeamte zwei Revolver- 
schüsse abgab, die vom Publikum erwidert wurden. 
Um Mitternacht traf auf dem Polizeipräsidium die 
Meldung ein, daß in der Fahrgasse die Polizei mit 
Schüssen und Steinwürfen empfangen worden sei.

Schwerer Schiffsunfall
durch Selbstentzündung einer Schiffsladung.

Br e s t ,  17. Februar. An Bord des Schoners 
„Jeanne d'Arc" entzündete sich eine Ladung Zellu­
loid. Der Kapitän und ein Schiffsjunge ver­
brannten. Das Schiff ist vollständig vernichtet.

Zur inneren Lage in England.
L o n d o n »  17. Februar. Ministerpräsident 

A s q u i t h  hat dem Könige einen Besuch abge­
stattet, um ihm über das Ergebnis seiner Bera­
tungen mit den Mitgliedern des neuen Kabinetts 
zu berichten. Hierauf fand ein Ministerrat statt. — 
Hervorragende Mitglieder der liberalen Partei 
sind der Meinung, daß die Verhandlungen zwischen 
Asquith und N e d m o n d »  dem Führer der 
irischen Nationalisten, gescheitert sind.

D u b l i n ,  18. Februar. Der Londoner Korre­
spondent eines hiesigen Blattes erklärte, daß, wenn 
die Bedingungen der Nationalen und der Arbeiter­
partei von der Regierung nicht angenommen 
werden würden, diese innerhalb zweier Monate 
eine allgemeine Neuwahl erzwingen würden. 
Dillon äußerte sich dem Korrespondenten gegenüber, 
daß eine Neuwahl vielleicht in wenigen Wochen 
erzwungen werde.

Französische Abgeordnete in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  18. Februar. Die Abgeord­

neten des französischen Parlaments trafen heute 
hier ein.

Rettung von Schiffbrüchigen.
P e t e r s b u r g »  17. Februar. Nach einem aus 

Valparaiso auf der Pacific-Linie eingegangenen 
Telegramm sind die 87 P e r s o n e n ,  die an Bord 
des in der Magelhaens-Straßs gestrandeten 
Dampfers zurückgeblieben worden waren» s ä m t ­
l ich g e r e t t e t .

Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen.
O a k l a n d  (Kalifornien), 17. Februar. Durch 

eine Explosion ist das Pulverwerk von St. Lorenzo 
zerstört. 20 Angestellte werden vermißt.

inländ. 1 5 4 -1 6 0  Mk. bez- 
transito 107 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendem ent88o/yf. Neufahrw. 13.23 Mk.knkk. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,10—11,30 Mk. bez. 
Roggen- 9,70—10,20 Mk. bez.

D e r  B o rs ta n d  d e r  P ro d u k te n -B ö rs e .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
IS .F rb r . l l .F e b r .

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . » .
Russische Banknoten per Kasse. .  ̂ .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsattseihe K'/z"/«). » « «
Deutsche Neichsauleihe 3 /̂<» . . . .
Preußische Konsols 3 ' / , ^  . . . . .
Preußische Kousols 3 " /„ . .  ̂ .
Thoruer Stadtauleihe 4 ..................
Thoruer Stadia,ileihe 3 " ," /»  . . . .
Wesipreußische Pfandbriefe . .
Westpreußische Pfandbriefe 3» „ neul. U.
Rumänische Rente »ou 1894 4"/„ . .
Russische unifizierte S taatsreu te  4 "/<> .
Polnische Pfandbriefe 4 ' / , ^  . . . .
Große Berliner S traßenbahn-M len  .
Deutsche Bank-Aktien..........................
Diskouto-Kounuaudit-Auterle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
AllgelneineElektrizitäts-Aktiengesellschast 
Vochinner Gußstahl-Aktien . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahntte-Aktien . . . . . . .  .

Weizen loko in Newnork. . . . . . .
„ M a i ............................................
„ J u l i ............................... ....
„ Septem ber. .  .......................

Roggen M a i ............................................
„ J u l i ...................... ....
„ Septem ber. . . . . . . . .

S p iritus: 70er loko . . . . . . .  .
Bankdiskont 4 o/o, Lombardzlttsfnß Prlvatdlskon!3Vs"/o.

D a n z i g ,  18. Februar. (Getreidemarkt:) Zufuhr 62 in- 
limbische, 38 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  18. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 86 
inländische, 57 russische W aggons exkl. 18 Waggon Kleie und 
20 Waggon Kucken.
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216,65

9 4 ^
85.10 
9 4 . -
85.10

89,40
82.10
9 2 . -
91,30
95,75

186.50 
258,— 
1 9 7 ,-  
122,60 
2 6 3 ,-
245.70
205.70 
187,40

225,'?5
225,25

170^30
174.50

85,—
216,75

94.'l0
85.25 
94,10
85.25

89,75
82,10
91,60

95>0
186.50 
257,20 
197,60 
122,75 
2 6 3 ,-
245.25 
205.10
187.50
129.50
226.25
226.25

171,'75
175.25

B r o m b e r g ,  17. Februar. Handelskammer-Bericht- 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand, 
und bezugfrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 222 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 222 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, flauer, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 158 Mk., do 121 P fd. holl. wiegend, gut gesund 156 M k. 
Leichtere Qualitäten 136— L55 Mk. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 130—135 Mk. — B rauw are ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer 
1 4 8 -154  Mk. Zum Konsum 155—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  17. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,00—13,15. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 10,80—11,15. S tim m ung: fest. Brotrafflnade I 
ohne F aß  23,37^/- -23 ,50 . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 2 3 ,1 2 ^ —23,25. Gem. M ells I 
mit Sack 22,62^/^—22,75. S tim m ung: fest.

H a m b u r g ,  17. Februar. Nüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. W etter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 18. Februar.

B e n e n n u n g .

lOORilo

SV Kilo 

1 Kilo

Schock 

1 Kilo

W e iz e n ...................... ....
Roggen . . . . . . . . .
Gerst e . . . .  . . .  . .
H afer. . ...............................
S troh (Richt-). . . . . .  .
H e u ..................................   .
Kocherbsen.........................   .
Kartoffeln ...............................
Weizenmehl . . . . . . .
Roggenmehl . . . . . . .
B r o t .......................................
Rindfleisch von der K eule. . .
Bauchfleisch. . . . . . . .
K albfle isch...............................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz. . . . .  4 . .  4
B u t t e r .................. ....
E i e r ..........................  ̂ .
Krebse . . . . . . . . .
A a l e .......................... ....
Breffen . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . .
Hechte ...................................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche .  ̂ .
Zander
Karpfen . ..........................   .
Barbinen . . . . . . . .
Weißfische . . . . . . . .
Heringe . . . . . . . . .
Flundern .........................   .
M o r ä n e n .........................   .
M ilch. . . . . . . . . .
Petroleum  . . . . . . . .
S p i r i t u s . .  . . . . . .  .

(denaturiert) . . . . . .
Der M arkt w ar gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi — Pf .  die M andel, Blumen- 

kohl 1 0 - 3 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl P f. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 P f. der Kopf, Rotkohl 5 —20 P f. der Kopf, 
S a la t  Köpfchen — Pf., S pinat 25—30 P f. das Pfund, Peter, 
silie — Pf .  das Pack. Schnittlauch Bündchen — - Pfg., 
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 10 P f. das Kilo, 
-schoten P f. das Pfd., grüne Bohnen - , — P f. d. Pfd.> 
Wachsbohuen — Pf.  das Pfund, Sellerie 10—15 P f. die 
Knolle, M eerrettig — Pf .  d. S tange, Radieschen Bündchen 
— Pf., Gurken - Pf .  die M andel. Äpfel 10—25 P f. das 
Pfund, B irnen — Pf .  das Pfund, Apfelsinen — Mk.  
das Dutzend, Pflaum en — Pf .  das Pfund, Stachelbeeren 

P f. das Pfund, Johannisbeeren — Pf .  das 
Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund. Blaubeeren 
— Pf .  der Liter, Wallnüsse — Pf .  das Pfund, 
P ilz e —,— P f. das Näpfchen, Puten  5,00—8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4 .5 0 -8 ,0 0  Mk. das Stück, Enten 4 ,5 0 -7 ,0 0  Mk. 
das P a a r , Hühner alte 1,75—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das P a a r , Tauben 1.00—1,20 Mk. das 
P aar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das  Stück.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

vom 18. F ebruar 1910.
W etter: schön.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne vm  1000 Kgr. 

inländ. bunter 742 G r. 227 Mk. bez. 
russisch, hochbunter 757—783 Gr. 175—176 Mk. bez. 
russisch, roter 750 G r. 170 Mk. bez.

R o g g e n  niedriger, per Tonne oou 1000 Kgr.
inländ. 667—738 G r. 156—163 Mk. bez.

G e r s t e  schwer verkäuflich, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 107 Mk. bez.

H a f e r  flau, ver Tonne von 1000 Kgr.

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

21.50
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1 3 , -
15,60

7, —
8. -

1 8 , -
1,60

—,50 
1F 0 
1,20 
1, -  
1,40 
1,60 
1,80

^^20
3,60

- , 6 0
2,—
1,80

^ 8 0  
2.- 
2, -  

- . 8 0  
—,40 
- , 2 5  
—,80 

1,40 
>—̂,16 
- , 1 6  

1,90 
- . 3 2

22,40
16,30
14,60
16,20

8.50 
1 9 , -

2.50

1,60

° 1 M
1.60
1,60

2.80
4,80

1,20
2,40
2, -

"l',40 
2,20 

—,— 
1,— 

—,60 
—,30 
1.20 
1,60 

—,— 
- , 1 8  
—,— 
- . 3 5

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

Name der 
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Borkum 761,1 S bedeckt 7,5 1 756Hamburg 756,1 S S O wolkig 7,2 0 753Sminemünde 758,8 S S W Nebel 4,8 1 756Neufahrmasser
Memel

760,5
760,0

S S W
S S W

wolkig
bedeckt

3.2
3.2

0
0

761
762Hannover

Berlin
757,4 S S W wolkig 8,2 0 756
760,5 S S O heiter 4,1 0 759Dresden 762,4 S S O halbbedeckt 4.1 0 762B reslau 764,8 S O bedeckt 4.1 0 765Vromberg 762,8 S  W halbbedeckt 4,1 0 763Metz 758,8 S S W bedeckt 5,2 0 761Frankfl,rt (M ain) 

Karlsruhe (Baden)
759,5 S O Dunst 6,2 0 761
759,5 O S O wolkig 6,2 0 762

München 764,0 S S O wolkig -  1,2 0 766
Zugspitze
Stilly
Aberdeen

529,5 S W wolkig - 8 , 7 0 530
H I I

I le  d'Atx — — — .—
P aris
Vlissingeu 751,7 S S W Regen 8,5 1 754
Christtansuud 735,8 S W wolkig 6.1 1 729
Skagen 747,9 S L wolkig 4,3 8 741
Kopenhagen 754,5 S W Dunst 4,4 5 750
Stockholm 748,6 S bedeckt 3.2 0 750
Haparauda 747,5 S S O Schnee — 2,0 2 755
Archangel 767.5 S O bedeckt -  6,4 0 769
S t. Petersburg 763,4 S bedeckt -  1,2 0 765
Wien 767,6 — heiter -  1,0 0 767
Nom 768,3 N heiter 4,0 0 766
Warschau - I —

H a m b u r g ,  18. Februar, 1(? Nhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Ozeanische Depression unter 730 wm  nord­
westlich von Europa, bis zu den Pyrenäen, Alpen und West­
rußland ausgebreitet, neues Fallen des Barom eters in Eng­
land ; Hochdruckgebiet über 773 m w  über Rußland, zurück­
weichend. W itterung in Deutschland: milder, ziemlich trübe, 
mäßige Südwinde, außer den Alsen frostsrei; Norden hatte 
Niederschlage.

Masserstiinde der Weichsel, Arche und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der >Tag m Tag m
W eichsel Thorn .

arschau . . . . .  
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . .

B r-H e  bei Brvmberg W A ;
Netze bei C zarn ik au .................. ....

2,26

2,05
2,82
1,54
6,40
2,00

2,46

2.05 
2,96
1.39
6.40
2,02
1.06

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 18. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 3 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 wm .

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur 
-l- 4 G rad Cels.. niedrigste — 1 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 19. Februar: 
Zeitweise heiter, windig, stellenweise etwas Nlederschlag.

19. F ebruar: Sonnenaufgang 7.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.17 Uhr, 
M ondaufgang 11.19 Uhr, 
M onduntergang 4.38 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
S onntag (Reminiscere) den 20. F ebruar 1910. 

AWSdttsche evangel. Kirche. Dorm. 9»/, Uhr: Gottesdienst.
P fa rre r Stachowitz. Abends 6 U hr: Kein Gottesdienst. 

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 '/ ,  U hr: Gottesdienst. 
P farrer Iacobi. ^  ^

lrnison.Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. DtvMons- 
Pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. B onn. 
I i r / ,  U h r: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Mueller. 

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t .  Georgen-Kirche. Dorm. S '/ ,  U hr: Gotterdknst. P fa rre r 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 1 1 '/, U hr: 
Kindergottesdienst. P fa rre r Heuer. Nachm. 8 U hr: 
Gottesdienst. P farrer Iohst. . . . . .  . . .

Baptisten-Geinelnde. Thorn, Heppnerstratze. B onn . «V, Uhr 
und nachmittag- 4 U hr: Gottesdienst. P rediger Schulz. 
Hohenkirch. Nachm. 2 U hr: Sonntag-schule. Abends 
5 " ,  U hr: Iugendverfammlung.

Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule. Abends 8 '/ ,  U h r: Jugend-

Evangel. Gemeöide Gramtschen. B onn. 10 M r  in G r-R o g au : 
Gottesdienst; nachher Besprechung mit den Konfirmierten. 

Evangel. Gemeinde L ultau-Eostgau. Dorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst (Missionsbericht). — Vor dem G ottes­
dienst: Glockenweihe. — Danach Kindergottesdienst.

D r .  W o l f s  V o r b e r e i t u n g s a n s t a l t ,  
B r e s l a u ,  F r e i b u r g e r s t r a ß e  42,  hat  auch in 
diesem Ja h re  schon wieder eine größere A nzahl von 
A nm eldungen für das neue U nterrichtsjahr erhalten. 
D ie 190S gegründete A nstalt ist staatlich konzessioniert 
fü r die E in jahrig-Freiw illigen-, Fähnrichs-, Seekadetten- 
und A biturientenprüsung aller höheren Lehranstalten 
und verbunden m it einem streng geregelten A nstalts- 
Pensionat, das für gute V erpflegung und Erziehung der 
Zöglinge volle G aran tie  leistet. D er Unterricht, der von 
einem Kollegium durchweg akademisch gebildeter er- 
fahrener Lehrer geleitet w ird, ist b isher stets vom besten 
Erfolge gekrönt gewesen. S o  bestanden Ostern 1909 
von 6 E xtranern, die in die schriftliche R eifeprüfung 
einer 9stufigen höheren L ehranstalt e intraten, 5 auch die 
mündliche P rü fu n g  und erlangten dam it die Reife für 
die Universität. D ie Tüchtigkeit des A nstaltsleiters ist 
in zahlreichen Referenzen au s  den besten, gesellschaft­
lichen Kreisen dokumentiert._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Geschäftshaus
(Materialwaren-Vorkosthandlung) zu ver- 
kaufen. Auch wird ein anderes Grund­
stück tauschweise in Zahlung genommen. 
M eldungen nnter L*. Ol. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W l M i i O i M b ote
G ut möbl. Zim. n. Kab. von sofort oder 
1. M ärz zu verm. Gerstenstr. 10, p.

Zwei Wohnungen
von je drei Zimmern und Zubehör, 
denen eine sofort und die andere 
1. April zu vermieten ist.

Mocker, Amtsflraße 4.

von
vom

jLLut ryd'bl. Z im . mit voller Pens. von 
sof. zu verm. Windstr. 5, 2, r. 

M H ö b l. Z im m er» nach vorn, mit sep. 
Eing. zu verm. Breitestr. 32, 2.

mit gr. Schaüs. u. Keller in 
lebh. S traße  sof. zu verm. 
Angeb. unter 'HV.» post­
lag e rn d  T h o rn . 

E in rich tu n g  billig zu haben.
Die von H erm  Generat » Oberarzt 

V r .  L .D n K ' bewohnte

W o h a a u g
ist vom 1. Oktober 1910 anderweitig zu 
vermieten. Näheres bei 

F rau  Fischerstr. 55d, 1.

W-hnimg,
zu vermieten H osstraße 17.

Gerechtestratze 26:
Eine frenndliche Wohnung
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r mi e t e t
ü v s ia  retin x . Schlllerstratze.

N aA rer? , Altstadt. M arkt 17, 1.

Meines möbl. Zimmer
von gleich zu mieten gesucht von an­
ständiger Geschästsdame. Gest. Angebots 
mit Preisangabe unter N .  N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
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Statt besonderer Anzeige.
Heute, nachmittags 4 Uhr, erlöste der Tod meine inniggeliebte 

Frau, unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

v e r m i n e  M o M ,

geb. Steinert,
nach jahrelangem, schwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden 
im 67. Lebensjahre.

Dieses zeigt von tiefstem Schmerz erfüllt an im Namen der 
Verwandten

T h o r n  den 17. Februar 1910

a r r  t r s u e r n ü e  S s t l e .

Die Beerdigung findet am Montag den 21. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
öom Trauerhause, Talstraße 29, aus auf dem altstädtischen Friedhofe statt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ca. 12 000 Z tr. schle- 

sischer Stück-Kohle —  Marke „M athilden- 
grube" oder fiskalische „Königin Luisen- 
grube", oder einer anderen, gleichwertigen, 
in der Offerte anzugebenden Marke — 
für die Schlachthos-Verwaltung Thorn 
im Betriebsjahre 1. A p ril 1910/11 ist zu 
vergeben.

Die Bedingungen können im Bureau I ,  
Rathaus, oder im Schlachthosbureau ein­
gesehen, bezw. gegen 60 Psg. Schreibge 
bühren bezogen werden.

Angebote sind postmäßkg verschlossen 
und m it der Aufschrift „Angebot für Koh- 
lenlieferung für Schlachthof Thorn" bis 
zum 15. M ärz d. Js. uns einzureichen. 
Nähere Auskunft im Schlachthosbureau

Thorn den 12. Februar 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Seit der Nacht vom 11. zum 12. Fe­

bruar ist der am 24. Jun i 1389 zu Tan- 
nenrode geborene Lehrer P aul Stoermer 
verschwunden. Er hat nach einer Abschieds- 
feier im „Schützenhause" gegen 12 Uhr 
die Wirtschaft zur „B lauen Schürze" am 
Neustädtischen M arkt aufgesucht und diese 
bald darauf verlassen. Weiteres ist über 
seinen Verbleib bislang nicht bekannt 
geworden. Am Morgen des 12. Februar 
ist sein Hut auf der Uferstraße in der 
Nähe des Brückentores zwischen der 
Bahnböschung und dem Weichselufer ge­
funden. ^  ^ ^

Stoermer war von mittlerem Wüchse, 
hatte grau-braune Augen, aschblondes, locki­
ges Haar, längliches Gesicht, gewöhnlichen 
Mund und gewöhnliche, etwas gebogene 
Nase. E r war bekleidet m it dunklem 
Überzieher, schwarzem Gehrockanzug, 
trug grünen F ilzhut und weißen Schlips. 
Sein Taschentuch war m it P . S . gezeich­
net und seine Taschenuhr an einer schwar­
zen Schnur befestigt.

Alle Diejenigen, die Auskunft über den 
Verbleib des Stoermer zu geben, oder 
sonst zweckdienliche Angaben zu machen 
vermögen, werden ersucht, sich zur Abgabe 
ihrer Erklärungen bei der nächsten P o li­
zeibehörde oder auf dem Sekretariat 3 
der hiesigen Staatsanwaltschaft zu melden 
oder aber ihre Wahrnehmungen schriftlich 
der Staatsanwaltschaft mitzuteilen.

Thorn den 17. Februar 1910.
Der köniql. Erste Staatsanrvalt.

Bekanntmachung.
Einste llung von  D re ijä h r ig  - F re i - 
w illig e n  fü r  das I I L .  S e eb a ta illon  
(M arine-Infanterie) in  Tsingtau (China).

Einstellung: Oktober 1910; Ausreise 
nach Tsingtau: Januar 1911; Heimreise: 
Frühjahr 1913. Bedingungen: minde­
stens 1,65 m groß, kräftig, vor dem 
1. Oktober 1891 geboren (jüngere Leute 
nur bei besonders guter körperlicher Ent­
wickelung). Es werden junge Leute 
aller Berufsartsn eingestellt; Handwerker 
erhalten jedoch den Vorzug.

I n  Tsingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 M ark Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Z iv ilvo r­
sitzenden der Ersatzkommission ausgestell­
ten Meldescheines zum freiwilligen Dienst­
eintritt auf drei Jahre zu richten a n :

Kommando
des m .  Stamm-Seebataillons. 

Mihelmshaven.

Hchverkauj
kvmsl.AttsSrßereiIttlVkiiziMllj

am
Donnerstag den24. Februar d. Js ., 

vormittags 10l/., Uhr, 
in tz v K v e L k e i ''«  Gesellschaftsbaus 

zu Schönsee.
Es kommen zum Ausgebot, etwa:

Schutzbezirk Eichrode: 
(Totalität und Schwammaushieb) Nutz­
holz : 767 Kiefern 1 .-4 .  Klasse (ges. u. 
anbr.) m it 769 im ;  B re n n h o lz : 300 rm  
Kiefern-Kloben, 30 im  Kiefern-Knüppel, 
300 rm  Kiefern-Reisig 2. Klasse, 200 rm  
Kiefern-Reisig 3. Klasse u. 40 rm  Eichen- 
Reisig 2. Klasse.

Schutzbezirk Kämpe:
(Totalität) 60 Kiefern Langnutzholz 1.— 4. 
Klasse mit 40 km, (Schlag) 50 rm  Erlen- 
Schichtnutzholz 2. Klasse, 200 rm  Erlen- 
Kloben und Knüppel, 100 rm Hasel- 
Nechg 3. Klasse, 50 rm Erlen-Reisig 3. 
Klasse und 15 rm  Kiefern-Kloben.

D e r  v v e r f s m e r .

Bekanntmachung.
Einstellung von D re i- u. D iee jäh rig - 
F re rrv rlligs rr fü r  M atrosenarLM erre- 
A d te rlu rig  Manischou (Küstenartitterie) 

in  Tsingtau (China).
Einstellung: Oktober 1910; Ausreise 

nach Tsingtau: Januar 1911 bezw. 1912; 
Heimreise: Frühjahr 1913 bezw. 1914. 
Bedingungen: mindestens 1,64 m groß, 
kräftig, vor dem 1. Oktober 1891 geboren 
(jüngere Leute nur bei besonders guter 
körperlicher Entwickelung).

I n  Tsingtau wird außer Löhnung und 
Verpflegung täglich 0,50 Mark Teuerungs­
zulage gewährt.

Meldungen m it genauer Adresse sind 
unter Beifügung eines vom Zio ilvor- 
sitzenden der Ersatzkommission ausgestell- 
Len Meldescheines zum freiwilligen Dienst- 
eintritt aus drei bezw. vier Jahre zu 
richten an:

Kommando der 
Stammabteilung der Matrosen- 
artillexiekiautschou, Luxhaven.

Stellengesuche

Oeffentliche

Z l W W M s t c h M l W .
Am

Montag den 2t. Zebrrrar M 0 ,
nachmittags 3 Uhr,

werde ich in T  h o r n -  M  o cker, W al­
dauerstraße N r. 12, folgende Gegen­
stände, a ls :

3 Holzböcke, 4 Leitern, 2 
Karre», 1 Arbeitswagen, 1 
Federwagen, 3 Sielengeschirre, 
26 Stück verschiedener Balken, 
12 Stangen, 1 Lore, 3 Kalk­
behälter, 3 eis. Ketten, 1 Winde,
1 Heber, 1 Holzschneidemaschine,
2 Taue, 1 Brecheisen, 9 Pack 
Drahtnägel, 1 Kasten Eisen­
zeug, 1 gr. Teppich, 1 Spiegel 
m it Spind, 1 Tesching, 1 Fahr­
rad nnd 1 altes K lavier

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Versteigerung findet voraus­
sichtlich bestimmt statt.

C o r k  » r ä t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZmiWersieiMliW.
Am

Montag den 2s. Februar t-tv .
vormittags Ilsi/z Uhr, 

werde ich in  B r i e s e n  Westpr. W il­
helmstraße:

1 Plüschgarnitur,
1 achteckigen Sophatisch,
1 Teppich,
1 Kleiderschrank,
1 Bertikow,
1 Spiegel mit Aufsatz und 

Konsole,
1 Nähmaschine,
1 Waschtoilette mit Mar­

morplatte,
4 Stühle,
1 großes Wandbild,
1 Etagere mit Nippessachen,
2 Säulen mit Figuren,
1 Regal mit 24 Büchern,
1 Regal mit 10 Büchern,
2 Ansatztischchen,
1 Ausziehtisch»
1 Wanduhr,
1 Kronleuchter

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Sammelplatz der Käufer am Z e n tra l- 
HoLel.

V riesen Westpr. den 17. Februar 1910. 
l k i v b v r s t s i i » ,

Gerichtsvollzieher in Briesen Westpr.

— ? 6 rk in 8  L  Oo. —
p ro  I ' l .  35 kk., W ie U e rv e r lr .  d M § .

L ' r r a l  L L r 'v is ,
O e rs e k ts s lr . 8 10 I s le p k o n  573. 

L io i^ ro s s s iL n ä liii iA .

A ufw arterm
gesucht. Meldungen von 4—7 Uhr nach- 
niittaa« P arks lrahe 20. S, «.

Gebildete Dame,
M itte Zwanzig, die kochen kann, sucht 
S te llu n g  bei älterem Herrn als Haus­
dame ooer Gesellschafterin. Angebote 
unter LL. H?. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".______

Zucke jür meinen 5okn
in einem besseren Manufaktur- u. Mode­
warengeschäft eine Stelle a ls  L e h rlin g . 
Adressen unter As. M .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Stelieimilgedote

108 W M M e r
(auch Ausländer) nach Ostpreußen für 
W inter- und Sommerarbeit können sich 
bei hohen Akkordlohn sofort in T h o r n ,  
O L L v n e e lL i '»  Gasthaus, melden. 
Z u r Entgegennahme von Arbeitern bin 
ich bestimmt Sonnabend und S onn tag  
in obengenanntem Gasthause anwesend.

E m p f e h l e  Ä b °n m ü d c h c n "fü r ' 
G üter; gleichzeitig such e  Mädchen, die 
kochen können. M i'O Q L -
iL o -w r-r lr l, Stellenvermittlerin, Thorn, 
Mauersträße 73.

Suche zu sofort oder zum 1. A p r i l  
erfahrenes

Landmädchen
bei 130 M a rk  Lohn und fre ie r Reise, 

Reflektierende Mädchen wollen sich 
unter „M e c k le n b u rg " an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" melden.

>Zn kaufen gesucht.

MhrolZs
* Angebote m

sstelle der „Presse".

Ä  » » K u f»

Wegzugrhalber
morkonsole- 2 Leuchter, 1 Lichterkrone 
m it 2 Wandleuchtern, 1 S a lon tritt zu 
v e r k a u  f e n  Schulstratze 23 ,1 .

Au m er S k lb W m
steht billig zum Verkauf bei

K .  W agenbauer,
Tuchmacherstr. 26.

Hochtragende Kuh
steht zum Bexkaus bei

Besitzer » - » S t i r e .
Z lo tte rie .

Teckel (Rüdej,
billig zu verkaufen.

V a r t A ,  N udak bei T h o rn  2.
2 in  de r P ro w m z  Posen belegenen

Grundstücke:
1) ca. 320 M org., gut. Bod., 7 km  von 
Stadt u. Bahn, tadell. kompl. leb. und 
tot. Inventar, maff. Gebäude, für 130000 
Mark bei 30 000 M ark Anzahlung;

2) ca. 40 Morgen, gutem Boden mit 
Windmühle (3 Gänge), vollst, tot. und 
leb. Inventar, für 27 000 Mk., bei 9 bis 
10000 Mk. Anzahlung

sofort zu verkaufen.
Selbstkäufer erfahren näheres durch

L v in k o lc k  L u e k e r , Tremessen.

ZLLMd V LkL WLäS »USA V L L i

Oeffentliche Sitzung
labend den (y. Februar, um 6 Mam Sonnabend den (y.Zeb

in der A u la  des kön ig lichin der A u la  des kön ig lichen G ym nasium s. 
T a g e s o r d n u n g :

hrabends

1. Jahresbericht, erstattet von Herrn Professor L sm rsv .
2. Vortrag des Herrn Professor L o e tk k s : „P indars Dichtung und sittliche

Lebensanschauung."
Die Bewohner von Thorn und Umgegend werden zu dieser Sitzung ergebenst

eingeladen. D e r  V o r s t a n d .

____________ ______________________________

1 , Semttllg de!  ̂27. Mirsr»
"  im großen Saale dcs

I M r  M
(Deklamationen, Gesang- und Z " 

strum ental-Vortrüge, Turn- 
Vorführungen, Lichtbilder aus

Deutsch-Südwestafrika). 
Hierzu laden w ir alle deutschen Frau 

und Männer herzlichst ein. .

MLkiiMck. Lßiiisrktiivtrel».
________ — E in tritt f " k  - -  — --

« « ILs-tsksU sr.« «
M a l t e r  k e k l e r t .

Von heute ab:

W W W e c  A n W  m  S a l i M .

Das weltberühmte Spezialisier

ist hier bereits eingetroffen und empfehle ich 
dasselbe in Gebinden, Krügen, Syphons und 
Flaschen.

L i e d n r ä  L r ü ^ o r ,  K i t l j k S W l N u z .
________________________ Fernsprecher N r. 231. ______

^rostfreie, sehr süße Apfelsinen,
das Dtzd. 30, 46, 50, 60, 80 Pf., 1.— bis 1.50 Mk.,

Mandarinen in Luxuspackung,
die Kiste, LS Stück Inh a lt, 1.48 Mk..

Frische Ananasfrüchte,
kourante Ware, 0.80 Mk., I .  Sorte 1.20 Mk.,

Frische Tre ibhau sp firs iche ,
prachtvolle Schaustücke, per Stück 70 P f.

Sehr ü l M t W  TafelUel per Pfilliil 38 P f
Frischen stanz. Kopfsalat, Endiviensalat, 

Blumenkohl, frische Tomaten, frische Teltorver 
Rübchen, Weintrauben, Bananen, 

bittere Orangen per Dutzend 1.00 Mk.

Sehr feile MaKputen, P fd . 7 0  M

Prachtvollen Silberlachs, j)fd. l.lO Ulk.

Hochfeine Backobst-Mischungen,
das Pfund 0.30 bis 6.80 Mk.

Neue Malta-Kartoffeln, Pfd. 2« Pf. 
Neue M eren Salat NattoNeln. ? M . z o ? f .  

Hochfeine Matjes-Heringe.
Jeden Donnerstag, Freitag und Sonnabend:

snsche k -k N ftjt . Z lt i jn n i.  MchklicklltS.
L .  6 .  K r I o I p k , H i i » n n .

Gegründet 1809. Fernsprecher 50.

Auf meiner W a ldpa rze lle  in Schrllno 
werden täglich durch den Besitzer LlürnLe 
dortselbst, trockenes

«rn-WWch,
I .  und I I .  Klasse, sowie trockene ge­
spaltene S tubben  und Rundkm uppsl 
b i l l i g s t  verkauft.

14.. k'si'rLr'l, Thorn.
Dillige Offerte.

H aus m it / kl. Wohnungen u. Garten, 
Preis 16S66 Mk.. H aus m it 3 Morg., 
Gelände und Baustellen, 16 060 Mk., gutes 
Landgruudsiuck. 126 M org. m it Weizen- 
boden und Wiesen, massiven Gebäuden, 
Kr. Hohensalza 46 000 Mk., kleines G e­
schäftshaus, Nähe Thorns, für 5000 Mk. 
zu verkaufen durch ^

T horrr-M ocker, 
Lindenstr. 40 a.

Av5 Mg

klolosien
kommen rum grossen l'ell <lie Locos- 
nüsse, cleren l̂ lerk rlen Qrunäsloii 

bücket rur bierstellung von

p s l m s t o

sllerieinste ?il snrenbutter - l^ergarine 
— vvirklicber Lrsstr iür ieinste lVleierei- 

butter — unck

t t s n n s
ckas feinste Locosspeisekett 2um 
kocben, Listen unck Lacken, 
Von grösster Ausgiebigkeit unck 

. spsrssm im, Qebrsucb.

V eders l l  e fd ü l t l i c k t

Alle in ige kab rikan te n :

L. l .  li!üill, v. m. d.a,i°,-.8akiskiifö!r!

Sonntag den 20. Februar MO.
nachmittags 3 Uhr: .

Uebung bei M o o lA .

StaM-cheatek.
Sonnabend den 19. Februar 191 '

abends 8 U hr:
SSk- H a l b e  K - s s e n p r e i s e .  ^

k a  vliilöisseH.
Operette in drei Akten von R . Nelsaü

S onn tag  den 20. Februar 1910,
nachmittags 3 U hr:

* kgmont. *
Trauerspiel

in fünf Aufzügen von W . von G^ery 
Musik von L . van  Beethoven.

Abends 7-/2 Uhr:

Die zesWene KA
Overette in drei Akten von Lev^ § 2 ^

öolZener Löve»
Thorn-Mocker.

H e ilte . S s i l l l i lb e ii i) .  i l i iü  S o n n ig

Grosses BoKier- 
M  K o D t i l  - Fest.

Hierzu ladet freundlichst ein^

Für Speisen und G e lr- i-» °  
bestens gesorgt.

Lulksuer stck
Sonntag äen rs. tl. lffls'

M M "  Q )7 0 8 S S r *  " M S  ^

^astnaektsdsll
verbunden m it ^

K s p p S N - k s S * '
Einen recht amüsanten Abend 

prechend, ladet freundlichst ein ^

Ansang 7V, Uhr.
Für Speisen und G e tr-m °  

bestens gesorgt

zast neues Damen- llnö 
Herrenfahrrad.

steht billig zum Verkauf. Zu erfrag 
in der Geschäftsstelle der „Presse^.

Christliche Gemeinschaft. > 
innerhalb der evangel. Landesklrly 

zu Thorn.
L o k a l :  E v a n g e lis a tio n s k a p e ^ ', 

C u lm er V orstadt, beim Bayerndenkw  ̂
Sonntag den 20. Februar, nachm ittags. 

U hr: Kindergottesdienst, 4^2
Evangelisations-Versammlung. oi/^

Mittwoch den 23. Februar, abends 
U h r: Bibel- und Gebetsstunde. 

Jedermann herzlich willkommen ^ - -

Christ!. Verein junger t
Tuchmacherstraße 1.

^  V e r s a m m l u n g e n :  
Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 

abteilung; freie Unterhaltung.  ̂
Mitgliederversammlung.

Dienstag, abends 8 U hr: PosanuAs^r. 
Mittwoch, abends 7 U h r: S tre ich oE ' ^  
Freitag, abends 8*/? U hr: Unterricy 

Deutsch. '  ^^e t§ '
Sonnabend, abends 8V- U hr: Ge 

stunde._________
Thorner evangelisch-kirchlich^ 

Blaukrcnzvcrein.
Sonntag den 20. Februar, uachlm

3 U hr: Versammlung für Jedem ^
4 U hr: Mitgliederversammlung,
fü r M itglieder und Anhänger, "  Ae- 
Aula.der Mädchen - Mittelschule, 
rechteste 4, Eingang G e r s te n s t r ^ ^

^ O S 6  ^

zur G e ld lo tte rie  zugunsten des
Landes-Krieger-Verbandes» ^ge.
am 16. M ärz und fo lg e n d e ^  
Hauptgewinn 50 000 Mk., a ^  

zur 21. B e r lm e r P ferde  
Ziehung am 13. u. 14. A p ru , 
gewinn i. W . von 10 000 Mk., ^ 

zu beziehen durch

königl. L ot ter i e - Einney
Thotn, Katharinenstr.^> - ^ ^

B erlorvn
goldene Dümenuhrkette.̂  in

Gegen hohe Belohnung a b z E  ^
der Geschäftsstelle der „P rs is e ^ --< ^ ^ .

H ie rzu  zwei ld



M. 42. Chor», Sonnabend den Februar (VW. 28. Zahrg.

«Zweite; Slatt.)

Die Pankower 
„Konservative Vereinigung."

-  Die „Konservative Korrespondenz" schreibt: 
^2  dient vielleicht zur Ergänzung der gestrigen 
Erklärung des geschäftsführenden Ausschusses der 
futsch-konservativen Partei, wenn w ir mitteilen, 
f o  uns jetzt täglich aus den Kreisen unserer 
M unde im Lande Zuschriften zugehen, aus 
fn e n  w ir ersehen müssen, daß die sogenannte 
Konservative Vereinigung wieder allenthalben die 
-Werbetrommel rührt und —  entgegen ihrer Ver- 
Ncherung, lediglich den städtischen Konservatismus 
"sieben und stärken zu wollen —  ihre demago- 
gsschen Flugschriften eben wieder in alle P farr- 
hauser sendet. Es erregt m it Recht die Ent- 
M u n g  aller M änner von bewährt konservativer 
Besinnung, daß die Vereinigung sich auch jetzt 
"och zu ihren Werbezwecken andauernd der alten 
Zegnerischen Arguinente aus der Ze it der Kämpfe 

die Reichsfinanzreform bedient. A lle diese 
Aorwürfe gegen unsere geordnete und bewährte 
Parteileitung sind durch feierliche Erklärungen in 
ernster Stunde und durch die Tatsachen längst 
Alderlegt worden. A uf den glänzend verlaufenen 
Parteitagen zu Halle, im Rheingold zu Berlin , 
ZU Hildesheim und in zahllosen Versammlungen 
lu Stadt und Land ist außerdem so ausreichende 
und sachliche Aufklärung über die Haltung und 
Ziele der Parteileitung und unserer parlamenta­
rischen Vertretung gegeben worden, daß kein 
Wnseroativer M ann jetzt noch Zweifel und 
schwanken empfinden kann. A uf dem Delegierten- 
kag im Rheingold zu Berlin  hat zudem die über­
wältigende Mehrzahl der dort erschienenen P a r­
teifreunde aus allen Provinzen Preußens und 
Ais allen deutschen Bundesstaaten nach den 
Darlegungen namhafter Parlamentarier und ins­
besondere bekannter Vertreter des städtischen 
Konservatismus unzweideutig und einmütig zu 
erkennen gegeben, daß sie die A rt und Weise, 
wie die sogenannte Konservative Vereinigung für 
ihre Ansichten Stimmung macht, auf das ent­
schiedenste mißbilligt. Wenn trotz alledem der 
Vorstand dieser Vereinigung in  der jetzigen Zeit, 
w der die innere Geschlossenheit und die feste 
Einmütigkeit aller konservativen Parteifreunde 
bringend vonnäten ist, fortfährt, alte, durch 
bie Ereignisse längst überholte und wider­
legte Streitfragen wieder aufzuwühlen und da­
durch den schwer errungenen inneren Frieden 
unserer Parte i stört, so beweist dies, daß er nicht 
Ae ehrliche Absicht zum vollen Verstehen unserer 
Bestrebungen und nicht den aufrichtigen W illen 
ZU friedlicher und gedeihlicher Zusammenarbeit 
haben kann. Es ist danach eigentlich ganz un­
denkbar, daß gut konservative M änner es fürder- 
hin noch m it der Treue zu der gemeinsamen 
Sache, m it den Grundsätzen konservativer Ge­
sinnung und m it der selbstverständlichen Forderung 
der Einordnung des Einzelnen in den Gesamt- 
organismus der Partei für vereinbar halten 
können, der sogenannten Konservativen Vereini­
gung noch weiter anzugehören oder ihr beizutreten, 
wenn der Vorstand der Vereinigung fortfahren 
sollte, Unruhe und Verw irrung in die Kreise der 
Parteifreunde zu tragen.

Der verlorene Sohn.
 ̂ Roman von E l s b e t h  BorcharL .

--------------  (Nachdruck verboten.)
(24. Fortstzung.)

X I I I .
Der M ä rz  neigte sich seinem Ende zu. Kom- 

Werzienrat Helmbrecht und seine F rau  
waren in  B e r lin  eingetroffen. In g e  hatte die 
E lte rn  von der Bahn abgeholt und w ar dann 
w it  ihnen sogleich zum Professor gefahren. 
Srst gegen Abend, nachdem E runow  gekommen 
Und den Schwiegervater begrüßt hatte, waren 
sie drei gemeinsam nach der Rathenoverstratze 
zurückgekehrt.

E runow  hieß seine Schwiegermutter, die 
sur einige Wochen sein Gast sein sollte, m it 
Liebenswürdigkeit w illkomm en und In g e  ju ­
belte, daß es endlich soweit w a r und sie die 
M u tte r jetzt bei sich hatte. Das Abendessen 
"e rlie f in  der besten S tim m ung. In g e  hatte 
"Ur Augen und Ohren fü r  die M u tte r, der sie 
alles so bequem und angenehm w ie möglich 
zu machen suchte, der sie so v ie l zu erzählen 
hatte. Dabei entging ih r  das sonderbare 
Wesen, die erzwungene, fast überlaute Heiter­
keit ihres M annes. Doch F ra u  Helmbrecht, 
die stets genau beobachtete, entging sie nicht. 
Gingst und Sorge befie l sie.

»Dein M ann  überarbeitet sich w oh l —  er 
ueht angegriffen aus", sagte sie zu In g e , a ls 
Aese sie abends in  das Fremdenstübchen zur 
Nachtruhe geführt hatte.

»Ach M u t t i ,  hast du das auch schon gesehen?" 
kragte sie betroffen. „D u  glaubst nicht, w ie  
ich mich ängstige."

»Habt ih r  keinen A rz t gefragt?"
»Der meinte, Hans wäre, w ie  du auch 

Wichtig annahmst, überarbeitet und nervös; im  
Sommer sollten w ir  eine Reise machen, dann 
Würde wieder alles gut werden. N un —  er

Die Rede -es Reichskanzlers
beim Bankett des Landwirtschaftsrats w ird von 
den Berliner B lättern eingehend kommentiert. 
W ir geben nachstehend einige P r e ß  s t i m m e n :

„ Deu t s c he  T a g e s z e i t u n g "  (Bund der 
Landwirte): „D ie freundlichen und achtungsvollen 
Worte, die der Reichskanzler an die deutschen Land­
w irte gerichtet hat, werden bei diesen sicher eine 
sympathische Aufnahme finden. W ir wollen 
wünschen und hoffen, daß der Herr Reichskanzler 
für den Schutz der Landwirtschaft m it dem Nachdruck 
und der Entschiedenheit eintreten möge, die nötig 
sein werden, ih r in  allen ihren Zweigen dauerndes 
Gedeihen zu sichern."

„ T ä g l i c h e  R u n d s c h a u "  (parte ilos): „Herr 
von Vethmann sprach frisch von der Leber weg 
nach allen Seiten hin, von den verfänglichsten 
Dingen und vergaß auch nicht, in  scherzhaften und 
dann doch wieder sehr ernsten Worten ein po li­
tisches Selbstbekenntnis abzulegen. Herr von Veth­
mann war an diesem Abend nicht verärgert; die 
bösesten Angriffe parierte er m it Ruhe und Ge­
lassenheit."

„ B e r l i n e r  T a g e b l a t t "  (demokratisch): 
„Herr von Vethmann hat nur zwei seiner Amts­
vorgänger gedacht. Zwischen Bismarck und Bülow 
liegt nichts, weniger als nichts, liegt der Mann 
der „rettenden T a t" der Handelsverträge. Der 
„süddeutsche Liberale" Herr von Vethmann weiß 
schon, daß man die Kanzler Eaprivi und Hohen- 
lohe in agrarischen Kreisen als nicht vorhanden zu 
betrachten hat. Die Anfangsgründe preußisch­
deutscher Negierungskunst hat er sich damit also 
fast sicher angeeignet."

„ V ö r s e n k u r i e r "  (freisinnige Vereinigung): 
„Es ist charakteristisch, daß der sonst so schweigsame 
Kanzler, der nur im äußersten Notfälle in  einem 
der Parlamente redet, hier bei den Agrariern be­
redte Worte fand und hier den geeignetsten Boden 
erblickte, um Angriffe, die in  der Öffentlichkeit auf 
ihn erfolgt sind, zu berühren. Seine wiederholten 
Beteuerungen, über den Parteien stehen zu wollen, 
finden dadurch eine seltsame Beleuchtung, daß er 
sich diese Rednertribüne wählte."

Deutscher Reichstag.
38. Sitzung vom 17. Februar; 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht der 
T o l e r a n z a n t r a g

des Zentrums: den Reichskanzler zu ersuchen, durch 
Verhandlungen m it den Vundesstaaten dahin zu 
wirken, daß Beschränkungen der religiösen Freiheit, 
soweit solche bestehen, auf dem Wege der Gesetz­
gebung beseitigt werden.

Abg. F ü r s t  zu L ö w e n s t e i n  (Zentrum) 
sieht m it seinen Freunden in dieser Resolution den 
Boden, auf dem sich alle Parteien im Interesse 
religiöser Gleichberechtigung zusammenfinden könn­
ten. I n  Sachsen stehe der Regierung ein unerträg­
liches Aufsichtsrecht gegenüber Katholiken zu. 
Er räume ein, daß es milde gehandhabt werde; 
aber darin könne es m it jedem Wechsel der Regie­
rung anders werden. Selbst die Pflege von ver­
wahrlosten Kindern könne katholischen Schwestern 
untersagt werden. Die Regierung habe m it dem 
Widerstand des Parlaments zu rechnen, und dieser 
werde durch die Aufreizung eines bekannten Ver­
eins gestärkt. Sicher hatte Goethe an Sachsen ge­
dacht, als er ausrief: Mehr Licht! (Sehr richtig! 
rm Zentrum; Lachen rechts und links.) I n  
Mecklenburg und Vraunschweig unterliege die Aus­
übung katholischer Amtshandlungen vielfachen Be­
schränkungen. I n  Vraunschweig sei ein katholischer 
Geistlicher aus dem preußischen Nachbargebiete be­
straft worden, w eil er ein krankes Kind in  Braun­

w ird  w oh l a lle in  reisen müssen, denn ich —  ich 
komme zu euch nach M isd ro y  —  ich — "

S ie  stockte und verbarg plötzlich ih r  er­
glühendes Gesicht an der M u tte r  Brust.

M u tte r  und Tochter saßen noch eine W eile 
zusammen, ehe sie sich fü r  die Nacht trennten. 
I n  ih re r Sorge um Hans vergaßen beide über
dem, was die Zukunft ihnen erfreuliches zeigte. 

* »
»

D ie Operation w ar, soweit der Professor 
b is jetzt ermessen konnte, geglückt.

M i t  der B inde über den Augen, im  ganz 
dunklen Z im m er der K lin ik  lag Helmbrecht er- 
gebungsvoll s till.

M i t  seliger Hoffnung im  Herzen ertrug er 
es, wochenlang tatenlos im  dunklen Z im m er 
zubringen und fü r  die ersten Tage selbst die 
liebe S tim m e seiner F ra u  entbehren zu müssen. 
V ie r Wochen so s till zu liegen, w ar w ohl eine 
harte Geduldsprobe, w a r w ie  verschwindend zu 
den furchtbaren Jahren, die er in  tiefster Nacht 
verbracht hatte!

E ines Abends saßen In g e  und ihre  M u tte r 
plaudernd im  W ohnzimmer, a ls Grunow hastig 
e in tra t. E r w a r zum Ausgehen gekleidet. I n  
seinen bleichen Zügen lag eine innere Unruhe 
ausgeprägt.

„ Ic h  muß einen nötigen Gang machen — 
erw arte t mich zum Abendbrot nicht zurück."

E r t ra t  zu seiner Schwiegermutter, der er 
die Hand küßte und darauf zu In g e  an die an­
dere Seite des Tisches. E r legte seinen A rm  
um ih re  Schultern, zog sie fast stürmisch an sich 
und preßte seine Lippen auf die ihren.

„H ans —  w ills t du mich erdrücken?" S ie 
lachte und suchte sich zu befreien, er aber h ie lt 
sie fest.

„ In g e , mein Lieb - -  lebe w oh l."
„D u  nimmst einen Abschied, a ls wenn du

schweig m it den Sakramenten versehen Habe, ohne 
zuvor bei der Lraunschweigischen Behörde die Ge­
nehmigung zu dieser Amtshandlung nachgesucht zu 
haben. Dabei bestehe in  Vraunschweig Mangel an 
katholischen Kirchen und Priestern! Überall sonst 
in Deutschland, in  Togo, in  Ostafrika, in  Kamerun, 
dürften die Katholiken sich konfessionell betätigen, 
Kirchen bauen usw. I n  Vraunschweig müßten sie 
dazu die landesherrliche Genehmigung einholen. 
(Hört! hört! im Zentrum.) Wenn die Braun- 
schweiger und Mecklenburger Katholiken sich unbe­
hindert konfessionell betätigen wollten, müßten sie 
nach Argentinien, Togo, Hawaii gehen. Is t es 
Aufgabe des Staates, die M itglieder der kon­
fessionellen Minderheit durch Beschränkung der 
Seelsorge zu benachteiligen? Die entscheidende 
Frage ist doch: Is t das deutsche Reich konfessioneller 
oder paritätischer Staat? Der unparteiische Staat 
hat doch allen Konfessionen die freie Lebens- 
betütigung zu gewähren. Wer heute vom protestan­
tischen Kaisertum spricht, versündigt sich am Reichs­
gedanken. (Sehr richtig! im Zentrum.) Der 
Staat, der dem Grundgedanken unseres Antrags 
entspricht, h ilf t sich selbst.

Vraunschweigischer Geheimer Rat B o d e n :  
Der Vorredner habe selbst anerkennen müssen, daß 
sich in Vraunschweig die Lage für die Katholiken 
in  den letzten Jahren andauernd gebessert hat. 
I n  der Tat ist die Behandlung der Katholiken 
bei uns immer gerechter und entgegenkommender 
geworden. Auch dem Bedürfnis an Gottesdiensten 
haben w ir wohlwollend entsprochen. Die Seelsorge 
in Krankenhäusern und Fürsorgeanstalten hat zu­
genommen. Den vom Vorredner beklagten Erschwer­
nissen eines katholischen Kirchenbaues habe der 
Umstand zugrunde gelegen, daß die Regierung erst 
die Vedürfnisfrage habe prüfen müssen. (Große 
Unruhe im Zentrum.) Gesuchen um Zulassung 
auswärtiger Geistlicher zu Amtshandlungen in 
Vraunschweig werde jetzt fast ausnahmslos ohne 
jede Beschränkung entsprochen. Das bestehende 
Gesetz werde in Vraunschweig durchaus loyal und 
entgegenkommend gehandhabt.

Der braunschweigische Bevollmächtigte verläßt 
den B u n d e s r a t s t i s c h , der nun völlig leer ist.

Abg. W i n c k l e r  (konservativ): Die ruhige
A rt der Begründung des Fürsten Löwenstein er­
leichtert die Stellungnahme derjenigen, die seinem 
Appell nicht folgen können. Meine Freunde 
können dem Antrage nicht zustimmen aus Kompe- 
tenzbedenken. Der Reichskanzler muß in  solchen 
Fragen, die zur Zuständigkeit der Einzelstaaten 
gehören, aus dem Spiele bleiben. E r muß sich 
jeder Einwirkung auf die Einzelstaaten enthalten. 
Und der Reichstag ebenso. W ir sind deshalb nicht 
in  der Lage, uns an dem Ersuchen an den Reichs­
kanzler, das der Antrag enthält, zu beteiligen. 
W ir wollen nicht, daß in den Einzelstaaten die 
Volksseele kocht gegenüber Berliner Einflüssen. 
W ir wollen das nicht im Interesse des Vertrauens­
verhältnisses zwischen Reich und Einzelstaaten. 
W ir wollen auch den Schein eines Aufsichtsrechts 
des Reiches auf diesem den Einzelstaaten vorbe­
haltend Gebiete vermieden sehen. W ird jetzt auch 
nicht mehr ein Reichsgesetz verlangt, so bestehen 
doch auch unsere staatsrechtlichen Bedenken noch fort. 
Dazu kommen die Bedenken wegen des Verhält­
nisses der Konfession zu einander. Die Kompetenz 
des Reichs k a n n  ausgedehnt werden. Aber hier 
hat schon Graf Bülow die Ausdehnung der Kom­
petenz abgelehnt. Auch w ir lehnen diesen Tole- 
ranzantrag ab. Deshalb sind w ir aber doch für 
wahre Toleranz. Wenn alle christliche Toleranz 
praktisch betätigen, so wird mehr Gutes gestiftet, 
als durch Gesetzesparagraphen. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

mindestens über das M eer gingest", scherzte 
F rau  Helmbrecht.

E in  seltsam schrilles Lachen antwortete ih r. 
„Leb t w ohl —  adieu."

Noch ein langer Blick auf In g e  — ein 
kurzes Zögern an der T ü r, und hinaus w ar er.

„H ans hat manchmal so sonderbare E in ­
fä lle ", sagte Inge .

„ J a  — ", gab F rau  Helmbrecht zu, „e r 
scheint in  der T a t außerordentlich nervös zu 
sein. G ottlob, daß sein Benehmen d ir  gegen­
über nicht darunter zu leiden hat. E r ist 
eigentlich im m er zärtlich und gut zu d ir  und 
w ar es jedenfalls stets, nicht wahr, K in d ? "

In g e  errötete und sah zu Boden.
„D u  hast recht, M u t t i  —  besonders in  der

ersten Z e it unserer Ehe u n d -------- jetzt in  der
letzten."

„U nd  in  der Zwischenzeit n icht?"
„Ach, die Sorge um das Geld verstimmte 

ihn  da manchmal. Glücklicherweise ist die Z e it 
überstanden."

„D u  meinst also, er hätte alle seine Schulden 
geregelt? —  Das wäre in  der T a t ein Glück. 
D ie Fabrik  wäre auch außerstande gewesen, sie 
zu schaffen. Es mußte v ie l R ohm ateria l an 
Eisen und anderen M eta llen  angeschafft 
werden."

„U nd wann meinst du, daß die neue M a ­
schine Gewinn bringen w ird ? "

„ I n  einem Jahre  gewiß, m eint M r . W i l ­
liam s. „Schon jetzt sind verschiedene Bestel­
lungen eingelaufen."

„H a t —  hat M is te r W illia m s  einen A n te il 
an dem G ew inn?"

„N a tü rlich  —  warum  fragst du das, K in d ? "
„W e il —  nun w e il er da den Verlust der 

Zinsen seines K a p ita ls  leichter w ird  ver­
schmerzen können."

„W a s  heißt das? Ich verstehe dich nicht."

Abg. E v e r l i n g  (nationalliberal) w il l das 
Verbitternde, das in  dem Vorstoß des Zentrums 
erblickt werden könnte, seinerseits nicht vermehren. 
Er vermißt die nötige Klarheit in  dem Antrage, 
der umso sorgfältiger geprüft werden müsse. Das 
Zentrum setze hier verschiedene Vundesstaaten 
unter Anklage und verlange nun, daß sich der 
Reichstag dieser Anklage anschließe. Das tun w ir 
nicht! (Lachen im Zentrum.) Redner bestreitet, 
daß es den Katholiken in  Vraunschweig um soviel 
schlechter gehe, als in  Preußen. Und auch in 
Mecklenburg, wo die Katholiken noch nicht 2 Pro­
zent der Bevölkerung ausmachten, werde ihnen 
sehr viel Wohlwollen und Entgegenkommen bezeigt. 
I n  Sachsen gebe die Verfassung auch der kon­
fessionellen Minderheit volle Freiheit. Deshalb 
war auch die Verbindung des Goethe-Wortes m it 
Sachsen seitens des Fürsten Löwenstein für das 
frische und vorwärts strebende sächsische Volk durch­
aus verletzend. (Lebhafte Zustimmung bei den 
Sachsen.) Wie sehr auch das Wohl der Katholiken 
den Landesherren und Regierungen am Herzen 
liege, erhelle aus der interessierten Beteiligung von 
Landesherrn und Behörden an Einweihungen katho­
lischer Kirchen. Wollen aber die Katholiken noch 
mehr Duldung, dann sollten sie uns doch auch selber 
ein Beispiel davon geben, so in  Elsaß-Lothringen, 
wo w ir  so oft durch die unglaublichsten Fälle von 
Unduldsamkeit betrübt werden. Wo die Glaubens­
genossen des Fürsten Löwenstein herrschen, da 
denken sie nicht an Paritä t. Nur, wo sie in  der 
Minderheit sind, da liegt ihnen die P a ritä t am 
Herzen, und da übertreiben sie die harmlosesten 
Vorgänge. Also, w ir  wollen die Vundesstaaten 
n ic h t auf die Anklagebank setzen. Der Reichs­
kanzler würde bei einem solchen Aufsichtsrecht über 
die Bundesstaaten die größten Schwierigkeiten 
haben. Nehmen Sie einmal an, er verlangte mehr 
Toleranz für die Protestanten in  Bayern. Wie 
würde da Herr Dr. Schädler schreien über einen 
solchen Schritt des Reichskanzlers! Auf jeden Fall 
bedeutet Ih r  Antrag einen E ingriff in  das Hoheits­
recht der Vundesstaaten. (Beifa ll bei den National­
liberalen.)

Abg. M  ü l  l  e r - Meiningen (freisinnige Volks­
partei): W ir halten jede Beschränkung der Ab­
haltung von Gottesdiensten und der Spendung von 
Sakramenten von staatswegen für verwerflich. 
W ir wünschen nicht nur, daß gegenüber aner­
kannten Kirchen, sondern auch gegenüber freier 
Denkenden, so den Dissidenten, alle Beschränkungen 
fortfallen. A l l e  religiösen Überzeugungen sollen 
vom Staate gleichmäßig geachtet und danach be­
handelt werden. Aber die Trennung von Kirche 
und Staat ist eine sehr schwierige Sache. Der vor­
liegende Zentrumsantrag fordert eine Vlank- 
vollmacht für ein Religionsgesetz unbestimmten 
Inha lts . Was aber das Zentrum unter Beschrän­
kung der religiösen Freiheit versteht, das haben 
uns die Verhandlungen über die früheren Zentrums- 
entwürfe genügend gezeigt. Ebenso die Elsässer 
Friedhofsfälle, die Mischehenkonflikte, der neueste 
elsässische Kompetenzkonflikt, das Vorgehen des 
Bischofs von Samoa gegen die dortige Regierungs­
schule und die Behandlung dieser Angelegenheit 
durch das Zentrum. W ir sind dabei, wenn es g ilt, 
die individuelle Gewissensfreiheit reichsgesetzlich 
festzulegen. Aber w ir  lehnen ein Eingreifen des 
Reiches hier in die Rechte der Einzelstaaten im 
Interesse des Friedens ab. (Beifa ll links.)

Abg. D a v i d  (Sozialdemokrat): W ir wollen 
freie Arena für alle Religionsbekenntnisse. Für 
den Antrag werden w ir natürlich stimmen. Wenn 
Sie (zum Zentrum) aber meinen, w ir hätten 
Ihnen damit auch ein Anrecht auf die Schule ge­
geben, so irren Sie sich! Redner empfiehlt dann 
einen Zusatzantrag seiner Partei betr. a) Unab-

S ie  wurde ganz blaß.
„ Ic h  meine die Summe, die er Hans lieh 

und die er ohne jede Zinsberechnung zurück­
haben w o llte ."

„Welche Summe? Wovon sprichst du, In g e ?  
M ister W illia m s  hat deinem Gatten doch nicht 
etwa jene Summe geliehen, die — "

„D ie  der V a te r ihm  nicht geben konnte —- 
ja, M u t t i , "  f ie l In g e  ein.

„A be r davon wußten w ir  ja  garnichts."
„E r  w ird  nicht darüber gesprochen haben, 

M u t t i . "
„U nd —  —  hat W illia m s  sein Geld 

zurück?"
„H ans versicherte es m ir ."
„D ann  w ird  es w ohl so sein, und da er jetzt 

auch nie in  Geldverlegenheit ist, im  Gegenteil 
im m er einen Überfluß davon zu haben scheint, 
glaube ich es auch."

In g e  seufzte leise, und F ra u  Helmbrecht 
lenkte das Gespräch schnell auf ein anderes 
Thema. S ie  sprach von dem Gatten, von dem 
Glück, das sie bei dem Gedanken, er werde sein 
Augenlicht wieder erlangen, e rfü llte . So leb­
haft In g e  dieses Glück te ilte , so vermochte sie 
sich heute nicht so recht hineinzuversetzen. E ine 
seltsame Unruhe und innere Angst hatte sie be­
fallen. Hans w ar in  letzter Z e it so selten 
abends fo r t und wenn doch, wenigstens schon 
um 11 U hr wieder zuhause gewesen. A ls  die 
U hr jetzt E lf  schlug und er noch nicht daheim 
w ar, beschloßen die beiden Damen, nicht länger 
auf ihn  zu w arten.

In g e  lag lange wach, ehe sie endlich e in­
schlief. Es w ar jedoch nur ein banger, von 
schweren Träum en geängstigter Halbschlaf.

Erst gegen sieben U hr morgens ra ffte  sie sich 
gewaltsam aus dem bleiernen Schlaf auf. E in  
Blick auf das noch im m er unberührte B e tt 
G runows liest sie m it einem Satz aufspringen.



terung 
gemeinschaft.

Abg. Frhr. v o n  G a m p  (Reichspartei) verliest 
eine Erklärung, die jede Beschränkung der religiösen 
Freiheit verwirft, und sofern noch Beeinträchtigung 
dieser Freiheit besteht, auf die Landesgesetzgebung 
verweist. Der Zentrumsantrag sei somit abzulehnen.

Abg. B r a n d y s  (Pole) ist für den Zentrums­
antrag.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e  n b e r g  
(wirtschaftliche Vereinigung) gibt eine Erklärung 
des Inhalts ab, daß der Zentrumsantrag nicht klar 
erkennen lasse, ob Reichs- oder Landesgesetzgebung 
eingreifen solle. Seine Freunde lehnen daher den 
Antrag einstimmig ab.

Die Besprechung schließt. I n  seinem Schluß 
an trag  füh rt

Abg. Frhr. v o n  H e r t l i n g  (Zentrum) aus: 
Eine unfreundliche Polemik, wie früher, ist heute 
erfreulicherweise unterblieben. Im  höchsten Grade 
hat uns die Stellung der Linken, mit Ausnahme 
der Socialdemokraten, überrascht. Wir hatten 
unsere Hoffnung weniger auf die Rechte als aus 
die Linke gesetzt. Merkwürdige Widersprüche sind 
in der Debatte hervorgetreten. Alle Parteien er­
klären, sie seien mit dem Grundgedanken einver­
standen. Aber wo es heißt: liio Rlloäos, lila salta, 
da versagen die Herren. Die Kompetenzfrage ist 
aufgeworfen worden. Wir wollen nichts weiter, 
als daß auf dem Wege freundschaftlicher Verhand­
lungen auf die Vundesstaaten eingewirkt werden 
soll. Fürst Vülow hat selbst 1905 erklärt, eine 
Resolution, die dahin ginge, oie Einzelstaaten auf­
zufordern, den Zustand der Freiheit voMbereiten 
wäre als Meinungsäußerung des Reichstages 
akzeptabel. (Hört! hört! im Zentrum.) Nun 
gehen wir den Wea, und nun ist es wieder nichts! 
(Heiterkeit.) Welchen Weg sollen wir denn gehen? 
Unser Antrag will weiter nichts, als was in ihm 
ausdrücklich und deutlich gesagt ist. Die Hand­
habung der Gesetze läßt immer noch viel zu 
wünschen übrig, und wir wollen, daß Besserung 
eintritt. Was sich bisher schon gebessert hat, das 
verdanken wir nicht in letzter Linre den Dis 
kussionen über die Toleranz in diesem Hause. Des- 
halb ist unser erneuter Antrag auch nicht über 
flüssig. Wir wollen die Beseitigung der kleinlichen 
Beschränkung der religiösen Vetätigung. Wir 
wollen aber auch für die katholische Kirche keine 
weitergehende Freiheit, wie sie die anderen Kon­
fessionen haben. Wenn Sie die Ordensmitglieder 
einmal näher kennen gelernt haben, werden Sie 
sich ganz gut mit ihnen vertragen. Von Herrschafts­
gelüsten ist in unserem Antrag in keiner Weise 
die Rede. (Lachen links.) Man kann die Kirche, 
aus der jeder austreten kann, wann er. will, doch 
nicht mit dem Staat vergleichen. Wenn ein Bischof 
als oberster Seelenhirt die katholischen Lehrer vor 
einem nach seiner Ansicht unchristlichen Verein 
warnen zu müssen glaubt, so handelt er völlig im
Rahmen seiner bischöflichen Kompetenz. Das war 
sogar die Pflicht des Vftchofs. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Gegen die Tendenz unseres Antrages
hat keine Partei etwas eingewendet. Den sozial­
demokratischen Antrag lehnen wir ab. Wenn wir 
einmal die Sache regeln wollen, dann gehen wir 
aufs ganze und greifen nicht drei Einzelpunkte 
heraus. (Beifall nn Zentrum.)

Die namentlichen Abstimmungen über den 
Antrag und den sozialdemokratischen Zusatzantrag 
sollen am Freitag stattfinden.

Es folgt der Gesetzentwurf über die Abänderung 
des 8 114 a usw. der

G e w e r b e o r d n u n g  
(E in führung  von Lohnbüchern und A rbeitszetteln  
für bestimmte G ewerbe).

Abgg. P  a u l i - Potsdam (konservativ), M a n z  
(freisinnige Volkspartei) und V o g e l  (national- 
liberal) billigen die Vorlage im wesentlichen.

Staatssekretär De l b r ü c k  erwidert auf bezüg­
liche Wünsche, daß eine etwaige Belastung der Vor­
lage mit der Technikerfrage ihr Inkrafttreten nur 
verzögern würde. Bezüglich der Konkurrenzklausel 
werde eine Einigung jetzt noch nicht möglich sein. 
Hoffentlich werde im nächsten Jahre eine bezüg­
liche Vorlage gemacht werden können.

Abg. M o l k e n b u h r  (Sozialdemokrat) erklärt 
die Vorlage für unzulänglich.

Die V orlage geht an  eine Kommission. 
Nächste S itzung: F re ita g  1 Uhr.

Parlam entarisches.
Die W  a h l r  e ch t s  k o m m i s s i o n 

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  setzte am 
D onnerstag  die B e ra tu n g  der V orlage bei Z 6, 
der von der E in te ilung  im Stim m bezirke handelt, 
fort. D er nationalliberale  A n trag  auf D ntte lung  
der W äh le r nicht in den einzelnen Stim m bezirken 
sondern in W ahlbezirken w urde nach längerer 
Aussprache zurückgezogen, der nationalliberale  
E ventualanL rag , in G em einden m it m ehr a ls  
3500 E inw ohnern  die E in teilung  der W äh le r ein­
heitlich für die ganze Gem einde vorzuschreiben, 
abgelehnt. D ie B estim m ungen der V orlage, w o­
nach der anrechnungsfähige G esam tsteuerbetrag 
jedes W äh le rs  auf 5000 M ark  nach oben begrenzt 
w ird , w urde un ter A blehnung einer ganzenN eihe 
von A bän d eru n g san trägen  m it allen gegen die 
vier nationalliberalen  S tim m en  angenom m en 
§8 8, 9 und 10, die g e w i s s e n  W ä h l e r  
k a t e g o r i e n  nach M aß gab e  ihrer V orbildung 
oder S te llu n g  im öffentlichen Leben ein h ö h e r e s  
W a h l r e c h t  zuweisen w ollen, w urden 
m it allen dazu vorliegenden A bän d eru n g san trägen  
a b g e l e h n t .  F ü r  die H eraushebung der 
akademisch gebildeten Kreise tra ten  die 8 S tim m en  
der N ationalliberalen  und Freikonservativen ein. 
Die A blehnung der Vorschläge der R eg ie ru ng s­
vorlage erfolgte einstimmig. Nächste S itzung 
D ienstag .

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  
R e i c h s t a g s  führte am  D on n erstag  die A us 
spräche über die O r g a n i s a t i o n  d e s W e r f t  
b e t r i e b  e s  fort und strich eine A nzahl der 
nencmgeforderten Beam tenstellen. V on sozialde­
mokratischer S e ite  w urden  auch inbezug auf die 
W erften in W ilhelm shafen  und D anzig  A ngaben 
gemacht, wonach ähnliche Sachen wie in Kiel 
auch dort passiert seien. A ufgrund des vom sozial- 
demokratischen R edner unterbreiteten  M a te ria ls  
stellte die M arin ev erw altu n g  E rm itte lungen  
Auslicht. Die F orderung  der Sozialdem otraLen 
auf Einsetzung einer parlam entarischen U nter- 
suchungskommissron m it eidlichen V ernehm ungen 
w urde gegen die S tim m en  der A ntragsteller und 
der P o len  abgelehnt.

Die I  u st i z ko m m is  s i o n des R eichstags 
nahm  am D onnerstag  den B eleid ignngspara- 
graphen an und beendete dam it die erste Lesung 
des N o v e l l e  z u m  S t r a f g e s e t z b u c h .  
Z um  Schutz des P riv a tle b e n s  fand folgende von 
den Konservativen beantrag te  B estim m ung A n­
nahm e : E s  w ird a ls  Z 186a in d as  S tr a f ­
gesetzbuch eingefügt: „B ei einer öffentlich oder 
durch V erbreitung  von Schriften, A bbildungen 
oder D arstellungen begangenen B eleidigung tritt 
ohne Rücksicht auf die Erweislichkeit der Tatsache 
dis B estrafung nach § 186 ein, w enn diese T a t  
fache lediglich Verhältnisse des P riv a tle b e n s  be 
trifft, die d as öffentliche Interesse nicht berühren. 
(Geheim nisbruch). E ine B ew eisaufnahm e über 
die behauptete oder verbreitete Tatsache ist un ­
zulässig."

Die W a h l p r u f u n g s  k o m m i f s i o n 
d e s  R e i c h s t a g s  erklärte die W ah l des 
Abg. v. Kaphengst (5. F rankfurt, Ost- und West 
S te rnb erg ) fü r ungiltig . F e rn e r hat die W ah l 
Prüfungskommission die W ahlen  der A bgeordneten 
A rnstadt (kons.) und  M ayer-Pfarrk irchen  (Z tr.) 
für ungiltig erklärt. —  D er Abg A rnstad t vertritt 
den W ahlkreis E r f u r t  3 (M ühlhausen-L angen- 
salza-W eißensee) und w urde 1907 anstelle des 
wegen D oppelw ahl sein dortiges M a n d a t n ieder­
legenden Abg. Eickhoff (Freisinnige V olkspartei) 
m it 11 909 gegen 5990 freisinnige und 5610 
sozialdemokratische S tim m en  gew ählt. Eickhoff 
hatte vorher in der S tichw ahl m it 14 112 S tim m en  
gegen den freikonservativen F rh rn . v. Zedlitz und 
Neukirch gesiegt, der 1 1 1 1 8  S tim m en  erhielt. 
I m  ersten M ah lg an g e  w urden  für diesen 10 541, 
für den F reisinnigen 6117 und für den S o z ia l

demokraten 6016 S tim m en  abgegeben. —  D er 
Abg. M ayer-P farrk irchen  v ertritt den ^ N i e d e r -  
b a y e r i s c h e n  W a h l k r e i s  und erhielt 
1907 8632 S tim m e n . A uf den N atonattibera len  
entfielen 700, aus den Sozialdem okraten  854, au ' 
Ken K and idaten  des bayerischen V auern bu n d es 
7030 S tim m en .

Schule und Unterricht.
S e l b s t b e t ä t i g u n g  d e r  S c h ü l e r .  

I n  E l b e r f e l d  ist zum ersten m al in 
Deutschland an  einer höheren L ehransta lt der 
Versuch gemacht, eine Schülerselbstverw altung 
durchzuführen, zur B elebung des freiwilligen G e­
horsam s und der Selbstverantw ortlichkeit der 
Schüler. S ie  beruht auf einer Schu lordnung , 
nach der alle Klassen von S e x ta  a u fw ä rts  einen 
V ertra u e n sm a n n  durch S tim m zette l w ählen, der 
für die Klassenhygiene —  Reinlichkeit, L üftung , 
T em p era tu r -— zu sorgen hat und alle Wünsche 
der Klasse seinem O rd inariu s  gegenüber zum 
Ausdruck bringt. B ei Abwesenheit des L eh rers 
sorgt er durch E rm ah n un g  für R uhe und O rd n u n g ; 
er ist der V ertrau en sm an n  der L ehrer und 
Schüler zugleich. D ie V ertrau en sm än n er von 
O bertertia  au fw ärts  bilden einen Ausschuß, dessen 
A ufgabe die A ufrechterhaltung von R u h e, O rdnung 
und S auberkeit auf den G ängen  und auf dem 
Schulhof ist. D er Ausschluß verteilt im E in ver­
nehm en m it dem Direktor die einzelnen P lätze 
oder G änge un ter seine M itglieder. E r  w ählt 
einen O bm ann, dessen A ufgabe es ist, die Wünsche 
der gesamten Schülerschaft dem D irektor zu 
überm itteln . A ußerdem  w äh lt jede Klasse in 
geheim er W ah l einen S christw art, der eine 
Chronik der Klasse führt, einen V erw alter, der 
das I n v e n ta r  der Klasse un ter sich hat, einen 
B ücherw art und einen Klassenbnchführer. Am  
Schlüsse jedes T e r tia ls  un terlieg t die A m tsführung  
der B egutachtung durch die Klasse und die 
L e h re r ; das E rgebn is w ird  in der Chronik ver­
merkt. ü b e r  die Tätigkeit des Ausschusses der 
V ertrau en sm än n er urteilen der D irektor und das 
Lehrerkollegium. B ei den Schulstrafen, die in 
Ehrenstrafen  - -  d a ru n te r der Verlust des aktiven 
und passiven W ahlrechts — , F reiheitsstrafen  
stiller E n tfernung  und Ausschließung von der 
A nstalt bestehen, w ird das P rin z ip  der bedingten 
V erurte ilung  zur A nw endung gebracht. Die E r ­
folge m it dieser auf der S e lbstbetä tigung  der 
S chüler beruhenden Schulordnung w erden von 
K ennern der A nstalt a ls  ganz ausgezeichnete 
erklärt. D er Verfasser der Schu lordnung , P ro s. 
D r. H  e ck m a n n  , w ird  in der M onatsschrift 
für höhere Schulen eingehend über die ganze 
F rag e  berichten.

Die große landwirtschaftliche 
Woche in  B er lin .

A u f g a b e n  des
v o n  S ü d w e s t  a f r i k a .  I n  der Diskussion er­
klärte Staatssekretär De r nv  u r g : Nicht in den 
Diamantenfunden liegt die Zukunft unserer 
Kolonie, sondern in den Schätzen, die die Erde 
durch Ackerbau und Landwirtschaft uns bietet. 
Gerade der Nordosten der Kolonre ist ein Gebiet, 
das erst durch die Otavibahn und ihre projektierte 
Zweigbahn der Kultur zugeführt werden kann. 
Die Futterversorgung des Viehs aus dem- - - -------- Lande
selbst ist eine der wichtigsten F ragen. D aß die 
Kolonie keine absolut wertlose und unfruchtbare
Sandwüste ist, das beweisen die Erfolge auf dem 
Gebiete des Bergbaues und der Agrikultur, die der 
Referent ins richtige Licht gesetzt habe. — Auf An­
regung des Freiherrn v o n  W a n g e n h e i m  gab 
Professor D o v e -V erlin  interessante Aufschlüsse 
über die außergewöhnlichen meteorologischen Ver­
hältnisse in Südwest. Die Ursachen der starken 
Niederschlüge sind in der Verschiebung eines Hoch­
druckgebiets nach Norden, das ein außergewöhn­
liches Beharrungsvermögen ausweist, zu suchen 
Diese Ursache steht auch in gewissem Zusammen­

hange mit unseren augenblicklichen Witterung^ 
Verhältnissen, die in Frankreich zur Katastrophe 
geführt haben. — Unterstaatssekretär v o n  L i n d e -  
q u i s t  machte mehrere Angaben über den Stano 
des Baumwollbaues in Ovambo. Erst wenn ore 
Bahn über Crootfontein sein wird, werden sich dre 
jetzt kleinen Anfänge zu richtigen Kulturen en^ 
wickeln können. Auch die Maiskultur wird M  
voraussichtlich immer mehr heben. D ie Strautzen-

licher Weise wieder auf. — Einstimmig -  
von dem Referenten vorgelegte Resolution ange­
nommen, die Msspricht, daß für die Entwicklung 
und Ausdehnung des Ackerbaues die Möglichkerr 
dauernd lohnenden Absatzes größerer Produktions­
mengen die Vorbedingung bildet. D ie Möglichterr 
sei zurzeit eine ganz beschränkte. Ihre Erweite­
rung beruhe auf drei Voraussetzungen: „1. Aus der 
Erprobung von Kulturen, deren Erzeugnisse dauerno

arktfähig sind. Als staatliche Maßnahmen rn
,eser Richtung sind die Erweiterung und Ver­

dis Gründung einer landwirtschaftlichen Versuchs­
station anzuempfehlen. 2. Auf der Verbesserung 
und Erleichterung der in Frage kommenden B e ­
hältnisse. 3. Auf der Gewinnung der im Bereiche . 
dieser Gebiete wohnhaften zahlreichen und kräftigen 
Bevölkerung zur Kulturarbeit." — Hierauf refe­
rierte Professor S  e r i n g - Berlin über die He r -  
k u n f t  d e r  d e u t s c h e n  U n t e r o f f i z i e r e  
u n d  S o l d a t e n  nach den neuen Erhebungen 
vom 1. Dezember 1906. D ie Frage hat den deut­
schen Landwirtschaftsrat bereits zweimal in den 
Jahren 1903 und 1904 beschäftigt. Der Referent 
legte folgenden Antrag vor: „Die von Ober­
regierungsrat Evert in vortrefflicher Weise 
arbeitete Herkunftsstatistik der Unteroffiziere und 
Soldaten ist a ls wertvoll anzuerkennen. Solche

..achwuchs erfaßt. Unter Würdigung ^
die die Erfüllung der hierauf gerichteten Wünsche 
des deutschen Landwirtschaftsrats (Resolution vorn 
13. Februar 1904) vertagen ließ, hält der deutsche 
Landwirtschaftsrat nunmehr den Zeitpunkt für ge­
kommen, weicher das Urteil über die wirtschaft­
lichen und sozialen Bedingungen der Wehrkraft 
auf eine so breite Grundlage stellt, wie es das 
in den Listen der Ersatzbehörde enthaltene Materral 
bei geeigneter Bearbeitung gestattet. Unter wieder­
holtem Hinweis auf die schon früher hervor­
gehobenen Unvollkommenheiten und Mängel der
alljährlichen ........
rial Littet
H errn Reichskanzler, ..... ..........
nungen zu treffen." I n  der Begründung dieses 
Antrages betonte der Referent, daß Deutschland 
im Laufe der Zeit aus einem Bauernlande ern

erheblich größer ist,
62 Prozent der tauglichen Mannschaften stammen 
vom Lande, 59 taugliche Mannschaften sind in 
landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt. Seit 190/ 
bleibt die Tauglichkeitsziffer der Landwirtschaft 
stabil, während die der Städter heruntergeht. Dao 
wichtigste Ergebnis der neuen Untersuchungen ist 
also, daß die großen Städte entschieden der Wehr­
kraft des Landes Abbruch tun. Es muß daher
Bedacht darauf genommen werden, dem deutschen 

möglichst große Einwohnerschaft M 
-  I n  der Diskussion weist Frhr. v. Z e t t o
darauf hm, daß nach den Erhebungen Evers Bayern 
und Württemberg als durchweg Agrarländer hinter 
dem industrierreichen Preußen rangieren. Die 
Statistik der Wehrfähigkeit erscheine also nicht ganz 
einwandsfrei. Frhr. v o n  W a n g e n h e i m  hält 
es für angebracht, daß die Regierung nun aus den 
theoretischen und statistischen Ausführungen endlich 
das praktische Resultat ziehe. Sie sollte dem Weg­
züge vom Lande den Verlust des Unterstükungs- 
Wohnsitzes folgen lassen. Frhr. v o n E r f f a  schließt 
sich diesem Wunsche an. Professor S e r i n g  er­
widert im Schlußworte auf die Ausführungen des 
Freiherrn von Zetto, daß Bayern und Württemberg 
ihre eigenen Kriegsministerien hätten. Hier lägen 
die Verhältnisse also vielleicht anders wie in 
Preußen, sodaß ein statistischer Vergleich nicht ohne
weiteres am Platze sei. Sodann behandelte
Generalsekretär Professor D a d e  die Bedeutung 
und Ausgaben des i n t e r n a t i o n a l e n  l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  I n s t i t u t s  in RoM. 
Schließlich wurde über den K a l i g e s e t z -

Was war geschehen? Hans war nicht zu­
rückgekehrt! —

Mit fliegender Hast kleidete sie sich an und 
eilte hinaus. Das Stubenmädchen, das ihr im 
Korridor begegnete, hatte nicht gehört, ob der 
Herr wiedergekommen war, vielleicht wäre er 
in seinem Bureau, meinte es. Als Inge das 
Bureau betrat, räumte der Vureaudiener ge­
rade dort auf. Auf Inges Befragen antwor­
tete er erstaunt, daß er den Herrn Rechtsan- 
walt heute noch nicht gesehen hätte.

Gefoltert von Angst und der Ahnung von 
etwas Schrecklichem eilte sie in das Schlaf­
zimmer der Mutter.

Frau Helmbrecht war schon auf und soeben 
mit dem Anziehen beschäftigt.

„Mein Gott, Inge, was fehlt dir? Du stehst 
so bleich und verstört aus."

„Mutter — Hans ist nicht wiederge­
kommen!"

Sie brach an der Mutter Hals laut auf­
schluchzend zusammen.

Frau Helmbrecht, die Lei dieser Nachricht 
erschreckt zusammengefahren war, versuchte ihre 
^ochtsr zu trösten. Sie malte allerhand Mög- 
nch-Älten aus, aber Inge schüttelte nur den

ssLN»»-
„ "Du bist nervös, Inge, das ist jetzt
hellen^T " siehst du Gespenst,

«Mein Himmel, Mutter — es kli 
wenn er jetzt käme, oder wenn jemand m 

Dre letzten Worte waren schon dräust,
- » > -  ö -  - > - «  d - °
b-'m Lft»-» i

Wie versteinert blieb sie stehen, als sie 
sich drei Herren gsgenübersah.

„Wir wünschen Herrn Erunow zu sprechen," 
sagte der eine, ein stattlicher Mann mit stren­
gen Eesichtszügen.

„Mein — Mann ist nicht — Zuhause," stot­
terte sie, ganz bleich vor Schreck.

„Wo ist er?" fragte dieselbe Stimme kurz 
und barsch.

»Ich — weiß es nicht —"
„Ich bitte Sie, keine Ausflüchte zu machen 

— Sie wissen, wo ihr Gatte ist und werden es 
uns sagen."
^  Inge war es, als wenn ihr jemand einen 
Schlag auf den Kopf versetzte. Sie faßte wie 
Hilfe suchend hinter sich und fühlte den Arm 
der Mutter, die ihr in den Korridor gefolgt 
war, sie umschlingen. Schon wollte Frau 
Helmbrecht für ihre halb besinnungslose Toch 
tsr antworten, als plötzlich Schritte auf der 
Treppe laut wurden, die Herren wandten sich 
unwillkürlich um.

„Bin ich doch schon zu spät gekommen? 
'ragte die Stimme eines Herrn die drei 
anderen.

„Herr Amtsrichter, wir sind gekommen 
um —"

„Still, still, um Eottsswillen, mein 
Herren, wenn seine Frau es unvorbereit, 
hörte —" machte Amtsrichter Volkmann e 
chreckt abwehrend.

„Sie steht drin, halb ohnmächtig," sagte dc 
Polizeikommissar jetzt ebenfalls halblaut, „si 
sagte uns, er wäre nicht zuhause."

„Nicht zuhause? Weiß sie, was ihr bevoi 
teht?"

„Nein, noch nicht."
„Gottlob, ich fürchtete schon, zu spät z 

kommen. Soeben erst hörte ich es vom Staats

walt und bin hierher gerast. Das arme junge 
Weib, es wäre ihr Tod, wenn sie es unvorbe­
reitet gerade jetzt in ihrem Zustande erfahren 
würde. Ich bitte Sie, meine Herren, gedulden 
Sie sich wenige Minuten, bis ich das schwere 
Werk vollbracht habe."

Inge hatte unterdes die Stimme Volk­
manns erkannt und raffte sich aus ihrer Be­
täubung auf.

„Herr Amtsrichter, wie gut, daß Sie 
kommen. Was ist geschehen?"

Die furchtbare Angst, die aus ihrer Stimme 
klang, bewies den Herren draußen zur Ge­
nüge, daß sie es mit einer Ahnungslosen zu 
tun hatten. Sie ließen darum den Amtsrich­
ter gern eintreten.
^ Volkmann nahm die schmale feine Hand 
Inges und drückte sie. „Fassen Sie sich, liebe, 
teure Frau — vielleicht — vielleicht — doch ich 
oitte Sie herzlich — lassen Sie mich für einige 
Minuten mit Ihrer Frau Mutter allein."

„Nein, nein," wehrte Inge ab, „ich vergehe 
'.'or Angst, sagen Sie mir, was Sie zu sagen 
haben. Es ist ein Unglück geschehen, — Hans 
— um der Barmherzigkeit willen sprechen Sie."

Volkmann hatte die Tür nach Erunows 
Arbeitszimmer geöffnet und bat die beiden 
Damen, dort mit ihm einzutreten. Schon 
waren die Dienstboten gekommen und um­
standen die Gruppe mit neugierigen Blicken.

Frau Helmbrecht hielt ihre zitternde Toch­
ter fest umschlungen.

Nachdem Volkmann die Tür sorgfältig hin­
ter sich geschlossen, wandte er sich den Damen 
zu. Sein Gesicht war noch bleicher als zuvor. 
^  „Wo ist Hans, Herr Amtsrichter?" fragte

„Das weiß ich nicht, ich glaubte, Sie — 
würden mir sagen können —"

»Ich? — er ging gestern Abend fort und 
kam nicht wieder — ich denke, Sie sind ge­
kommen, um mir Nachricht von ihm zu . 
bringen."

„Nein — nicht das — ich, ich — wollte 
Ihnen etwas anderes mitteilen," stotterte er.

„Was?" fragte sie mit fliegendem Atem.
„Man wollte ihn heute — die drei Herren 

kamen, um — ihn zu verhaften."
„Ich verstehe nicht — Herr Amtsrichter - -  

ich —"
»Fassen Sie sich, teuerste Frau, — es ist viel­

leicht nur ein Irrtum  — es ist möglich, daß er 
— unschuldig —"

„Unschuldig? — Woran?"
„An dem, was ihm zur Last gelegt wird 

ich bitte Sie — fassen Sie Mut."
Frau Helmbrecht griff bestürzt nach der 

Hand Inges, die sich so eigentümlich schwer auf 
ihre Schultern legte.

„Inge, mein Gott — Inge."
Aber Inge richtete sich noch einmal mit 

aller Gewalt auf. Ein faßt irrsinniger Aus­
druck lag in ihren Augen.

„Herr Amtsrichter — Sie meinen, daß er 
heute fort ist — hinge — damit zusammen?"

Volkmann, der ihre unnatürliche Ruhe für 
Fassung nahm, antwortete:

„Ja  — ich vermute — daß er — sich dem 
durch eine Flucht entziehen wollte."

Ein furchtbarer Aufschrei kam von Inges 
Lippen. Sie griff mit den Armen einigemale 
in die Lust und sank darauf ohnmächtig S» 
Boden.

Volkmann war noch rechtzeitig hinzu- 
gesprungen, um sie vor einem Fall zu bewah­
ren. Er nahm das leblose junge Geschöpf in 
eine Arme und trug es auf das Sofa.

Fortsetzung folgt.),



ordn^ ** verhandelt und ein  A n trag  des Abge- 
7 D r. N o e s i c k e  angenom m en, wonach das 

1 folgende P rin z ip ie n  en th a lten  mutz:
für ^ ? ^ n g  genügender M engen  von K alisalzen 
der ^  >Znlandkonsum. 2. S icherung der R e e llitä t 
fM ^^seru n g en . 3. B estim m ungen über P re is -  
^ s ^ W g e n  und über den Absatz der K alisalze im  
q lei/oe. Diese P re ise  müssen einen gerechten A us- 

zwischen den In teressen  der Konsu- 
Der ^  eu e rse its  und der P roduzen ten  andererseits, 
ö e s t i w ^ ^ ^ "  L andw irtschaft ist ein  M it-  
tuue ? ^ " 6srecht einzuräum en. B e i der E inrich- 

K o n tingen tie rung  des Absatzes ist der 
Zu lass'"* I n la n d  von jeder A bgabe befreit 
A b s e i , d a g e g e n  ist der d arüber h inausgehende 
wak ^ einer m ähigen A bgabe zu belasten, 
e rb z rE ^ ? u f  d as  überkon tingen t eine wesentlich 
die V p ^ g a L e  3" legen ist." Zugleich sprach sich 
k e i t^ Ä ^ M r r n g  grundsätzlich fü r die N otw endig- 

Nützlichkeit eines K ali-A u sfu h rzo lls  ai

V rovinzialnachrichttn.
H errn Z iehm  Q u a r ta l  ab. E s  w urde ein 

e i i w o b k n e u  aufgenom m en und v ie r L ehrlinge 
Nabwa D er Kassenbericht ergab eine E in -
99ä l ? ^ n  101,80 M ark  und eine A usgabe von 
5,4g es verb le ib t som it ein Bestand von

Kaste w urde von den H erren 
derw A  " " d  A ndrzejew ski geprüft. A uf A n trag  

w urde dem Kassierer H errn  Z iehm  E n t- 
I n  den V orstand w urden  gew ählt 

Z ieb^E rfie r L eib rand t zum O berm eister, K ond ito r 
wem?. S chriftführer und Kassierer, Bäcker-
ÄUw und A ndrzejew ski zu Beisitzern.
gew L E ^fungsm eiste r w urde Bäckermeister U lm er

Land b a n s t e .  17. Februar. (Verschiedenes.) Herr 
den m . ckart aus Briesen verhandelte gestern mit 
bckönr ^..^"ö^Ertretungen von Schönste und Nen- 
Weindsn beabsichtigte Vereinigung beider Ge-
gksickp?' Zustandekommen des P lan es erscheint
Herrn^7t ^  Den Grotzvertrieb von Zigarren hat die 
geweint ^ ^ " d e r u n i tä t  in der benachbarten Ansiedler- 
Warkp ^ .^ o tz-R e ich en au  eingeführt. Eine Zigarren- 

Namen „Schloß G olau" nach der gleich- 
8reis^ ! Ordensruine bei Gollub erhalten. — D as 
Erbe Eugut Plywaczewo hat Herr Rentier Wrnck als 
sttzerg §efgOs. Kurzer Zeit verstorbenen Herrn Gutsbe-

d ra n « ,p r ie s e n /17. Februar. (Feuer.) I n  Rehfelde 
dem Kätner Johann  Dulka gehörige 

hat s i ^ ^ r  "Ebst S ta ll und Scheune ab. Anscheinend 
scheel;- sM Heizen des Backofens, der in den wahr­
war M adhaft gewordenen Schornstein eingebaut 

r ^ ^ t r o h d a c h  entzündet.
V erem ^^E irch , 16. Februar. (Der landwirtschaftliche 
ab. ^  dielt gestern im Dlltzschen S aa le  eine Sitzung 

Vorsitzer eröffnete dieselbe und erteilte dem 
8eselNck!?k?b"^" der S tu ttgarter Lebensversicherungs- 
einem N i ^Errn von Conradi-Zoppot, das W ort zu 
Leben«» Einige Herren äußerten die Absicht,
dielt n^rslcherungsverträge abzuschließen. Hieraus 
wter-tt/o/kereiinstruktor Herr Hübner einen längeren 
dwetk- x*" V ortrag über „Entwickelung, Ziele und 
diesm« westpr. Butterverkaufs-Verbandes". Die 
sich ^rTEoikereigenossenschaft geht mit der Absicht um, 
geqen ^ V e r b ä n d e  anzuschließen, um ihre Produkte 
des T«l?^ochsten Preise absetzen zu können. Ein Teil 

wurde zur Märzsitzung (Generalver- 
zurückgestellt.

M erlan-,«?' ^0- Februar. (Unterhaltungsabend des 
^Wlasso». Frauenvereins. Ausschreitungen der 
d e ra n n ^  Arbeiter.) Der vaterländische Frauenverein 
^ealsm..r E 27. Februar in der Aula der königl. 
iautet. * Unterhaltungsabend. Der Vortrag
^agädjp,."^iE  F rau  im Spiegel der griechischen 
Vorirä»« : Außerdem werden verschiedene musikalische

dargeboten. — Die entlassenen Arbeiter derivK-,- ^  ^laschinenknkirie b»« in

k̂ velkt» '  . "u ro e  oen Schlossern ----- -------- ,
^Nst-r . ^ b ^ "^ u )sk i schon zweimal sämtliche 

der Bei Walaschewski wurden allein
durch E von Dienstag zu Mittwoch 21 Scheiben 
!dent zertrümmert. An dem Bombarde-
'chen sich iß  angetrunkene, verkleidete B ur-
^lin'at o« wurde niemand verletzt. Hoffentlich
- Stra«^!.. zu ermitteln.
.̂wrte Iß. Februar. (Ih ren  100. Geburtstag)

^sigen wie fchon kurz berichtet, die Insassin des
^ iianna  S t.  Spiritus-H ospitals, Witwe
^^perliki,«^ ^bki geb. Krawcowicz, und zwar in voller 
Anjg geistiger Frische. E in der Greisin vom
T>U-kwu ° L , ^ '° ?  Geschenk von 300 Mark nebst einem 
« rch wurde vormittags der Jub ilarin
?eOspitol«t,k?f. ^ürgermeister Kühl in Gegenwart der 
Ute mtt einer Ansprache überreicht. Die
A runa ,,k,?vor vor Freude über die ihr widerfahrene 

würd- Geld ganz außer sich. E tw as
""d auch oi» stch nun täglich zur S tärkung erlauben 
^  eiuex Brille kaufen, da die alte nur noch
» Ä a r i e ^  ^ i n  halbes G las habe.
Ü ^ la ß te  Februar. (Die vom M agistrat

?!°le billig,„ 5 - ^ 8° ist, daß die besser gestellten Kreise
» !L

.  ? H a u s k - r ^ b 'tz u n g . Durch O rtssatzungen  ist 
b e l e g t  S traß en re in ig u n g sp flic h t

Nach R e g ie ru n g s ra t  Kalisch teilte m it,
? ^ " N o g n „ iU tt ,c h e n  E ntscheidungen des O berver- 

in "» genom m en  w erden  müsse, datz
» b den ^ " " E n  ein G ew ohnheitsrech t bestehe. 
?,"ketlege ° ^ k ? ^ 'h e rn  die S tra ß en re in ig u n g sp flic h t 

eine ^ V e r p f l i c h t u n g  sei in  G u m b iu n en  
den, V olizeivero rdnung  bere its  geregelt, 

b . - ^ e n e n  D berverw altungsgerich t eilige-
m Müßig ^ ? ° " d p u n k t könne auch die gew ohn- 
^ " .8  » i c k - g e h e n d e  M c h t  zu r S tra ß e n re in i-  
n!" 'e g e x ^  ^ d » r  ch e i n  O  r  t  s  st a  t  u t  den 

d a b - ^ ^ r l e g t  w erden . D a s  O ris s ta tu t 
° n ^ V e z irk -„ ," ° ,^ "2s'chilich nicht die G enehm igung  
^ ? i « C n  k ^ . ^ u s s e s  finden können, d a  dieser 
tzi "den s^E idungen  des O berverw altungsgerich ts  
am ^äuschs!;' H ingew iesen w u rd e  au f die hohen 

^  bei Ü bernahm e der R e in ig u n g  
S z ^ S e n r e j^  "o tig  w ären . D ie Kosten der

Stratzenreinigung der Hausbesitzern auferlegt wird,
angenom m en .

K önigsberg, 15. Februar. (Der Besoldungsplan 
für die seminaristisch gebildeten Leiter, Lehrer und 
Lehrerinnen der Königsberger städtischen Schulen) ist 
dieser Tage vom M agistrat der Öffentlichkeit übergeben 
w orden; er setzt folgende Höchstgehälter fest: für Rek­
toren an Volks- und Bürgerschulen bis zu 5 Klassen 
einschließlich und Hauptlehrer 5050 Mark, für Rektoren 
an Volksschulen mit mehr als 5 Klassen 5700 Mark, 
für Prorektoren 5050 Mark, für Lehrer 4550 Mark, für 
wissenschaftliche Lehrerinnen 3200 M ark und sür technische 
Lehrerinnen 2850 Mark. An Mittelschulen beträgt das 
Höchstgehalt der Rektoren 6450 Mark, der Lehrer 5050 
Mark, der wissenschaftlichen Lehrerinnen 3450 M ark und 
der technischen Lehrerinnen 3000 Mark. An höheren 
Knabenschulen erhalten die seminaristisch gebildeten 
Lehrer ein Höchstgehalt von 5050 Mark und an höheren 
Mädchenschulen die seminaristisch gebildeten wissenschaf- 
lichen Lehrerinnen 3600 Mark und die technischen 
Lehrerinnen 3050 M ark als Endgehalt. Die M iets- 
entschädigungen sind im Höchstgehalt miteinbegriffen. 
Dieser neue Besoldungsplan tritt vom 1. April d. I s .  
inkraft.

Gnesen, 15. Februar. (Personalnotiz.) Anstelle des 
zum 1. April in den Ruhestand tretenden Landgerichts- 
direktors Gernoth von hier ist der Amtsrichter Kandler 
aus Grätz berufen worden.

K olberg , 17. Februar. (Oberst Geyer vor dem 
Oberkriegsgericht.) Vor dem Oberkriegsgericht des V. 
Armeekorps gelangte der seiner Zeit vielbesprochene 
Fall des Oberst Geyer zur erneuten Verhandlung, die 
wiederum mit einer Verurteilung des Angeklagten 
endete. Geyer w ar früher Oberst des in Ostrowo garni- 
sonierenden Infanterie-Regim ents N r. 155 und wurde 
verschiedener Sittlichkeitsvergehen beschuldigt, die auf 
Z 176 Abs. 3 des SL.G.B. bezugnehmen. E r galt als 
tüchtiger Offizier und führte als V ater mehrerer Kinder 
anscheinend ein sehr glückliches Familienleben. Die A n­
zeige ist von einem Ehepaare ausgegangen, daß zurzeit 
im Seebade Kolberg weilte und hier Beobachtungen 
machte, daß Geyer mit den am S trande spielenden 
Mädchen die zur Anklage stehenden Handlungen vor­
nahm. Zum gerichtlichen A ustrag kam die Angelegenheit 
zunächst vor dem Kriegsgericht der 10. Division in Posen, 
das die Schuld des Angeklagten als erwiesen ansah, 
da die als Zeugen geladenen Kinden den Angeklagten 
schwer belasteten. Obwohl Geyer energisch bestritt, sich 
irgendwie an den Kindern vergangen zu haben, lautete 
das Urteil doch auf neun M onate Gefängnis. I n  der 
damaligen Verhandlung kam zur Sprache, daß Geyer 
seiner F rau  60 Mark Schweigegelder gegeben hatte, 
um zu verhüten, daß sie Anzeige wegen eines Ver­
gehens gegen ihre Tochter erstattete. Der Angeklagte 
legte gegen dieses Urteil Revision ein, sodaß sich das 
Oberkriegsgericht des V. Armeekorps mit der Sache zu 
befassen hatte. Die Verhandlung am 22. September 
mußte aber abgebrochen werden, da ein wichtiger Zeuge, 
der die inkriminierten Szenen am Kolberger S trande 
mit angesehen haben soll, wegen Krankheit nicht er­
schienen w ar. Sämtliche Verhandlungen wurden unter 
strengstem Ausschluß der Öffentlichkeit geführt. M it 
Rücksicht darauf, daß die M ehrzahl der Zeugen aus 
Kotberg stammen, w ar das Oberkriegsgerlcht nach hier 
übersiedelt, zumal auch Ortsbesichligungen stattfinden 
mußten. D as öffentlich verkündete Urteil lautete für 
den Angeklagten günstiger als das des Kriegsgerichts, 
es wurde aus d r e i  M o n a t e  G e f ä n g n i s  und 
Ausstoßung aus dem Heere erkannt. Der Gerichtshof 
nahm Vergehen gegen 8 176 Abs. 3 des S t.G .B . als 
erwiesen an.

Lokalnachrjchten.
Z ur E rinnerung . 19. Februar. 1909 f  Dr. K. A. 

Volte, bekannter Dendrologe. 1908 j- Professor Peter 
Ianssen, Direktor der Düsseldorfer Akademie. 1907 
Wiedereröffnung des deutschen Reichstages. 1906 j- 
Dr. W . von Heyd, Direktor der königlichen Landes­
bibliothek zu S tu ttgart. 1905 -s- Professor A. Kalkmann 
in Berlin, bekannter Archäologe. 1904 Erster Z u ­
sammenstoß der Russen und Japaner auf koreanischem 
Gebiet. 1901 s  Armand Silvestre, französischer Rom an­
schriftsteller. 1897 f  Karl Weierstraß zu Berlin, be­
rühmter Matemathiker, Professor an der Berliner Uni­
versität. 1897 f  Charles Blondin zu London, welt­
bekannter Seilkünstler. 1888 -s- Karl Bartsch zu Heidel­
berg, hervor agender Germanist. 1871 * Anna Louise, 
Fürstin zu Schwarzburg-Rudolstadt. 1817 * Wilhelm IH., 
König der Niederlande. 1811 Frieden zu Tolentino 
zwischen B onaparte und dem Kirchenstaat. 1773 -s- 
Karl Emannel I., König von Sardinien. 1745 * 
Alessandro G raf Volta zu Como, berühmter Physiker. 
1473 * Nikolaus Coppernikus zu Thorn.

T hor» , 18. Februar 1910.
( P e r s o n a l i e n . )  Z u  Amtsvorstehern sind 

auf die Dauer von 6 Jahren  w iederernannt: der B e­
sitzer Johann  Bitzer in Brosowö für den Amtsbezirk 
Brosowo, Kreis Eulm, sowie der Rittergutsbesitzer 
v. Flottwell in Lautensee für den Amtsbezirk Trankwitz, 
Kreis S tuhm .

Der M tlitäranwärker Hermann S andau  ist zum 
Kreisasststenten ernannt und ihm vom 17. Februar ab 
die Kreisassistentenstelle bei dem Landratsam te in Thorn 
übertragen worden.

Die W iederwahl des Rentmeisters Friedrich Steffen 
zum R atsherrn  der S tad t S trasbu rg  ist bestätigt 
worden.

Dem Mitglieds des Vorstandes der westprenßischen 
Landwirtschastskammer, Domänei-pächter Robert Bam - 
berg in S tradem  (Kreis Rosenberg) ist der Charakter 
als Okonomierat verliehen worden.

Dem pensionierten Postschaffner Karl Remke zu 
Danzig ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d o r u n g e n b e i d e r  
R e g i e r u n g . )  Kreisschulinspeltor Kiesner in Schwetz 
a. W . ist nach Bromberg versetzt, Kreletierarzt Lorenz 
zum Departementstierarzt in M arienwerder ernannt.

— (W e st p r e n ß i s ch e F e u e r w e h r -  
L o t t e r i e . )  Die dritte Ziehung dieser Lotterie findet 
am Sonnabend den 19. d. M ts. in Schwetz statt. Die 
Gewinne sind bereits von dem geschäftsführendeN A us- 
schusse der Lütterie-Kommission angekauft worden. Die 
renommierte Möbelfabrik M ax Oljchewski-Danzig liefert 
den ersten Hauptgewinn, bestehend aus einer hochele­
ganten S alon - und einer Wohnzimmer-Einrichtung. Der 
zweite Hauptgewinn, ein wertvoller Silberkasten, sowie 
der Hauptgewinn der fünften Klasse im W erte von 
10 000 M ark sind von der bekannten Iuwelierfirm a 
Moritz S tum pf L Sohn in Danzig angekauft worden. 
Ferner sind von der Pianofortefobrik M ax Lipczinsky 
em Piano- von Herm. Lau-Danzig und Karl Büchner- 
Schwetz wertvolle Kaiserbilder und andere Gemälde 
angekauft.

^ - ( V e r z e i c h n i s  d e r  K o n t o i n h a L ,  
b e i d e n  k ö n i g l .  - b a y e r i s c h e n  P o s t s c h e l  
I m k e r n . )  D a s  nach dem S ta n d e  vo 
^0' 1910 neu aufgestellte V erzeichnis d
K on to inhaber bei den bayerischen Postscheckämte 
kann zum Preise von 50 P fg . durch die P o

anflrMen bezogen werden. Die jährlich dreimal 
erscheinenden N achträge w erden nachgeliefert.

— ( F ü r  d a s  n e u e  R a t h a u s  i n  A l l e n -  
st e i n) erläßt der dortige M agistrat jetzt das P re isa u s ­
schreiben um Entwürfe bis zum 1. April für alle im 
Deutschen Reich ansässigen Architekten. F ü r die B a u ­
kasten einschließlich der inneren Einrichtung stehen 
600 000 M ark zur Verfügung, für drei Preise 3000, 
2000 und 1000 Mark. Ferner sind drei Ankäufe zu je 
500 Mark vorbehalten. Dem Preisgerichte gehören u. a. 
Geh. R a t S a ra n  in Berlin , Negierungs- und B aurat 
Ehrhardt und Pros. Weber in Danzig an.

— ( P o  st P a c k e r e i v e r k e h r  w ä h r e n d  d e r  
l e tz t e n W  e i h n a ch t s z e i t.) I n  der Zeit vom 
12. bis einschließlich 25. Dezember 1909 sind in den 
83 Orten des Reichs-Postgebiets mit mehr als 50 000 
Einwohnern, in denen wie üblich besondere Fest­
stellungen über den Weihnachts-Postpäckereiverkehr statt­
gefunden haben, 7 398471 Pakete aufgegeben worden 
und 5 991 435 eingegangen; insgesamt waren also, ohne 
die Durchgangssendungen 13 389 906 Pakete zu behan­
deln, d. s. gegen das Vorjahr mehr 858 228 Stück oder 
6,8 v. H. Eine noch größere Zunahme hat in den 
letzten 20 Jahren nur 1898 und 1892 stattgefunden, 
nämlich um 13,8 v. H. und um 9,2 v. H.

— ( E r w e i t e r u n g  d e s  P e n d e l  Z u g ­
v e r k e h r s . )  V on heute ab verkehren außer den 
b ere its  von u n s  m itg e te ilten  Pendelzügen  nock 
folgende, im  Anschluß an  kommende Z üge: ab 
H auptbahnhof 8.31, 12.01 und 3.23. A n S ta d t ­
bahnhof 8.37, 12.07 und 3.29. A b S tad tb a h n h o f 
8.49, 12.11 und 3.33. A n H auptbahnhof 8.55, 12.17 
und 3.39.

— (D e r A  a u b e r k ü n st l e r M  a r c o T  e rtz) 
veranstaltete gestern im Artnshofe eine Vorstellung, die 
recht gut besucht war. Herr Tertz arbeitet zum größten 
Teile im Publikum selbst und zieht dieses auch zu 
allerlei Liebesdiensten heran, wodurch er die Spannung 
der Zuschauer dauernd wach zu halten weiß. Auch 
gestern Abend w ar dies der Fall. Herr Tertz begann 
seine Vorführungen mit Kunststücken nach der A rt 
indischer Fakire und rief durch das Hervorzaubern ver­
schiedener Gegenstände, Taschentücher, Blumen sowie 
durch deren plötzliches Verschwindenlassen allgemeines 
Erstaunen hervor. Besonders interessant w ar der 
zweite Teil des Abends, Darbietungen aus dem G e­
biete der Hypnose und Autosuggestion. An zwei 
Medien aus dem Publikum demonstrierte Herr Tertz, 
wie die Einbildungskraft das Gefühl des Schmerzes zu 
besiegen vermag und anderseits Schmerz vorhanden 
glaubt, wo die Ursache dafür gänzlich fehlt. Viel B ei­
fall fand auch das praktische Vorführen des Hypnotisierens 
an v ü r  jungen Leuten aus dem Publikum, das sehr 
gut gelang. Den Höhepunkt des Abends bildete das 
Gedankenlesen des Künstlers, der aus den Reihen des 
Publikums schriftlich gestellte Befehle in der Auto­
suggestion mit verblüffender Sicherheit ausführte. Eine 
kurze spiritistische Sitzung, die viel anregendes bot, 
machte den Schluß des Abends.

Eingesandt.
(F ür diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche 

Verantwortlichkeit.)
Z u r  K o n k u r r e n z  d e r  s t ä d t i s c h e n  G a s ­

a n s t a l t e n  g e g e n ü b e r  d e n  I n s t a l l a t e u r e n  
wird der „Illustrierten Zeitung für Blechindustrie" aus 
Thorn geschrieben: „Hier in Thorn ist durch Inserate
in sämtlichen hiesigen Zeitungen den Bewohnern die 
M itteilung gemacht worden, daß nur einzig und allein 
die städtische G asanstalt befugt ist, Neuanlagen und 
Umänderungen an  Gasinstallationsanlagen vorzunehmen. 
Zuwiderhandelnde werden bestraft. A ls ich nun an 
meiner Graetzlnlicht-Anßenlampe noch einen besonderen 
Absperrhahn s e l b s t  einbauen wollte, wurde ich von der 
G asanstalt auf die betreffende Verordnung hingewiesen, 
daß nur die städtische G asanstalt diese Arbeit ausführen 
dürfe!" Die „Illustrierte Zeitung für Blechindustrie" 
knüpft hieran eine Reihe scharfer Bemerkungen, von 
denen nur folgende Sätze wiedergegeben seien: ^Dles 
Vorkommnis dürfte wohl Alles übersteigen, w as sich 
bis jetzt die städtischen Gasverwaltungen gegenüber den 
Installateuren erlaubt haben: sür seinen e i g e n e n  
Bedarf, für seine eigenen Reparaturen soll der Installa­
teur die städtische Gasanstalt in Anspruch nehmen! 
Hält die städtische G asanstalt die Installateure wirklich 
sür so unfähig, daß dieselben nicht einmal einen Absperr­
hahn in eine Leitung einsetzen können. Und gibt es 
in Thorn keinen M agistrat und kein Stadtoerordneten- 
kollegium, in welchem Handwerker sitzen, die eine solche 
Sache zur Sprache bringen?" —-a.-—

M annigfaltiges.
( A u s  G r a m  u m  d e n  G e l i e b t e n ) ,  

der die Verlobung gelöst hatte, wahnsinnig 
geworden ist das 20jährige Dienstmädchen 
Meta Miranda, das in einem Restaurant in 
der Pestalozzistraße in Berlin in Stellung  
war. A ls sie am Dienstag in einem Anfalle 
von Verfolgungswahnsinn einen Selbstmord­
versuch unternehmen wollte, wurde sie zu 
ihrer Sicherheit nach der Edelschen Heil­
anstalt übergeführt.

t Du r c h  v e r f e h l t e  E i s b a h n ­
s p e k u l a t i o n e n )  verlor ein Berliner 
Molkereibesißer sein ganzes Vermögen. Er 
ist spurlos verschwunden, man nimmt Selbst­
mord an. Der M ann hat für horrende 
M iete Landflächen in der näheren Umgebung 
Berlins gepachtet, der Frost, der sie zu E is­
bahnen umwandeln sollte, kam aber nicht.

( V i e  r l i n g e )  erblickten am M ontag  
in Berlin das Licht der W elt. M it diesem 
etwas reichlichen Familienzuwuchs wurde der 
Kaufmann F . Rauh in der Schlesischenstr. 40  
gesegnet, dessen Frau vier Knaben das Leben 
schenkte. Die Geburt vollzog sich in nor­
maler Weise. E s ist aber keins von den 
vier Kindern am Leben geblieben, da eins 
gleich am Nachmittag und die andern drei 
am Dienstag und Mittwoch starben.

( D e r  M a n n  m i t  d e m  L o c h  i m  
M a g e n . )  Ein Unteroffizier eines Artille­
rie-Regiments in Jllterbog war unter ver­
dächtigen Umständen Plötzlich gestorben. Die 
Leiche wurde zur Feststellung der Todes­
ursache geöffnet und dabei festgestellt, daß der 
M ann im M agen eine große Öffnung hatte 
und die Magenwaud durchbrochen war. Der 
tapfere Krieger soll am Abend vorher 
61 G las Bockbier getrunken und angeblich 
nichts gemerkt haben, wahrscheinlich wegen 
der Öffnung.

( D a s  U r t e i l  i m  z w e i t e n  M a n s -  
f e l d e r  A u f r u h r p r o z e ß )  ist am M itt­
woch Abend vor dem Schwurgericht in Halle 
gefällt worden. Aufgrund des Wahrspruchs 
der Geschworenen verurteilte das Gericht 
wegen schweren Landfriedensbruchs unter 
Zubilligung mildernder Umstände und wegen 
zahlreicher Nebenvergehen den Hauptangeklag­
ten Lohse zu einem Jahr und Regel zu 
13 M onaten Gefängnis. Die Strafen für 
die übrigen Angeklagten schwanken zwischen 
sechs und zehn Monaten Gefängnis. Die 
Bergleute Schneider, Schröder, Schutze und 
Finzel wurden freigesprochen. Die erlittene 
Untersuchungshaft wurde den Angeklagten 
voll in Anrechnung gebracht. B ei Abmessung 
der Strafe berücksichtigte das Gericht einmal, 
daß die Angeklagten sehr erregt und gereizt 
waren, und daß sie nach Ansicht des Ge­
richtshofs die Verführten waren. S ie  waren 
aufgehetzt gegen die Arbeitswilligen und 
müssen leider dafür büßen, daß sie sich zu 
strafbaren Handlungen haben verleiten lassen. 
—  Die bestehenden Haftbefehle wurden auf­
gehoben.

(Eine schwere Kesselexplosion)  
ereignete sich in einer chemischen Waschanstalt 
in Köln. Dabei wurde der Sohn des I n ­
habers der Fabrik schrecklich verbrannt und 
drei Arbeiter schwer verletzt. Die Ursache 
der Explosion ist noch nicht aufgeklärt 
worden.

( P e r  A u t o  i n  d e n  T o d . )  Der in 
Frankfurt a. M . sehr bekannte Brauereidirek­
tor Bindig, fuhr im Automobil mit einem 
großen Veilchenstrauß vor dem Hauptfriedhof 
vor, kniete am Grabe seiner Mutter nieder 
und schoß sich eine Kugel durch den Kopf.

( V o n  e i n e r  L a w i n e  z e r s t ö r t . )  
A us dem Stubaital wird gemeldet, daß die 
im Langentale gelegene, der Sektion Nürn­
berg des Alpenvereins gehörende dreistöckige 
Nürnberger Hütte durch eine Windlawine 
vollständig zerstört worden ist.

( B e i m  S c h l i t t s c h u h l a u f e n  e r ­
t r u n k e n . )  Auf dem Lehrapsteich in Logau 
in Sachsen sind drei Kinder, die Schulknaben 
Wetze!, Uhlig und Seiffert, beim Schlittschuh­
laufen eingebrochen. Die beiden ersteren er­
tranken, während Seiffert gerettet wurde.

( A u s  d e m  F e n s t e r  g e s t ü r z t . )  Der 
Fabrikbesitzer Franz Berg aus Zwickau hat 
sich Mittwoch Morgen in Berlin von dem 
vierten Stockwerk des Hauses Karlsruher­
straße 3 aus dem Fenster gestürzt und blieb 
mit zerschmettertem Schädel tot auf dem 
Pflaster liegen. Berg war nach Berlin ge­
kommen, um sich einer Operation zu unter­
ziehen.

( S  c h n e e s t u r m  i n  d e r  E i f e l . )  I m  
Eifel- und Moseltal herrschte am Dienstag 
den ganzen Tag über gewaltiges Schnee­
treiben. Der Verkehr nach vielen Gebirgs- 
dörfern ist vollständig abgeschnitten, auch der 
Bahnverkehr ist sehr erschwert.

( D i e  v e r s p ä t e t e  E i n l a d u n g . )  
Eine Pariser Aristokratin, die schöngeistige 
Interessen besitzt, lud eine Anzahl Literatur 
zu einem Souper ein, u. a. den berühmten 
Verkäme, von dem sie soviel gehört hatte. 
S tatt Verlaine kam aber ein Brief von feinem 
V erleger: „Verlaine würde gewiß gern von 
der Aufforderung Gebrauch machen, wenn er 
nicht schon vor 14 Tagen in Hunger und 
Elend gestorben wäre."

( Z u f a l l  o d e r  V e r b r e c h e n . )  Nach 
den letzten Meldungen aus Stockholm ist der 
Zustand des an einer Speisevergiftung er­
krankten Reichsmarschalls Frhr. von Essen 
kritisch. Auch der Wirt der M ittagsgesell­
schaft, der frühere Oberstatthalter Tamm und 
seine Gattin sind bettlägerig. Frau Anna 
Wallenberg, eine geborene v. Sydow  ist 
gleichfalls schwer erkrankt. Die Untersuchung 
hat bisher nicht ergeben, in welcher Speise 
das Gift enthalten war.

( D o p p e l h o c h z e i t  i n  d e r  F a -  
m i i i e  d e s  S u l t a n s . )  Heute findet in' 
Konstantinopel in Gegenwart des S u ltans  
die Hochzeit von zwei kaiserlichen Prinzessin­
nen, Töchtern des Prinzen Selaheddins statt. 
Die ältere heiratet den Militärattache in 
Wien, Ism ail Hakki, die jüngere den Sohn  
des Evkafministers Cherif Haidar.

( F r Ü h  ü b t  st ch . . .) I n  die Bank 
von Highland in Kalifornien drang ein noch 
schulpflichtiger Knabe, bedrohte die Beamten 
mit einem Revolver und raubte 6400 Mark, 
womit er verschwand. D as Schönste ist, daß 
der Bengel noch nicht gefaßt werden konnte. 
Amerika ist in der Tat das Land der un­
begrenzten Möglichkeiten.

K s k m s n  88s
täKlwli ein I-LörAlLsolieri llr . NvMMvI's 
LaemLßoAeu unmittelbar vor Oer Hauptmabl- 
rett! Ibr ^vpettt vOrä re§6r, Ibr Aerven- 
«TÄtem erstarkt, äie Nattigkeit versvbvüuäet 
und Körperlieb es Woblbekinäeu stellt sieb 
rasebest ein. ^VaruuuA: klsu verlange aus- 
Oruekliob den Namen Vk. LlvwMbl.



l 2u clrn kinsegnun
empfehlen

f ü r  M ä d c h e n :  

S c h n ü r -  « n d  K n o p f s t i e f e l ,
aus kräftigem Material . . . . . .  6.20

S c h n ü r s t i e f e l ,  „ r«  B °x i°ö » .
elegant und d a u e rh a ft......................... ....  7.50

mit Lackzierkapperr,
sehr modern . . . . . .  10.50, 7.50

S c h n ü r s t i e f e l ,  echt Boxkalf.
elegant und so lid e ......................... « . 9.50, 9.20

Schnürstiefel, „O riginal-G oodyear-W eit". 
in neuesten Paßformen . . . . . .  . » .

8 " Mk.

t z "M k .

W  Mk.

s « «
Mk.

1 2 " M k .

f ü r  K u n d e n :

SchNÜr- UNd ZNgstiefel, strapazier. H5V
feste Q ualitä ten ...............................7.5», «.SS, S.S» D

S c h n ü r s t i e f e l ,  B oxl°d .r,
elegante Fa9vns . . . . . .  9.30, 8.80, 8.20

mit Lackzierkappe, 
moderne S tra h e n s tie fe l....................

S r h im r s tr e fe iz  i» .  Boxkalf,
das beste in der Haltbarkeit . » . 10.90, 9.80

ü „ O r i g i n a l  - Goodyear-W elt",
Ausführung, das eleganteste

Lonkaö Ise ic  L  6
v e r k a n s s h a u s

Thorn, Vreitestratze 17.

L sc ?  K - '/sM  f i /c s r

L7r/rLr^6?-r rioir

<7.

^  ^  U M z  ^  ^
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art. Trockenöfen und 
Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und DampsdöSereien sowie zum Betriebe von ttraft- 
gas- (Dowsongas-j und Sauggasmotoren re. hat abzugeben

8 s » S « s s S I ' K

Rasierpinsel, 
Rasierapparate, 
Rafiertrome, 
Rafierseife, 
Rasierspiegel, 
Rafierschalen, 
Streichriemen

I n  S L 'S S L S r ' ^ U S I V L l r l
empfiehlt

U W iM M .
Seifenfabrik,

Altstadt. Markt 33.

V a i r e le i»  von 1 0  Pf. an 
C lo ld  V s p S ls iL  ,, 2 0  „ „ 
in den schönsten u n d  neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfr. Musterbuch Nr. 172.

L ie K l S i y  Luneburg.

Bis Ende Hebruar
offeriere ich einen Posten

MilWMn jll 
des biSH. Preises.

Außer Klassikern» Etüden, 
Albums re. auch Salonstiicke und 
Lieder.

Ich bitte, diese günstige Gelegen­
heit zum billigen Einkauf von Noten 
zu benutzen.

M a l t e r  L a m b s v k ,
Musikalienhandlung.

a n  ^ /r o s p ü o ^ S r ^ e  u n Ä  X allr  im  
i s t  m e is t e n s  ciie  p e r -  

a n /a § 5A no r u  /k ^ an /r/re iten , w ie  
ilnocken^ückigkelt. -fnoc/ren- 
w ere/re , I ,ü /rm e , e n A iis e k e  /k>an/r- 
ir e it u s w . l /m  c iie se  /^ a n k k e r t e n  
« r  ve/-m ncier-n, w e n d e t  m a n  a m  
b e s te n  c isn  b s^ ü /rm ie n  ^ u t t e ^ a ü ^

^SrebAkert. TÄsiieire^ ^ e ^ a u c ^  
ea. / 7^?- -5 /fric» iif. 3.2§ /^anko. 

-4//einiA6  ̂ /^abr-lVrant

/» /ü /r ie n w e ^ e  u . (7/rem . / ^ a b ^
L ö/E --L /r^6nbe/-^-/.e rp2 i^

Mlchjklitrisiiie«
sende überallhin. 5 Jahre Garantie, 14 
Tage Probezeit. Schon von 75 M ark .
«Ä  I n  Molkereien sehr
viel verkauft. Vertreter gesucht.
p L. renselLn. Dauzig, Rühm 8.

8tobd6 '8
e x t r s f e l n s r  

M s v l i s n ü s !  N o .  0 0

1II«I«ISgkk0nI»»l üszscktsn 
7I»Mliöl»k «reliriiSili.

l i e i n r .  8 t o d d s , I i v g v n k o l
örrauztHeolM-

«a«l 1ü!L8r-^»drlIe.
--------------- 0«,rg»8,1 ,nn« 1778...... ..........
k r s is l l s t s  a v ä  V srsL a ä d sä iv x r la x s ll x r » t1s  anck 7r» n 1co.

Vsi-ti-stsr: O stler «Ute,zUtst. Llarkt 20. II

Rm,I. Ism. ZsStrisch bei Weiikich W-r.
offeriert in guter trieurter Beschaffenheit, vom

w e s tp r e u s z is c h r n  S a u L b u u - N e r e i n
anerkannt:

MahrWe LriMsl-Hsilss-Ettsik
2. Abs.,

S s s lö fs  Sliiüihlils-Gerste,
1. Abs.,

Rslc Aktgers aßkchuljksjt Ekrsit
1. Abs.,

kleine s M e i l i n k  G ech e,
2. Abs., zu 190 Mk. pro Tonne,

A n c k s  frühe V ik terik -E lb se .
2. Abs., 290 Mk. pro Tonne,

grüne M g e r - W s e ,
2. Abs., 260 Mk. pro Tonne, 

in neuen plombierten Säcken a 1,20 Mark franko Hohenkirch gegen Nachnahme 
_____________ mit Frachrermäßigung.

E r la n g e r  R eifb rarr
aus der Brauerei Hermrnger Neisbran, Slkt.-Ges., 
Erlangen in Bayern empfiehlt als ganz vorzüglich

Höcherldriin - Filiale,
Katharinenstr. 4.

Fern ru f 101. — I — F ernruf 101.

LokrrueZeelBervo susxewauerle,

^  ^

N e u e  P i a n i n o s  m  M . M> m
empfiehlt

o .N e b L u I ir , N»izsdn, f rr., zn v W « .  I.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "ZvZ

6x und kertiZ rum Oebrlluek, 
okkerisren in jeder Oros86 und ^uskükrunK

Z E N S I f  L  M s » V O L z L O E S L L ,
L 1 sv o L s » ü 1 u » s .  LLsi-Lt L1. ^

für zurückgebliebene, nervöse und schwer erziehbare Kinder besserer Stände

M m g z b e r g  l .  ? r . ,  H l t e l  S a t t e n  4 § l 5 r .
Einziges derartiges Institut im ganzen Osten.

E -  Die A u s n a h m e  kam, j e d e r z e i t  erfolgen. -U ,
Prospekte kostenlos durch Rektor L . L v n N - i v I » .

Mkiil Äestgükstiggs'ßriiiiiistillk.
gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
M wegen vorgerückten Alters und krank- 

r r? verkaufen. Besichtigung 
desselben von 2—4 Uhr nachmittags.

L dQ d tK rr, Thorn LLI, 
__^„Kaisersaal", Mettienstr. 99.

4 0 0 0  L S s D l c
9»p"thek auf ein ländliches 

Grundstück zum i. Mai gesucht.
A n b o te  unter „ 4 « 6 0 "  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Christi. Klttlfmlttms-Wjtwe,
Mitte 30. wünscht die Leitung einer 
Kaffee-, Konfitüren- oder ähnl. Filiale zu 
übernehmen, oder sich mit 3—5000 Mk. 
bek einem kleinen Geschäft zu beteiligen. 
Gest Angebote unter » .  K .  4 1 1  an 
me Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

70»» M ark
Ablösung 4prozentiger 

Mündelgelder von sofort gesucht. An­
gebote unter N .  0 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse". '  ̂ '

f re u n d lic h  möbl. Zimmer 
O  m ieten Coppernikusstr. 4 1 ^ > ^
G 1 . m ö b l . V o r ö e r z i m M

(separater Eingang) vom 1. 3. 3"
_____________Araberstrane
1—2 gut möbl. gesunde Z ^uM ^r, 1. 
Pension zu vermieten Gerstenst^^ ^  
jTchnhmacherstr. 3 1 Trp. zum 1- ^ ^  
v  zwei gut möbl. Z im m er^z u ^  
Gt. m. Wohn- u. Schlafz., s. Cing-, l. 
Burschengel, v. 1.3 z v. G erberstr^> -^

M Sbl. Zimmee,^,
nach vorn gelegen, mit separatem ^  
gang, von s o f o r t  eventl. 1. x. 
vermieten Bäckerstr. 
ßPiu großes möbl. VorSerZrMUie^ 
^  vermieten B rjiü rensir.^b > ^  
Möbl. Zim. m. a. 0. P . zu vm. Bache i^ -^

Möbl. Zimmer ^
ist ab 1. April nähe Leibitscherstr. EgaeN 
Vorstadt) billig zu vermieten. Zu ett 
in der Geschäftsstelle der „Preffe^ - ^  

I n  unserem Hause, Gerechteste.  ̂
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung^
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, ^ 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu verM

1. « k v S k ! L  k o E

WohMgelN,
I  Zimmer, Küche, Bad, w täd ch eK . 

clektr. Licht, Gas u. Zubehör, ^

6 Zimmers Küche' Bad, M ädche»E-
Küchenloggia mit elektr. Licht u- 
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr-, 

von sofort oder später zu vermieten-
» e i n r i e k  I ^ ü t t m a n w

G. m. b. H., io9. 
T h o r n ,  Me l l i e n s t r -  ^

Eine W ohnung.g,
mit G arten, 3 Zim. u. allem Z ", §c- 
vom 1. April zu vermieten. E  
fragen__________ Littdenstraßo

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 191 
vermieten F a k o b f t E L - '

Die I. M  3. . - ^
mit Balkon, Vadeeinrichtung 23
lichem Zubehör Neustadt. Matk» 
per 1. April zu vermieten.

Kim Wchm«
von 4 Zimmern nebst Zubehör vm^ . ^sofort
zu vermieten Culmerstraße 

Auskunft erteilt 4.
Höcherlfiliale, K athariuettst-^ .

Zu vmiiiktk« M 1.4.'
Sie r. kiese » M . ß
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, K ü ^  

Bodenkammer. Zu erfragen 0^ .

2 .
Brückenstr. 28, Tee-Geschäft^---

Eine Wohnung, .
Etage, Balkon, 3 Zimmer, KüHe 

Z u b e h ö r , v o m  1. April zu v er m ie te n  
^ _ _ _ _ _ _ _ _  L in d e u stra tz e^

P«rtem - W O G
vier Zimmer nebst Zubehör, G as  
Badeeinrichtung, vom 1. A pril 1610 
zu vermieten LLvlLSi.'stL.'.



Ar. 42. Chorn, Sonnabend den (9. §ebrnar WP. 28. Zahrg.

(Drittes Blatt.)

L Z . i K L . k L  « S ä -
^ilitaretats 
lchreibt ^  
^»tnant

man immer nur vom Luxus
-Rötere? Freilich, die U n i f o r m  fällt mehr

wieder die Rede gewesen. Dazu 
„Schwäbischen Merkur" Eeneral- 

S-D. v o n  M u f f :
E ° r u m  spricht

i " - A ^
scharst r>.' Auftreten des Offizierstandes
Lux,Eg .  ̂ ^ 's  Kritikers. Wo ist aber dieser
wenige, ^  ^jährlich im Reichstag zu mehr oder 
«Lascht- P in ie n  Reden herhalten muß? Ich 
oder ^  ^ie Herren einmal eine Woche
^Sliche/"mv lang gezwungen wären, an dem 
einen/ unserer jungen Offiziere in

der 
1800

auf - '  ^ine vprunge machen und ist eben 
sei ez ^ ege Einkommensquellen angewiesen, 
>nSsen r E tl ic h e r  Zus chuß  oder eine Rente; 
M nat ^  klein fein. Was er damit
Ccha  ̂ ' ^  s " n e  Sache, solange er keine 
. «"wen macht und

'e zu ernähren haben, kann von Luxus keine

L e u t n a / ^  kmlzunehmen. Wahrhaftig, 
bis Lunn fernem Jahresgehalt von
Mf r ^7 . E keine Sprünge machen und ist

aber s e i n e  Sache, solange er 
und der Dienst nicht leidet. Auch 

8-inili. ^ * e n  Offizieren, von denen viele eine 
ernähren

H»>>vtp7"' Gehalt die einzige oder die
Akitt/l "ahmequelle 'st- Wer aber über größere 
Anisen "'" 'um  soll sich der nicht auch
H -U ner»^^ Sönnen, solange der Dienst und die 
-m I-.?s^°sk nicht darunter leiden? Wer hat 
bestell daß ein Offizier in seiner
einer /  Vergnügen der Jagd erlaubt, daß
A!°Sen h ä lt"  ^ " t e l  dazu hat. sich Pferde und

""stte'r 2 ^ ?  - i"ese luxuriösen K a s i n o s !  I n  
s^en tik ^^m ^^" Gesellschaftshäuser, Klubhäuser, 
^Nde»! ^  soorbindungshäufer und dergleichen zum 
>-Ni> ?ue ähnliche, vielfach eine komfortablere 
gM., '^ k 'g e r e  Einrichtung, als die weitaus 
^°rni8»^°r Offizierkasinos, die überall der 
sp re s-^ " .g e  der einzelnen Offizierkorps ent- 

angerichtet sind. Aber die Feste in den 
S'ere, '« 7 ^  ^  die Privatgesellschaften der Offi- 
^>lts^„ «  'rgend einer größeren Stadt des 
an Deiches gelegentlich an einem Festesten, 
Schlo t! ^ull teilgenommen oder in P rivat­
en N u m k e h r t  hat. der wird nicht nur bei 
s°ndê > deinen erhöhten Luxus antreffen,

oft sich sogar über die Einfachheit ihrer 
igen verwundern. Ein verwöhnter 

Ast s " ., ore vielfach kaum auf seine Rechnung 
speise und T r a n k . -----

oft sie

Endlich der

»Ich

Kl e i d e r -  
Kleidung

^gezogen muß der Office/'sein.^wo er sich 
er» ^oerlangt das Ehrenkleid, das er trägt. 

Männer, jung oder alt. kleiden sich doch

des O«-'- ^  ist ja bedauerlich, daß die Kle 
S>,t / / '^ e r s  derzeit eine so vielgestaltige ist;

»'St. das

°bva^' " K  die Mittel dazu haben und nicht 
^schließt ^soudere Arbeit verrichten, welche es

Vfs?;° Eiugeweihten misten wohl auch, daß in den 
Leben/n E  ganzen Reiche Einfachheit in d-r 
lich ung so allgemein herrscht, daß eine wirk- 
^ -r  Lebensweise die Ausnahme bildet.

°oer will es dem reichen Offizier verdenken.»enn
dÜnUnd?» ^inen Mitteln einen ihm gut- 
!Uno ist ,,/^ 'ooch macht, namentlich solange er 
über !!„ am Leben hat? Wer aber
"°n Nn./k Mittel lebt und gegen Ermahnungen 
Sleill und Kameraden taub bleibt, den
d-ann d? ^"^^schick gerade so. wie den Ceschäfts- 
- e L  V  ? in e n  Mitteln nicht zu rechnen 
F a b e l , w 'm Offizierkorps ist eine
solchen ^ ^  einer ständigen Phrase Lei
dem " ^ 4 -  es nicht Unterlasten können,
^ug zu f?ck « Militarismus immer wieder am

und zwar eine Schwester des 1893 verschiedenen 
Fürsten Georg Viktor, also eine Tante des jetzt 
regierenden Fürsten von Waldeck. Prinzessin 
Hermine wurde am 29. September 1827 in 
Arolsen geboren. Am 23. Oktober 1844 ver­
mählte sie sich in ihrer Vaterstadt mit dem da­
maligen Erbprinzen Adolf zu Schaumburg- 
Lippe, an dessen Seite sie später den Thron des 
Fürstentums bestieg. Am 8. Mai 1893 verlor 
die Fürstin ihren Gatten und drei Tage später 
ihren Bruder, den Fürsten von Waldeck. Der 
Ehe der Fürstin Hermine mit dem Fürsten 
Adolf entstammen vier Söhne und die P rin ­
zessin Hermine, die Witwe des Herzogs von 
Württemberg.

Z» Schaumburg-Lippe s. 
sreise Mnkl ^  ""schied am 15. Februar die 
Fürstin 7 . - ^  regierenden Fürsten Georg
L e n 7  m hohe Frau war eine g?.

rene Pnnzestm zu Waldeck und Pyrmont,

Neue Plastik.
M an sollte sich eigentlich darüber wundern, wie es 

noch möglich ist, daß ein großer Künstler in aller S tille  
herrliche Werke schafft, ohne daß die W elt das W oher 
und das Wie haarklein erfährt. D aß  dieses W under sich 
noch bisweilen begibt, wird un s im Februar-H eft der 
„Deutschen Kunst und Dekoration" bewiesen. Zum  ersten 
male wird darin von Moyssey Kogan, dem Plastiker, 
berichtet, dessen Werke w ir in einer Reihe ausgezeichneter 
Abbildungen kennen lernen. Kogan ist kein Suchender 
mehr, kein auf allen möglichen Gebieten Herumtastender, 
ondern eine reife künstlerische Persönlichkeit, die deshalb 
bisher so wenig von sich reden machte, weil sie es ver­
schmähte, um Anerkennung, um Verdienst zu schaffen. 
Doch K ogaus hohes Kttnstlertum konnte nicht verborgen 
bleiben. I n  M ünchen, wo er seinen eminent raschen 
künstlerischen W erdegang erlebte, erregte er die B e­
wunderung der Einsichtigen. V on R odin erkannt, wurde 
er letzthin M itglied der J u r y  des Herbstsalons in P a r is .  
Je tz t wirkt er in Hagen am Folgw ang-M useum , und m it 
berechtigter S p annung  kann m an seinen weiteren Werken 
entgegensehen. Seine Gestalten auf den zahlreichen 
M edaillen und frießartigen Plaketten sind von ganz eigen­
artiger Schönheit der Linien, die M odellierung der Körper 
beschränkt sich auf daß Aeußerste, alles Leben und aller 
Ausdruck ist in die Fläche konzentiert. D ie dankenswerte 
erstmalige Veröffentlichung der Schöpfungen K ogans träg t 
hoffentlich dazu bei, endlich die Aufmerksamkeit aus die 
Werke des Künstlers zu lenken, die ihrer Bedeutung zu­
kommt. — A ls weiterer I n h a l t  bietet das schöne Heft 
eine größere A nzahl Reproduktionen nach Gemälden, 
Radierungen und Zeichnungen von W illy G eiger-M ünchen: 
durchgeistigte Illu stra tionen  zu D ehm els schwül erotischer 
Rhapsodie „Verwandlungen der V enus", —  Radierungen 
in  glänzender Technik, humoristische A phorism en, geistreiche 
Exlibris usw. —  Neben Kogan und Geiger ist dann ein 
breiter R aum  Heinrich Vogeler-W orpswede gegönnt, 
dessen neueste Arbeiten u n s vorgeführt w erden: A lt- 
meisterlich ausgeführte Gemälde romatischen In h a l ts ,  
m inutiös gemalte Landschaften, unvergleichliche radierte 
B lä tte r, Exlibris n. a. m. Neu dürfte es vielen sein, daß 
Vogeler auch a ls  Architekt im  S in n e  der Heimatschutz- 
bestrebungen manches Treffliche in  Worpswede geleistet 
hat. Abbildungen von bescheidenen ländlichen B auten 
und behaglichem H au sra t zeigen, wie verständnisvoll 
Vogeler an die überlieferten altheimischen Form en anzu­
knüpfen weiß.

Z um  Schluß bring t das Heft noch eme Reihe von 
Abbildungen' von Jnnen räum en , Teppichen, Stickereien 
aus der Ausstellung des k. k. österr. M useum s für Kunst 
und In dustrie  in Wien. D as  überaus reich ausgestattete 
Februar-H eft enthält ca. 100 Illu stra tionen  und kann 
einzeln zum Preise von 2,50 Mk. durch jede Buchhand­
lung oder direkt durch die B erlagsanstalt Alexander Koch- 
D arm stadt bezogen werden.

Aus einem Tagebuch.
 ̂ Von E . B r i e u x .

(Autorisierte Übersetzung au s  dem Französischen.)
-------------- (Nachdruck verboten.)

Endlich: Es ist gelungen! Hier habe ich es, 
das Portefeuille! Ich habe soeben seinen Inhalt 
nachgezählt. Es sind 190 000 Franks in Wert­
papieren, dazu neun Villetts zu 1000 und zwei 
zu 100 Franks. Ich bin reich!

Und ich bin auch nicht mehr ängstlich. Gestern 
Abend konnte ich das nicht von mir sagen. Ich 
habe mehrere Anfälle einer furchtbaren Beklemmung 
durchgemacht. Gerade, als ich die blauen und rosa­
roten Scheine der Aktien und Obligationen auf 
dem kleinen Tisch meiner Mansarde ausgebreitet 
hatte, klopfte jemand an die Tür. Die drei leichten 
Schläge machten mir den Effekt dreier Dolchstiche, 
die mir jemand in den Rücken versetzte.

Ohne mich zu besinnen, blies ich meine Kerze aus r ^ e ^ c h  S c h ä tz t suchen! 
und verharrte unbeweglich auf meinem Stuhl, den 
Atem anhaltend, während mir das Blut in den 
Schläfen hämmerte. Es schien mir, als vernähme 
ich den Atem meines Besuchers am Schlüsselloch.
Lange, lange verharrte ich so. Dann erhob ich mich, 
unendlich vorsichtig, um nicht an den Tisch zu stoßen.
Aber trotzdem passierte es mir, an den Kerzen­
lich ter anzustoßen, der polternd zu Boden fiel.

Ich glaubte, umsinken zu müssen!
Von neuem blieb ich regungslos stehen. Nichts 

zu hören!
Endlich schlich ich auf den Fußspitzen zur Tür 

und legte das Ohr ans Schlüsselloch. Ich vernahm 
das Zischen der Gasflamme im Korridor, die Ge­
spräche der Zimmernachbarn und ein Klopfen, das 
aus der Wohnung unter mir ertönte. Leise, leise 
drückte ich auf die Schnalle und öffnete die Tür 
Ni emand. . .  ah! Ich zündete die Kerze an und 
begann meine Arbeit von neuem, mehrmals noch 
unterbrochen von ähnlichen Furchtanfällen. Trotz 
dem habe ich nichts zu fürchten; denn ich traf die

umfassendsten Vorsichtsmaßregeln, bevor ich an die 
Ausführung des Diebstahls schritt.

Vor einem Monat ungefähr hatte ich mich bei 
meinem Onkel befunden, der in einem kleinen Orte 
in der Nähe von P aris wohnt. Meine Lage war 
trist. Seit mehr als einem Jahr war ich ohne An­
stellung. Lediglich aus Mitleid verschaffte mir ein 
Kamerad Abschriften für ein Theater, den Akt zu 
einem Franken. Ich hatte lange gezögert, ehe ich 
mich an meinen Onkel wandte, der mir nicht be­
sonders gut gesinnt war. Doch die Not überwindet 
sede falsche Scham. Mein Onkel gab mir hundert 
Sous, behielt mich zum Diner und ließ mir dann 
eine Schlafstätte anweisen.

Eben wollte ich mich niederlegen, als ich vor 
dem Fenster der kleinen Stube Licht bemerkte. Ich 
sah gerade in ein Zimmer des Nachbarhauses. Ein 
alter Mann zählte Banknoten, Aktien, Obligationen, 
dieselben, die ich hier habe. Dann stopfte er alles 

ein altes Portefeuille und verschwand mit seiner 
Lampe. Nach einer Minute erhellte sich plötzlich 
das Luftloch eines Stalles, der an den Garten 
meines Onkels stieß. Fünf Minuten später erlosch 
das Licht.

Ohne zu wissen, warum, richtete ich es den 
nächsten Tag so ein, daß mich der Onkel nochmals 
über Nacht behielt. Nach dem Abendessen begab ich 
mich sofort auf mein Zimmer, öffnete das Fenster 
und schwang mich in den Nachbargarten. Es war 
schon völlig finster. Ich schlich mich nach dem Stall 
und wartete lange. Endlich rührte sich etwas im 
Hause; die Pforte knarrte, und der Alte schlich mit 
der Lampe heraus. Gleich, nachdem er im Stalle 
verschwunden war, schlich ich mich zu der Tür und 
preßte die S tirn  an eine Fuge, durch die ein 
schwacher Lichtschein quoll.

Der Alte stellte die Lampe beiseite, bückte sich 
und hob ächzend eine ziemlich große Steinplatte 
empor. Dann verwahrte er das Portefeuille in der 
Höhlung, ließ den Stein vorsichtig zurückfallen, 
nahm sein Licht und kehrte in das Haus zurück. 
Ich begab mich in mein Zimmer, doch an Schlaf 
war nicht zu denken. Am nächsten Morgen machte 
ich mir an der Gartenmauer etwas Zu schaffen und 
bemerkte dabei, daß sich das Schloß des Pferde­
stalles sehr leicht erbrechen ließe. Ohne mir darüber 
Rechenschaft zu geben, steckte ich einen der zwei 
Schlüssel, die der Onkel von seiner Gartentür besaß, 
zu mir.

Einige Wochen verstrichen trotzdem, ohne daß ich 
daran gedacht hätte, mich des Geldes zu bemächtigen. 
Aber dann kamen Tage, wo ich nur von Brot lebte. 
Ich besaß nichts mehr, das ich ins Leihhaus tragen 
konnte Und nirgend ein Ausweg!

Ich bin dort gewesen, des Nachts. Ich öffnete 
das Gittertor, kletterte über die Mauer, sprengte 
das Schloß auf, drang in den Stall, hob die Stein­
platte empor und fand das Portefeuille.

Hier habe ich es! Und kein Mensch hat mich 
gesehen!

Aber ich habe den ganzen Tag nicht gewagt, 
es zu öffnen. Erst diesen Abend nahm ich allen 
Mut zusammen.

Ich bin reich!
*

Ich habe gut geschlafen. Und was seltsam ist, 
ich habe von meinem Reichtum garnicht geträumt. 
Als ich diesen Morgen aufwachte, mußte ich mich 
erst eine Weile besinnen, um an die Wirklichkeit 
zu glauben. Es handelt sich jetzt darum, daß ich 
mich nicht verrate, übrigens . . .  ich bin intelli­
gent, vorsichtig und habe gar keine Gewissensbisse. 
Ruhig Blut, das ist die Hauptsache!

Der Hunger quälte mich. Ich nahm die zwei 
Scheine zu je 100 Franks und verbarg das andere 
in meiner Matratze. Dann schloß ich die Tür zwei 
mal ab und stieg die Treppe hinab. Dabei dachte 
ich: am besten wird es sein, wenn ich mir ein 
Sicherheitsschloß anschaffe. Doch dann mußte ich 
über meine Idee hell auflachen. Als ob jemand 
auf den Gedanken kommen würde, in einer Man-

Auf dem Wege zu 
der Crömerie, in der ich sonst meine Mahlzeiten 
nehme, überlege ich, in welchem Bezirk ich von 
jetzt an wohnen wolle. Aber ich konnte zu einem 
festen Entschluß nicht kommen.

I n  dem Augenblicke, als ich die Hand an die 
Türklinke der ErZmerie legte, kam mir plötzlich der 
Gedanke, daß ich im Begriffe sei, eine große Dumm 
heit zu machen. Ich schulde schon über einen Monat 
lang die Zeche. Wenn ich heute bezahle, würde 
meine große Banknote den Verdacht geradezu 
herausfordern. — Deshalb trat ich nicht ein.

Bei einem großen Restaurant hielt ich aber­
mals an. Ich hätte wahrlich das Recht gehabt, 
mir ein gutes Dejeuner zu vergönnen. Doch dann 
sagte ich mir, es wäre besser, im Anfang mäßig zu 
sein und meine Gewohnheiten nicht mit einem 
Schlage zu ändern. Deshalb ging ich in eine Gar 
küche, wo man um 25 Sous speist.

Ein seltsames Gefühl überkam mich, als ich die 
armen Teufel ringsum sah, ich, der ich 200 000

Franks besaß! Ein Anfall von Edelmut faßte mich. 
Ich hätte etwas dafür gegeben, mich einem unter 
ihnen hilfreich und gefällig zeigen zu können.

Ich zahlte mit einem Hundertfrankenschein. Der 
Kellner nahm ihn mit Hochachtung entgegen und 
eilte zur Kasse, das blaue Billett in der Luft 
schwenkend.

Es dauerte ziemlich lange, ohne daß er zurück­
kehrte. Eine leise Angst faßte mich an.

Wie, wenn er plötzlich von einem Polizei­
agenten begleitet daherkäme?!

Lächerlich!
Aber dann, in einem jähen Anfall, griff ich 

nach meinem Hute und stürzte zur Tür. Es war 
wie ein Wahnsinnsanfall, der mich da packte. 
Lieber wollte ich das Geld im Stiche lassen, als 
mich wie einen Schuljungen gefangen geben! — 
Hinter mir ertönten laute Rufe: „Mein Herr! 
Mein Herr!"

Schon hatte ich die Tür geöffnet. „Und Ih r  
Geld, mein Herr?" schrie mir der Kellner nach.

Ich kehrte hastig um und schalt den armen Men­
schen aus, weil er mich solange hatte warten lassen.

^ *
Seit vierzehn Tagen habe ich mich musterhaft 

benommen. Aber von meinen 200 Franks habe ich 
heute nur mehr 3 Franks, 50 Centimes. Mein Rock 
sieht schon sehr fadenscheinig aus; ich versuchte, 
ihm heute mit Bürste und Seife beizukommen, aber 
da zeigten sich alte, gleichsam eingerostete Flecke, 
und durch die Seife wurde der Zwirn gebleicht. 
Ich schäme mich, ihn anzuziehen. Auch mein Hemd 

schon sehr schmutzig. Als ich angezogen war, 
genierte ich mich vor mir selber. Ich muß geradezu 
einen bejammernswerten Anblick gewähren. Ah! 
Ah! Bejammernswert! Bei meinem Reichtum! 
Das ist eigentlich zum Lachen!

Nehmen wir einfach eines der Tausendfranken- 
billetts und gehen einen Anzug kaufen! — Ein 
Tausendfrankenschein! — I n  meinem Aufzug einen 
solchen Schein wechseln! Da wäre es doch besser, 
ich ginge stracks zum Polizeikommissär und sagte 
ihm: „Herr, ich habe gestohlen!"

Keine Dummheiten! Gott sei Dank, ich habe 
noch meine klare Vernunft! Aber was tun? — 
Nur nichts übereilen! Heute habe ich noch zu leben! 
Morgen werde ich schon ein M ittel finden!

Ich habe nichts gefunden. Ah! Soll ich etwa 
arm bleiben, hier in Paris, mit meinem Porte- 
seuille? — Ich habe nur mehr dreizehn Sous!

* » *
Soeben komme ich aus der Nationalbank. Ich

war diesen Morgen auf gut Glück ausgegangen, 
mit meinem Billett, in der Hoffnung, es werde mir 
unterwegs ein guter Gedanke kommen. Bei meinem 
Vermögen------------

Halloh! Ich spreche da immer von meinem 
Vermögen — bin ich denn dessen auch ganz sicher? 
Haben die Wertpapiere noch ihren vollen Kurs? 
Sind sie nicht verfallen? Dann dämmerte mir 
eine unbestimmte Idee, einmal gehört zu haben, 
daß man die Nummern der Aktien und Obliga­
tionen anmelden kann, falls die Papiere entwendet 
oder verloren wurden. Teufel, da wäre ich in 
einer schönen Falle!

Ich kann doch unmöglich zu irgend einem Bank­
schalter gehen und fragen: „Bitte, sind diese
Papiere unbeanstandet?"

Dann fiel mir ein, daß vielleicht in der 
Bibliothek ein Buch sei, das über derlei Fragen 
Auskunft gebe. Ich wandte mich an einen Ange­
stellten und bat um ein Werk über Vörsen- 
operationen. Der Dummkopf sah mich an und 
brach dann in ein schallendes Gelächter aus.

Ich sagte mir: „Du kannst immerhin lachen! 
Wer weiß, wer von uns beiden der Ärmere ist!"

Aber ich fand, was ich suchte. Es gibt ein 
Journal, das stets eine Liste der in Verlust gera­
tenen Wertpapiere führt, und das in der Nähe der 
Börse für zehn Sous feilgeboten wird.

Für die übrigen drei Sous kaufte ich mir Brot. 
Was werde ich morgen essen?

* » *
Der Alte hat seinen Verlust nicht angemeldet.
Das Geld gehört also mir! Aber ich habe von 

dem langen Nachforschen und Vergleichen ein furcht­
bares Kopfweh.

Gehen wir schlafen!

Gegen Mitternacht wachte ich plötzlich auf und 
überzeugte mich, daß das Portefeuille noch in der 
Matratze ist.

Unnötige Sorge! Aber ich habe einen fürchter­
lichen Hunger!

» ^  »
Heute mutz ich ein M ittel finden, ich in« ß 1 !!
Nachmittags bin ich heimgekehrt, gebrochen, ver­

nichtet von Müdigkeit und Hunger. Ich kann mich 
nicht mehr aufrecht halten.

Folgendes habe ich versucht: ich entschloß mich, 
bei einem Eisenbahnschalter ein Billett für einen 
Ort zu verlangen» der sehr weit entfernt ist, Kon-



stantinopel oder Moskau. Der Name ist ja  einerlei. 
Durch den schmalen Guck des Schalters sähe der 
Beamte nur meine Hände, die ich deshalb früher 
sehr sorgfältig gewaschen hatte. Einmal den Schein 
gewechselt, werde ich das gelöste Fahrbillett weg­
werfen, m ir einen bescheidenen Anzug kaufen, dann 
einen besseren, endlich einen eleganten, sodaß ich 
dergestalt keinen Verdacht erregen würde, falls ich 
die übrigen Papiere in  klingende Münze um­
tauschen w o llte ------------

Das schien m ir sehr klug ausgedacht.
Ich ging also auf den Ostbahnhof und prome­

nierte längs der großen Galerie hin und her, die 
Aufschriften der einzelnen Schalter lesend. Aber 
plötzlich befiel mich ein großer Schreck. Bei jedem 
dieser Schalter stand ein Angestellter der Bahn, 
der die Passanten nach dem Z ie l der Reise fragte. 
A h ! --------Und nebenan stand ein Wachmann?!!

Nein, nein, so geht es nicht!
Dann formte ich m ir folgendes Axiom: „E in  

Armer kann also eine große Banknote nicht wechseln, 
sofern sie ihm gehört!"

Wie aber, wenn er ein Angestellter is t? ------------
Ah, großer Gott, wie konnte m ir das nicht gleich 
einfallen! Früher, als ich Buchhalter in  einem 
Papiergeschäft war, schickte mich der P rinzipal sehr 
oft in  die nächste Bank, um eine größere Note 
zu wechseln!

Ich lie f nachhause. *  M it  H ilfe von Tinte 
schwärzte ich die auffälligsten Flecken meines

Jaketts, verlieh dem Hemdkrägen mittelst Kreide 
etwas Weißes und steckte meine Feder zu mir, 
worauf ich barhäuptig ausging. Das fie l dem 
Hausmeister garnicht weiter auf; früher ta t ich 
das öfter, wenn ich m ir aus der nächsten Trafik 
meisten Tabak holte.

I n  der zweiten Straße war eine große Bank- 
firma. Ich steckte den Federstiel hinters Ohr und 
tra t resolut in  das Kontor.

Auf einem der Schalter sah ich die Aufschrift 
„Kassa" und zog meinen Schein hervor.

„B itte  höflichst, m ir dieses V ille tt zu wechseln!"
Hinter dem Verschlag sah ich in  einigen 

metallenen Schachteln Gold- und Silbermünzen 
aufgehäuft. Es stieg m ir plötzlich eine heiße Freude 
auf, die m ir die Tränen in  die Augen trieb.

Der Kassierer begann m ir meine Goldstücke auf 
die Marmorplatte aufzuzählen. M it  einemmale 
hielt er inne und fragte: „F ü r welches Haus?"

„W ie?"
„F ü r welche F irm a ist das Geld bestimmt?"
Ich konnte doch nicht sagen, daß es für mich sei. 

Ich erfand deshalb einen Namen: „F ü r Brevaz 
L  L ie .!"

„Kenne ich nicht!"
„Brevaz L  Cie., in  der Nue Pelletier!"
„Bedaure sehr — aber w ir  wechseln nur für 

unsere Kunden!"
Ich nahm schweigend mein V ille tt und ent­

fernte mich.

Befreit! Ich bin befreit!
Ich bin glücklich!
Ich habe mein Geld nicht mehr:
Gestern in  der Morgendämmerung, in  einem 

Anfa ll von Irrs inn , der durch meinen wütenden 
Hunger hervorgerufen war, stand ich auf, zog mich 
hastig an, nahm mein Portefeuille und stürzte auf 
die Straße hinaus.

Nein, bies Leben kann ich nicht mehr aus­
halten! Dies Vermögen — war es nicht der reine 
Hohn? Lieber sterben!

Ich befand mich gerade an der Seine. Und ohne 
weitere Überlegung ließ ich mich von der Kai- 
brüstung hinabgleiten — — —

A ls ich die Augen aufschlug, stieß ich einen 
Schrei aus. Nicht wissend, wo ich mich befand, und 
einen Wachmann über mich gebückt sehend, glaubte 
ich mich verloren. Doch langsam kehrte m ir die 
Erinnerung wieder.

M an hat mich also aus dem Wasser gezogen! 
Ich konnte mich nicht enthalten, zu fragen: „Und 
mein Portefeuille?"

Neben m ir antwortete eine Stimme: „Ich habe 
es euch gesagt — er trug ein Portefeuille — ich 
habe also recht gehabt — er hat es im  Wasser 
verloren —"

Dann zu m ir gewendet: „Was war denn darin?"
Ich ta t so, als hätte ich ihn nicht gehört, um 

m ir Zeit zur Antw ort zu lassen. Dann sagte ich 
gleichgiltig: „O  — nichts — Papiere ohne
jeglichen W ert!"

ZlhI n  der Wachstube befand sich ein sehr ^  
- - '  rbarinte-

tslo 
)att 
FU ,

kleiden und gab m ir dann eine Stelle in 
Administration.

ei .
gut besoldet. An meine 200 000 Franks ^

gekleideter Herr, den mein Zustand erbarim - ^
erzählte ihm, daß mich Hunger und Arbeitslos 
zu diesem Verzweiflungsschritt getrieben hat ^

Der Edle ließ mich von Kopf bis ZU ^  ^

mrnrstratron.
Meine Arbeit ist keine schwere, und ich vm ' 

^  besoldet. An meine 200 000 Franks den . . 
garnicht mehr; Gott sei Dank, daß ich sie ^

Leider habe ich späterhin erfahren 
der Alte, als er den Diebstahl gewahrte, ^  
Schlage getroffen wurde. Man fand ihn tot rn 
Stalle, über die Steinplatte gebückt.

M l M M M O i l U ' S .  -..d- 
(Grubenunglück. )  Auf .des" M  

wigsschacht der Ferdinandgrube bei Kau 
stürzten Kohlenmassen ein u n d  begl ^  
unter sich mehrere Bergleute. Einer . 
selben wurde als Leiche geborgen, die an 
wurden zumteil schwer, zumteil leichter
letzt- —

Gedankensplitter.
Die Tugend, die vo ll S to lz  sich gibt.
Is t eitles Selbsterleben:
W er alles Rechte wahrhaft liebt,
Weiß Unrecht zu vergeben. , -

T h e o d o r F o

Bekanntmachung.
Di e Vergebung der Lieferung von 

Fleisch- und Kolonialwaren für das 
städtische Krankenhaus, Wilhelm-Augusta- 
S tift  und Siechenhaus Thorn - Mocker 
findet am Montag den 21. d. Mts., 
nachmittags Shz Uhr, im städtischen 
Krankenhause statt.

Thorn den 14. Februar 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die im Januar d. Js. fällig gewesenen 

Beiträge zur städtischen Feuer-Sozietäts­
Kasse für das Jahr 1910 sind binnen 
8 Tagen bei Vermeidung zwangsweiser 
Einziehung an unsere Kämmereihaupt- 
lasse zu entrichten.

Thorn den 15. Februar 1910.
Der Magistrat.______

Gymnasiasten
oder Tochter finden in Lehrerfamilie 
Pension. Meldungen unter L .  V L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Tischlerarbeiten
sowie sämtliche Reparaturen und Auf­
polieren von Möbeln werden gut und 

billig ausgeführt.
Araberstraße 5.

Meine in großem Ansiedelungs - Dorfe 
belegene

S chm iege
mit sehr guter Kundschaft, beabsichtige ich 
vom 1. A pril d. Js . z u v e r p a c h t e n .  
Vollständiges Werkzeug vorhanden. B e­
werber muß tüchtig im Fach, besonders 
aber im Hufbeschlag sein.

R lo lra iä  NheinSberg
________bei Schönste Westpr.

Gesucht zum 1. 4.

Inspektor,
evangel., solide, tüchtig, der etwas polnisch 
spricht. Gehalt 500 M ark und freie 
Station.

Kgl. Neuhof bei Wrotzlawke».

Geübte Rock- und 
Taillenarbeiterinnen

finden dauernde Beschäftigung.
F. L trod m eng sr, Neustädt. M arkt 10.
Suche per 1. M ä rz  eine tüchtige

Kassiererin
bei gutem Gehalt. Ein Lehrsräu le in  
kann sofort eintreten.

8 .  Fleischermeister,
^ ____________ E lis a b e tW r. 2 4 .

Stenotypistin
zum sofortigen A ntritt sucht

W M  filr H a M  und Gewerbe,
Zweigniederlassung Thorn.

G e s u c h t  zum 1. A pril tüchtige 
evangelische

Nähterin oder Haus­
mädchen,

das Nähen und Glanzplätten kann, die 
Behandlung der Wäsche versteht, etwas 
Zimmerarbeit, Servieren. Meldung m it 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen
an Frau Rittmeister HVvL««- 

Gr.-Kruschin W pr., Post.
Zum  1. April findet Stellung

- »» » «

M  « W  M L
Zeugnisabschriften einzusenden

Rittergut Paparzyn 7
___________ bei Gottersseld.

Gelb ii. Wthrkeil,
2 4 O O  M k .

zur ersten Stelle auf ein Landgrundstück 
von sofort oder später gesucht.

Angebote unter ^ . V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

8«A> Mark
aus ländliches Grundstück vom 1. M ärz  
zur ersten Stelle zu vergeben. Zu  er» 
fragen in der Geschästsst. der „Presse".

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polrzei-VerorÄnung,
betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn.

Aufgrund der ZZ 5 Und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
M ä rz  1850 (Gesetzsammlung Seite 265) und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. J u li 1883 (Gesetzsammlung Seite 
232) wird hierdurch mit Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstandes nachstehende 
Polizei-Verordnung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 
Stadtkreises Thorn erlassen:

8 i.
An jedem auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 

der Nacht —  d. i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 
vor Sonnenaufgang —  eine hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben 
nicht farbig sein dürfen. B ei bespannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 
Laterne an der linken Seite erfolgen.

Bei allen zum Transport von Lauten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und 
Schlitten), einschl. der zu landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
Fuhrwerke, auch wenn sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die 
Laterne so anzubringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift 
nicht verdeckt wird.

W o die Bauart oder die A rt der Ladung die Anbringung der Laterne an der 
linken Seite nicht zuläßt, darf sie an der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr­
werke angebracht werden.

I n  allen Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 
erkennbar sein.

Fuhrwerke mit Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.
§ 3.

Schlitten mit lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
beladenen Schlitten, landwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld­
mark des Fuhrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.

8 4-
Der Führer des Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts- 

mäßig angebrachte Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 
eine Geldstrafe bis zu 30 M k., im Unvermögenssalle in verhältnismäßige Haft.

Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte S trafe gleich­
falls verwirkt, sofern er nicht nachweist, daß er für die Anbringung der Laterne in 
der vorgeschriebenen Weise gesorgt hat.

8 4.
Die vorstehende Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft.
Die für die Beleuchtung von Droschkenfuhrwerken erlassenen Vorschriften bleiben 

bestehen.
Thorn den 15. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung."
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. ^

Thorn den 15. Februar 1910.

Die Polizei-Verwaltung.
Posen 0. 1, Kohleisstr. 7 (früher Lindenstr. 4).

D i r .  S .  S e i M L l M ' s  U o r k e r e i t u n g s  -  A n s t a t t
für die Emj.-Freiw.-, Primaner- und AbiLurienLenprüfungen, sowie zum 
Eintritt in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Ostern 1909 bestanden sämtl. 
Prüflinge. Geregeltes Pensionat. Prospekte gratis und franko. ______________

VriginsMssvds. 
w arsuretteLsn  

rm lsr M .  3483S.

8 lv b d 6 '8
extrafeinen

IVIgLksnclsItti-.OO
8 0 ^1 6  alls Z.nä6 i'6v Körten Ktodde's 

Llaekanäel, I^LKöre unä Branntweins. 
^.UeiniMr I'adrllLant äes

eolLtvrL lle^eniiöker Uaekanckels

Ü8M. 8 tM k , Ii«Wck«k,
Vkrmpf-vs8t;ULtl0v,

Aaelikmäel-, Branntwein- u. Inkttrlahrik.
OeArüiiäet anno 1776.

B re its te  unä VersanäbeäivAnnZen xratls unä  
franko.

Vsrlrvisr: Urvrr»,
^ Its tää t. U a rk t  20.

? Stell»««, Existenz, höheres Geholt s
v  erlangt man durch eine gründliche -M 8  ö
2 ksufrnÄnnisotiS äusbNNunK

welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tausende V  
jedes Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. W ff 4

Bitte gratis Fnstitutsnachrichten zu verlangen. ?
Erstes deutsches Handels-Lehr-JnstitnL ^  G

, Danzig. Otto 8!eNs, Elbing. O  H

H D  Mark sichere Wsthek
von sofort gesucht hinter 13 500 M ark. 
Angebote unter L  N  1 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1K-17MU Mark
auf hiesiges Grundstück zwecks Ablösung 
der 2. Hypothek hinter 32000 M ark von 
sofort oder später gesucht. Mieten jähr­
lich 3800 M k. Angebote unter 5  I L .  
H .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

70VV Mark ^
Angeb. unter an die Geschäfts,
stelle der „Presse".

M  fast neues Waiseloiigne.
ein fast neuer Trumeau - Spiegel mit 
Stufe, ein Damen-Schreibtisch, ein groß. 
Garderobenschrank, ein Hahnloses Jagd­
gewehr sowie verschiedene andere fast 
neue M öbel zu verkaufen bei

Z s s s t ta a L v I ,  Heiligegeiststr. 6.
E ntsaft neuer 

(4-Zöller)
steht billig zum Verkauf

Culmer Chaussee 158.

Arbeitrwagen

fr is c h e  fis c h e
gute fisclie, besonders wenn ru dei-en 
Lei-ettung »nstelle teurer EuM ES* die 
als krsstr dskllr gsnr besonders beliebten 

rgsrine - 5peri-> litsten ̂

Z / e F S E
oder

O o k r s
genommen werden. Kein llnterscbied gegen 
Meiereibutter, sber bedeutende Ersparnis! 

Ueberslt erksltllcl»!
Blkemige fsdi-iksnlen:

6 . m.d. ll.
N!-70NN-8N»Ek>Ifel,I).

Im Margarine- und Fkttwaren-ZpkDl-Versand-Geschäst,
Thorn, Bachestraße 2, Ecke Breitestrahe, Fernsprecher 256, wird verkauft: 

Marke S t e r n ,  allerfeinste Tafel, Pfund 0,90 Mk.,
„ S i e g e r i n ,  „  0,80 „
„ M o h r a ,  „ 0,70 „
„ M u n d o s a  (Pflanzenbutter), „ 0,65 „
„ H a u s h a l t ,  „ 0,60 „
„ L u n a ,  „ 0,50 „

Feinste Backmargarine zur feinen Biickerei,
L Pfund SS, 60, 6S. 7Ü P f.

R e i n e s  S c h w e i n e s c h m a l z ,  Pfund 0,80 Mk.,
D e l i k a t e ß - B r a t e n  s c h m a l z ,  „ 0,80 „
D a n z i g e r  B r a t e n f e t L  mit Gewürz „ 0,70 „
K o k o s s c h m a l z  ohne Gewürz, „ 0,60 „
K u n s t b a c k f e t t ,  „ 0,50 /,

Postpakete franko gegen Nachnahme.

H .. L L r m v « ,  Hernsprecher 256.

beste Gerste für Westpreußen, mehrere 
erste Preise auf Braugersten - Aus­
stellungen, pro Zentner 9 M ark ab hier.

kisoder,
in Lmdenhof bei Thormsch - Papau.

Eine gutgehende große

Gastwirtschaft,
die einzige im Orte, herrlich gelegen an 
W ald, See und Chaussee, m it M a teria l­
waren und Restaurant, beliebter Aus­
flugsort von 2 Städten, Konzertgarten, 
Kegelbahn und S aa l, ist sofort zu ver­
kaufen. Preis 34 000 M ark, Anzahlung 
10 000 Mark.

Gastwirt in B la n k w ilt  bei Flatow.

FuWute,
6 Jahre alt, Selbstfahrer, ein Jahr ge­
braucht, sowie ein Geschirr, zusammen 
oder getrennt, verkäuflich. Gefällige A n­
fragen bei

k  Krtzmtr, MWiieilflckik.

gesucht. Angebote unter « .  « .  1 « y ,  
postlagernd Taue».

Zwei 8 Z im te  alte, weihe

« i , - M
von importierten Eltern gibt ab ä 100 Mk.

Liailcchf bei W M - P a W .
Eine fast neue

W !̂Ws-l!Kn!l!!MdU
billig zu verkaufen

H o t v l  Ä s u l s O l i S s  H a u s ,
Araberstraße.

1 V  Zentner Saatkartosseln
„Industrie" hat zu verkaufen

L v u l l ,  Luden.

Eine G M M ,
eine Lyra. ein Gaskocher,

fast neu, fortzugshalber zu verkaufen
Mellienstratze 84, 2, l.

Line junge, snschmilchende

wird zu kaufen gesucht.
ILoHvsIrL, Wieses Kämpe.

2 Pianinos,
gebraucht, für 200 und 250 M ark  
verkauft

L k  O o r a n » ,  Heiligegeiststr. 6/10.

Gebr. MSbel »LLL',.

Gründlicher N lavieruntE
wird in und außer dem Hause e r

und mehr 
zu verdien-m ^  

Prospekt gratis. —  Adresse»
SS. « e lm lti- i. C ö ln ^ ^ > -

2-8 Mark

Bruchglas
aller Sorten ^

kauft jedes Quantum. Gest. 
unter „B ru ch g la s "  an die Gescy 
stelle der „Presse" erbeten.

G - Z i M M s r - W s h M l A
mit BadeeinrichLung und Gas,
1. April zu vermieten. i3.

T h o rn -M o c k sr, Lindenstr>--

H s c h M e m W c h l i lG s ,» ,
3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, 7̂  
reichlicher Zubehör, sofort zu vern

______  S c h n ls j r a s t e ^

1 Wohnung^
3. Etage, 5 Zimmer, Ladeeinrichtung 
allem Zubehör vom 1. A pril zu

M. Wohnungen "ww s
Badlrstr. S, - m IÄ S -vermieten

ch. Hochherrschaftliche

! Wohmmg,

tzmsWlw « M ,, ,
neun Zimmer, Pferdestall zu drel P !^  § 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 
vermieten. gZ.

L k  H V o T i r e v ,  Brornbe rg e r ll^ ^

chchchchchchchchchchchchchchHchH>§§*2.
ch 7 Zimmer mit großem Entree "Nv ^  
^  desgl. Toilette, Balkon und lAke > ^  
X  Badezimmer, großer Heller K u /v  v  
?  Mädchenzimmer und Nebengel^ ^  
X  auf Wunsch auch Burschenstube un 
»  Stallung für ein bis zwei P s " ^  Z  
ch Gas- und elektrische BeleuchtE ^  
A  sofort oder später Katharittön ^  
^  strafte 4 zu vermieten. ^

1  L.bombroUsU'scds 8llcdäkuM öi> j

^  Katharrnenslratze 4 . ^

Kshliiliig.
mieten i L a L - e ,  B re itestr.^^

3 Zimmer .
und Zubehör, völlig renoviert. M  
oder 1. 4. zu vermieten. (2 

Auskunft Vrückenstrafte

2-3 A m erM iiM
sofort zu vermieten WaZdstrafte «4. 
erfragen auf dem Hose dort.

2 Zimmer, Küche und Zubehör, ^ z. 
vom 1. 4. 1910 zu verm. M a rie m » ^ -^
2 gut m öbl. Z im m e r  zu l'

Gerechtes^._______________vverellirLi"'
M o d i. Wohnung vom 1S. 3- L" . 

mieten KunkerHr->ke^>

vornW o h n u n g
4 Zim m er und Zubchör, parterre, '
1. 4. zu vermieten. Z u  erfragen
Ulotzmannstr. 48. EckeLoA

M . Z . m. Balk. 0.1 .3 .  z. VN!. Danks t ^  
Wohnung, 1 Stube m. Zubeh., s- s.

' B ä c k e r s E ^Pers. zu verm. _____  . __

Herrschaft!. w o h m K
von ca. 8 Zimmern, Part. oder 1 ..^  
im Zentrum der Stadt, w. z. 1. V  § bjtte 
oder schon früh. ges. Gefl. Angeb. 
u. „ w .  8 .  ^ s k n n n y " , p o s tl^ T Ä - ^

Werdest-»»
sofort zu vermieten.  ̂ i L
________ Araberstraß e ^

Gilt gtilahrte Fchtgltitßftlöt
kaust zu höchst. Preisen II. k o W  "A S . 
Rostschl. m. eisktr. Betr., Fernruf


